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Ingank.

Nei, Noberiche, i komm't nit futt,

ſind jo meuh un bett geſchwett;

Drümm jet't ink diäll un drinket es

Tereiſt en Köppken Roffi met.

Jek ichübd'ne ink, bu't hi noh Moude,

In't Köppken un in't Schölken in.

Un datte nette ſeute ichmaket,

Daut Klümpkes blanken Zucker drin .

Seiht, bu ſo nette ſchwatt he flütt

Ut uſer ollen Roffitüte;

Hi es de Miälke, un do ſtott

Taum Jäten Brißeln un Beſchüte. 1

Nu griepet tau un ſtippet in ,

Vertellt derbi, bu't ink noch geiht,

Bu't met den Fiärken un dem Veih

Un met den leiwen Kinnern ſteiht.

* *

Wann es vandah 2 Vifiete es,

Maut alles vam Konditter ſin ;

Duoch faker brengt dat fine Krom

Terleſte zomer män un Bien .

1 Zwiebac. ? heute, gegenwärtig.

Schröder, Brißeln un Beſchütc. 1
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Män Zuđerbrißein un Beſchüt

ES Roſt, dei ouk de Kranken kritt.

Getrouſte niemm di wat dervan,

Verdirmeſt di den Magen nit.

Bat hi in dieſem Bauke ſteiht,

Es nit füer li' , de lecers find,

Män bei an Husmannskoſt gemüehnt,

Jet glöuwe, de Geſchmak dran finn't.

Van Hiätten fömmet, bat ief giewe,

Nu taſjeti deipe in et Rüt 2 :

De Brißeln ſind dat luſtige,

Bat ärnſt un truerig, es Beichüt.

Nu tred , min Bäufsfen , in de Welt;

Un finneſt du en gaſtlid Hus,

Dann beie 3 no Weſtfolenart

Den Lüen echten dütchen Gruß

1

1

En guet Recäpte.

De Brinkejchulte te Grimingien was en richtigen

Giezknüppel. Dem wiejen Salomo finen Sprüöt: ,,Du

follſt dem Ochien, der da driſchet, das Maul nicht ver

binden “, fannte hei wuoll, män hei därr nit derno .

Am leiweſten härr he jeihen , wann de Knechte un

Miägde , de hei harr, nit te iäten un te drinken ge

brucht hän . Säten je tehoupe bim Vüör- oder Ächter

omes 4, dann ichneit hei ennem jeden 'ne Schniee Brout

af un laggte't Brout op ſine Aneie. Bei dann noch

1 greifen .
3 biete .

2 Höhlung, tiefſte Stelle der Taſche.

4 Por- oder Nachmittag- Eſſen .
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wat hen woll, mochte iän drümm bidden. Do at nu

faker enner ut Schiämmede 'ne Schniee wienniger, wann

he duk noch nit rächt jat was. Nu harr de Brinke

ſchulte es en niggen Knecht friegen , dei was all widder

in der Welt wiäſt, at de Riärktouern van ſinem Duorpe

te ſeihn was, un de was diärumme nit mähr ſo blöühe,

at de annern . Dei harr ſiek nu de Sake jo'n paar

Dage anſeihn , do dachte ower : wachte, diek well iek

kureiern. Sou droh at hei ſine Schniee giätten harr,

ſtont he op un genk tau der Düehr rut. Et duere nit

lange, do kam hei wier dorin un harr ’ne Holtbiele bi

ſiek; de laggte hei vüör ſief oppen Diſch un jaggte

taum Brinkeſchulte, de ne ganz verbieſtert anſoh : „ Här,

nu legget dat Brout män vüör ink oppen Diſch, iek

kaffeire 1 ink derviör, dat nümmes deran geiht.“ Dat

verſtont de Buer, un van diär Tiet an wouert biätter .

Böüle was ower nümmes drüöwer.

En Exomen .

Wann de ollen lüe es ſou binein ſittet, dann

kürt ſe gerne van diän guerren ollen Tien, beſunners

van diär Tiet, bo le noch in de Schaule göngen. Do

vertelit de eine, bu hei en Schaulmeſter euwet,2 de

annere, bu viell inälle he kriegen hiät, un derglieken .

Jo, dat es nu duoch ſou ganz anners in der Schaule

as ärdags, het et dann , wi konnt terheime uſen Blahen

gar nit mähr helpen ; un dann hält dat van Dage ſou

genau !

Säten de Bueren in Reispe es tehoupe, dann kam

ſiecker ok de olle Ruhrmann an de Riege. Dei was

verlieren 3 Schaulmeſter do wiäſt un harr ſänoh et ganze

garantieren.
2

gefoppt. 3 früher.

1 *
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Duorp in de Lähre hat. Nu es he all dout ; bo he

noch liäwere , hiät he fief harre ploget.

Hei därr in der Schaule, bat hei daun konn, brachte

diän Rinnern Liäjen , Scrieren un Riäcnen bi , jo

viell at ſe im Liämen nöüdig han. Män hei ſuorgere

od dofüer, dat de Buerenjunges diän nöüdigen Anſtand

lärnern , dat ſe järe Kappe nette vam koppe tröcken ,

wann iänne de Paſtouer oder de Schaulmeſter oder

füß 'ne Reſpäcktsperſoun intieggen kam . Un bat konn

hei diän Junges ok biätters bibrengen, as dat je dat

Sprüekwort genau kannten : „ Mettem Haue in der Hand

kömmt me düör dat ganze Land“ . Wann nu alljöhr

lick te Duſtern dat groute Eromen was, wobi ok de

Baſtouer, de Schaulvorſtand und de Ollern vannen

Kinnern ſiek infünnen , dann konn Ruhrmann diän Bueren

jou rächt wiejen , bat vüör klauke Jüngelfes de Dierk,

dat Peiterken un bu je alle hedden , wären. Nu was

ouk wier Eromen, un et was bit dohien alles ganz

nette gohn . De Ollen kieđen ſou ſtolt un vergneuget

drinn, dat iäre Junges un Wechterkes diän Katechismus

ſou nette konnt un de ichworen Riäcenopgaben as en

Sewitter utriädet han . Terleſt nahm Ruhrmann mit

noch de Anſtandslähre düör.

„ Was ſagt ihr, wenn ihr des Morgens aufgeſtanden

ſeid und zu euren Eltern kommt, Hans Jochen ?“

Guerrn Muerren Vahr, guerrn MuerrenMömme!"

,, Recht, mein Sohn ! Was ſagt ihr aber, wenn ihr

euch mittags zu Tiſche ſeßt, Peter Sauer ?"

„Guerren Affetiet .“

„Schön ! Nun, Frißchen Rlutenkamp , was wünſcheſt

du aber jemandem , der Sonntags zur Kirche geht ?"

Frißken ower, dat Süehnneđen vam rieken Vüör

ſteher, konn op „ guerre Andacht“ nit kommen.

į

!



De Här Vüörſteher makere en Geſichte, as wann

hei härr ſeggen wolt : „ Komm es no Hus, dann well

ief et di wall bibrengen."

„ Nun , beſinn' dich einmal, du weißt es gewiß.“

Frißken keit ſinen Vahr an un freig et Biewen .

Op einmof hoffte hei den Finger in de locht.

„ Nun , ſiehſt du wohl, wie jagt man alſo , wenn

jemand zur Kirche geht? "

Met ganz verflörtem Geſichte räupet Frikken : „An

genehme Ruh ! "

„ Na," meinet de Paſtour, un feik ſiek de Bueren

ſou von de Siete an , „ dat es nu gera nit nöüdig,

min Jüngesken , chlopen daut je all jou genaug in der

Riärke. “

De Wedde.

Diän beſten Druopfen wiet un breit

Harr intem Duorp de Leonhat ;

Dat Beier un diän kloren Schnaps

Hei tappre immer friſch vam Fatt.

En Weiert, bu he ſtont im Baük,

Was he, fo'n guerren trüggen Kähl,

Gafft met dem Drank en fröndlik Wort,

Genk iäm ouk düet un dat es fähl .

Drümm dät mi leid , as mi vertallt

Verlieren es jo'n Sünner olt ,

Dat guerre Frönne, de hei harr,

Derbi iän kriegen met Gewolt .

De Schulten Friß, de Langen Kahl

Un Köſters Fernand, düeſe drei,

Se fochten, bo ſe konnen män ,

Te leggen grout 'nen Kuducksei.

Bi Leonhat je jäten es
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Bim Fröühdrunk an 'nem guerren Muerren,

Jm Dröügen je iär Schöpfen han

Un bruchten drümm füer nir te ſuerren .

Se wören opgelaggt all guet

Un han gefüert van düem un dat,

Klamüſern, bu ſe ümmes nu

'nen Klüppel ſchmietten oppen Pat .

As nu es uſe Leonhat

Es iemkens uter Stuewe genk :

..Jet Rinners, luſtert mol, iek hew '

’nen guerren Wiß ,“ de Kahl anfenk.

,, De nigge Kiärkentouern do

Hiät all 'nen Büeſt, 1 iet wietet wall ;

Nu weddet iet, bohien he fällt,

Dorop hei rinn es fallen ſal .

Un daut ſo giftig wahn un dull,

At wollt ink chlohen op der Stie' ,

Bat dann noch födder kommen ſall,

Verſtott i , üöwerlott i mi. “

Dropp jäten nu de Racers ſtill

Un lueren, of de Weiert kam .

As hei nu in de Düehr rinn trat,

En jeder Poſitur innahm .

„ Un iek jegg di, he fällt hihien !"

Du büß wall dull, dat deut he nit,

Wann hei es fällt, et duert nit lank,

En Ruck no düeſe Siet he kritt. “ “

,, Du dröümeſt wall !" ,, Du biß nit Klauk !"

,, Krüz Element, bat ſieſt du do ?

Du treckſt den Bühl, kann't anners ſin ?

Jek miärket wall, dat geiht di noh.“

„ Betahlen iet ? hä hä, hä hä !" -

t

1

1 Riß .

1
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Reip Friß un ſchlaug dann oppen Diſch ,

Dat Vueſelpottkes un ſüß Tüch

’nen Polka danßeren ganz friſch.

„ Jo Kinners, ſind iert dann nit wies ? "

Fraug Leonhat un bleiw puď ſtohn.

„ Jet ſind duoch Frönne , un iet baut,

As wollt ink ümm' de Röppe ſchlohn .“

,, Du hiäſt wall rächt ," de Rahl dropp jaggt,

„ De Kähls, le dauet of ganz wahn .

Süh, ümme 'n Riärkentouern do

Ne Wedderige ſtellt ſe an .

No þagen, meinet Friß, he föll,

No Giewelsbiärg, de Fernand finn't,

Tien Fläichen van dem beſten Wien

Hiät dei te kriegen , de gewinnt.

Nu, Frönne, ich lohe iek ink vüör :

Verdriäget int, un drinket wi

Diän Wien püörut bei ichmaket us

Van Muerren all in Kumpeni .

En jeder tahlt vüöraf te Fali,

Bit dat entſchedt de Wedde ſiek;

Un bei kein Geld hiät Leonhat,

Ronnt wi verloten us op diek,

Woß du jo lange ichriewen an ?

Du weiß, wi ſind die guet derfüör . “

,, Verſteiht ſiek duoch, bat denket iet ! "

Un futt was hei all uter Düehr.

De Wien de kam , je drünken friſch,

Sou lange, bit de Wien was op ;

Dat Omes 1 was all lank verbi,

As heim et genk met ichworem Kopp .

Bo hei es ſpäter froget ſe ,

1 Mittageſſen .
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Wann fän' ie dann betahlen wellt,

Do hett et : „Wann de Riärktouern fällt,

Dan kriß du, Leonhat, din Geld ."

De Riärktouern ſteiht van Dage noch,

Un dat Betahlen hiät ken ' Nout .

De guerren Frönne alle drei

Un ouk de Weiert ſind all dout.

'ne 3paukgeſchichte.

Bei't Grüggeln lärnen woll, de mochte nom Schulten

bäder te Duble int „ Conzilium " gohn . Conzilium

lutt jou geiſtlik, män geiſtlife Hären wären in düeſem

Conzilium nit . Nei, düet was ganz wat anners .

De Schultenbäder was op finer Wanderſchop wiet

in der Welt wiäjen . Do hei diän Verdrief vam Alt

nöichen Wiäkenblad harr, fief of noch ne gröttere Tiedunge

holt , ſo wußte hei im Duorpe immer am beſten , bat

et nigges in der Welt gaffte. Diärümme tämen de

Bueren , wann je iär Nachtmes 1 oppe han, faker no

iämmme, läggten ſief op de Miähljäcke, ichmöüferen

iären Strank un īpiggeren de Stuowe voll. De Schulten

bäcker laus dann ut der Tiedunge vüör, oder et mouren

Geſchichten vertallt vam Vüörbedrieff, Geiſterkiefen , oder

ſüß wat rächt Grüggellices. Sou wären je ok van

Owend wier binein : Vilörons Kasperdiert, Niggehus

Beiterwilm , Rämpfes Friedberich un bu ſe alle hedden .

Schultenbäcker harr ſiek 'ne nigge Piepe ſtoppet.

Junges ,“ fonk he an, „ nu weck ink es 'ne wohre

Geſchichte vertellen, dei iek es erliäwet hewwe.

Jek was noch Geſelle un arbedde him olien Gris

kopps Händerich te Wiärdouble 2 Guott hewwne

i

1 Abendeſſen. 2 Werdohl.
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ſiällig un harr, bu't dat de Wiäfe tweimol mochte,

no Teineln 1 un Hilwering Gebäcs gebracht. Dotemolen

harr me't noch nit jou kummoude as van dage. Me

draug de Stuten, Kelennroggen un Briķeln noch in der

Kiepe langes de Hüſer. Jek harr mine Kröme verkofft

un drank mi bi Heßmers Beiter 'nen Münſterlänner.

„Guerren Owend, “ ſaggte do op einmol ne Stemme,

un in de Stuowe kam Grupps Käsperken ut Wiärdouhle,

konn ower jo rächt all nit mähr op ſinen Pinnen ſtohn.

,,Süh, do kriege iet jo noch Rumpenigge ,“ reip he ,

as hei mief joh.

„ Jo ,“ jaggte iet , „ drink di noch 'nen Kloren ,

dann konnt wi te houpe gohn ."

Räsperken drank ſiek einen Kloren , twei und drei ,

un tuottere 2 un tuottere un konn kein Enne finnen .

„Käsperken," jaggte iet terleſt, „ lo et uns nit te

late 3 wären , du weiß wall, unnerwiägges bim Baut

loh do ſpaukeret, do geiht de Bullerich ümme. “

Bullerich, wietet , was verlieren es Rendante in

Plettmett. 4 Bi der dicen Järle, do hiät hei ſiek hienne

ſtallt, met diäm Rüggen no der Liänne 5 hien un ſiek

de Flinte vüörn Ropp hollen . Hei hiät out gedacht:

duwwelt genägget hält biätter. Drap hei nit richtig,

dann foll he int Water un verſoup wienigſtens. Te

verjupen harr hei nit mehr brucht, hei harr ſiek richtig

druoppen . Ower intem Water het je ne funnen .

Käsperken harr ſiek omer Kuraſche drunken .

„ Lo Bullrich kommen, lo 'ne tienmol kommen, lo

den Düewel kommen ! noch 'nen loren , Peiter, “ reip he .

„ Bat biätter es as ne Lus , maut me met niäm

men no Hus,“ dachte iek, un leit jäime ſinen Kloren

noch drinken .

3 ſpät.1 Teindeln.

4 Plettenberg.

2 ſchwaßen .

5 Lenne.
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Terleſte ſtieweln wi loß .

De Bullrich jat dem Käsperken ower hellesk 1 im

Koppe. „Willem, “ grummelre, un dobi ſchout hei op

diär Schuſei no rächts, „ lo de Geiſter kommen, Willem ,“

hei ſchout no links , „ lo diän Düewel kommen , lo le

alle tehoupe kommen" .

Sou wären wi langſam bit an de dicke Järle kom

men, bo an diär einen Siete de Biärg richt in de

Höchte geiht, un an diär andern Siete van der Schuſei

de Liänne flütt.

,, Räsperken ,“ jaggte ief, „ nu ſchwieg ſtille, wi tom =

met an de Stiee, bo de Bullrich ümme geiht“.

,, Bat well de Bullrich, lo ne kommen, lo diän

Düwel kommen, lo

Hei harr noch nit ütküeret , do ruſcheret in den

Drüsten ? am Auwer. Un op einmol iprang lo ne

ichwatte Geſtolt op de Strote midden tüſcher us.

Bat hiäſte, bat kannſte, gäfften wi us ant loupeli,

un bei am beſten loupen konn, dat was min Käsperken .

Jo , de Düwel ſat us im Nacken .

Schultenbäder makere ne kleine Pouſe im Vertellen .

De annern jäten do met iären Piepen im Mule,

ſchmöükeren over nit mähr.

Vüörohs Rasperdiert därr ennen deipen Söchts

un jaggte : „ O Här, Willem , bu gent et ink dann ? "

„ Jo ſeiht" Shultenbäder druggte ſinen Tubat

in der Piepe diäll ,, Räsperken leip , iek ower harr

mine Kiepe oppem Nacken, un bolle was min Ohm futt “.

„ O Kinners Lüe, o, oh , “ kamet uter Ecke, bo

Niggehus Beiterwilm jat.

De Schultenbäder was en Schnat, trock langiam

an ſiner Piepe un vertallte dann widder :

i jehr. 3 Büſche, Sträucher. 4 Seufzer .



- 11

M

„ Jo, bu genk et mi ? "

,, ak nit nähr tonn , mochte iet ſtohn bliewen , un

do kam de Düwel op mi tau, ſprang mi op de Buuſt,

dak bolle ümme fallen wär. “

Sultan, woſte gohn ,“ reip iek, un do leit mi de

Düwel loß .

Bu wußtes du dann , dat de Düwel Sultan hedde ? “

frogere Biepenſtengels Frißken .

Jo, " ſaggte de Schultenbäder, „ uter Hölle was

de Düwel nu gera nit kommen, et was de Sultan

vam Kiettlinge, dei vam Baukloh van der Friggeroth

kam , un Sultan, de Rüe, kannte miek, un iek kannte

iän. De Taufall hatt wollt, dat hei gerahe do, bo

Mäsperken raupen harr : „ lo diän Düwel kommen ,"

düör de Liänne ichwommen was un ant Auwer kam ,

bo wi wären . Seiht, dat es de Spauk. Mine Be

ſchichte es nu trorens ut, duoch meutet iet noch wieten ,

bat et met Käsperken gaffte.

Jo, diän jog ef an dieſem Owend nit mähr; hei

was in einem düör loupen bit no Wiärdouhle . Bo

iet ' ne no einigen Dagen drap , do was ſine eiſte Frage :

„Willem, bu hiät et di gohn, liäweſte noch ? "

Dat iek noch liäwe, jüſte wall, bu't mi gohn es

oh, ichwieg leiwer dervan ſtille ; de Düwel ob

un dobi makere ief en Geſichte, dat was nit ichlecht

„ wi wellt frouh ſin , dat wi noch jou dervanne af kom

men ſind. Si ſtille dervan un ſiegg nümmes wat.“

Wann Käsperken ternoh es wier nit jat wären

konn un iet jaggte : „ Käsperken , Bullrich fömmet" ,

dann konn hei ſinen Floren nit mähr interlocht kriegen .

Eines Dages konn hei ower in ſiner Bejuoppenheit

dat Mul nit hollen un prohlere, dat hei es den Düwel

geſeihn härr. De Düwel härr iän kriegen wolt,

dat wär 'em ower nit gerohn . Do vertallte iek de
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ganze Geſchichte. Bu hei do utlachet woure, konnt ink

denken. Bei ower nit lachere, dat was Käsperken.

Män ſiet diär Tiet ichinakere iämme de Alore

wie’r, un iek glöüwe, dat ne de Düwel duoch terleſt

halet hiät.“

De Balg es buollen . 1

Jn ſiner Koffeimüehlenſchmitte

Bim Ümboaun wären es binein

De Friß met Lährling un Geſellen,

As foll vam Kudud raff de Stein .

De Blojebalg , he was terietten ;

Dat was nit ichlimm , duoch leider foll

Dei Stein op Friß ; jo , brümme genk

Hei nit vüörbi ok einen Toll ?

Do laggte Friß, en Luot am Koppe,

Me gloffte all , hei wöre dout,

At Händerich, de jüngſte Lährling,

Bu'n Bliț all uter Schmitte ſchout.

Taum Dokter Wißmann es he loupen,

Hei fam dohien un öhmet ichwor:

Hä - är Dokter, oh , diäm Hajenkliäwer

De Balg es buoſjen , kommet ichnor ."

„Mein Lieber, was kommt er zu klagen ,“ .

Sou fenk dorop de Dofter an ,

..Jſt ihm geplaßt der Balg , ich frage,

Was ich ihm da noch helfen kann ? “ .

· geplazt.
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De Goldbiärg .

Bi þagen liett en Biärg , de het de Goldbiärg. Me

draff nit glöümen , dat he van Gold wär, nei , wann dat

wiäſen wär, dann ſöh me van dage kein Kikken 1 mähr

dervan , dann hän ſe nen all lange bit oppet leſte

Stümpken dienne halt . In ollen Tien het je hi ower

Silwer un Gold graven ; nu es nix mähr do te finnen ,

dat es rächt ichae. Bu dat kommen es, jall jou ſinen

Tauganf hat hen :

Dotemolen, bo ſe noch ut dem Biärre Gold haleren

un Hagen noch en kleinet Duorp was , kam es en

friemd Wief met 'nem kleinen Jungen no Hagen . Do't

ſou erbiärmlike anholt, un de Vüörſteher vam Düorpe

en guet Hiätte harr, nahm he de beien fröndlit op

un weiß iän ne Hütte, bot arme Wief wuehnen konn .

De Vüörſteher harr bolle ſinen Spaß an diäm kleinen

Jungen un leit ne met ſiner enzigen Dochter optreden .

Ut Kinner wät Lüe : un ut dem Jungen woure en

ſturen ? Burichen, bu Miälke un Blaut, un he arbedde

as Biärgmann im Goldbiärre. Män de arme Biärg

mann harr de Dochter vam Vüörſteher, dei tau ' ner

ſtörigen 3 Derne ran waſſen was, leif ; dat Miäken joh

den flägen Jungen ouk nit ungärne . Întleſte gent

de Biärgmann taum Vüörſteher, jaggte iäm , bat he

oppen Hiätten harr, un holl ne an , he möchte iäm ſine

Dochter tau'r Frau giewen. Do lachere de Vüörſteher

iän ut un beicheddene, wann hei nen Schmutt ut Gold

un Fädelſteinen brengen fönn , dann joll hei wier kom

men, dann könn hei ſine Dochter kriegen .

Bat woure do de arme Junge truerig ; bo joll hei

jouwat kriegen . Nu droffte hueppen , dat hei et leiwe

i flein „Wenig“ .

4 hübſch , ichön .

2 ſtramm , ſtraff. 3 prächtig.
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Miäken friggen könn . Wann hei nu do unnen im

Biärre ſat un kloppere, dann dachte he immer doran , bat

iämme de Vüörſteher jaggt harr, un et mouer iämme

fou hülensmote, dat he am leiweſten nü wier ant Dages

lecht gohn wär.

Eines Muerrens genk he wier no der Arbet.

Sunne ſchein jo fröndlik vam Hiemmel ; an dem Graje

höngen duſend Druoppen un blenkeren bu ichier De

manten ; dotau ſängen de Vüelkes ſou nette, dat et en

Stoot was . Män van alle diäm joh un hore de Biärg

mann in ſiner Truerigkeit nir. Op einmol flodde en

Gietlink 1 ut einem Boum in ſiner Nöchte ſou harre,

dat de Biärgmann in de ocht feit. Do blenkere iämme

ut dem Boume, dei huoll was, wat intieggen . Hei

genk nöger ran, un bat joh hei do ? Was et Wohr

heit oder dröümere ? Nei, et mos kenn Droum, do

laggte jo, boran hei Dag un Nacht dachte, en Schmutt

van luter Cold un Jädelſteinen . Hei därr en Juch.

dat de Gietlink verwünnert ſtille ichweig un futtfloug.

Dann kreig ſiek de Biärgmann diän Schmutt un leip,

bat he konn , taum Vüörſteher. Dei ſoh, at he do ächter

Ohms ankam , duk ganz verwünnert op, ſaggte ower

terleſt: „ En Wort es en Wort, du jaß mine Dochter

hen“ . Bei fröggere ſiek mähr as de Brümmer un ſin
Wecht!

Do de beien guet geliehen wären , wünſcheren

de lüe iänen van Hiätten Glück. Män dat Glüce, dat

ſo ichnor kommen was, joll nit lange dueren . Do was

en Meniche in Hagen , dat was en Suehn van 'nem

rieken Füörſter, de harr out an dem Vüörſteher ſiner

Dochter frigget . Willang je iän ower afwieſen harr,

därr he nen Flauk, nit äger te reſſen, ? bit dat hei dem

Biärgmann wat andohn härr. Dei fam nu un jaggte,

1 Schwarzdrojjel.
2
zu ruhen .
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de Schmutt höre iämme , un de Biärgmann härr ne

iämme met Gewolt afnuommen. Se kämen vüört Ge

richte. De Biärgmann vertallte ganz ährlic , bu hei

deran kommen was. Män twei Tügen beſchwuoren,

dat et ſou wär, bu dem Füörſter ſin Suehn jaggt härr.

Dat was nu nit wohr. Dwer de junge Füörſter harr

diän Schmutt in den Boum dohn , domet de Biärgmann

ne finnen ſoll. Sou viell ouk de Biärgmann verſiekere,

dat et ſou wär, bu hei et vertallt härr, ſou konnen de

Richters duoch nit anners, as dat je nen verurdeilten .

Hei woure verbrannt. Bo nu de Flamme in de locht

ichlaug, do kam ut dem Rouk ne witte Duwe un floug

in de Pocht, immer högger un högger dem Hiemmel tau,

dat je terleſt gar nit mähr te ſeihen was.

Op einmol woure de Fiemmel ichwatt. Un ut

der Hütte kam de Mouer van dem Verbrannten un

makere jou en griffnig Geſichte, dat met Grüggeln härr

friegen konnt ; et Hor floug iär ümmen Kopp, oppem

Koppe ower harr je’n Kuorf met Mohne . Un et

riägenere un buonnere, dat me meinere , de Welt wär

unnergohn. Dat Wief ower ſteig oppen Goldbiärg,

gent dreimol ümmen Biärg un därr nen ſchuerliken
Flauk : „ Verfluchtet Gold, du büß ſchuld am Doue van

minem Suehn ; jou viell Mohne iet oppem Roppe

driäge, jou viell duſend Johre jall kein Menſche wier

wat van di ſeihn .“ Domet ichmeit je den Kuorf in

den Schacht un ſtüörtere ſiek ouk dorin. Ut dem Schachte

ower ichlaug ne rouhe un blohe Flamme in de locht,

un dann biewere de Äre, un't ganze Biärgwiärt ſtüörtere

tehoupe. Siet diär Tiet hiät me kein Gold mähr do

funnen .

2

1 wütend. 2 Mohnſamen.
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Dägerlatin.

De Füörſter Schütmän vam Schwattenbiärge ſat es

te Äggerinjen 1 bim Peiter oppem Ralei met annern

Jägers binein , un je liegen ſit einer diäm annern de

Hude vul.
Manch Stücsken han ſe all vertallt, un

deit vertallt han , glöfften terleſt ſelwer derane .

,, Jo, jo , " fiet Schütmän, „ do es mi verlieren es

wat paſſeiert, dat kant van Dage noch nit opkriegen .

Im Grummelfiepen driäppe et es oppem Gange 'nen

BOB. Schnor idmiete ief de Flinte an de Backe un

bouß do liett he . Jek niämme ne met no Hus un

trece 'nem fottens 2 dat Fell af. Spaßig kam etmi

dobi vüör, dat he män paar Schrotkörnkes metkriegen

harr un duoch puck dout was. Gerahe ſink prot, do

räupet mine Frau, de Jude Jokob ut Plettmett wär

do, ümme 'ne Kauh to koupen. Jek ſchmiete diärümme

alles in de Rammer un goh. Bo de Hannel maket

wouern was, genk iek wier no minem Voß, ümmet Fell

optehangen . Dunnerbeßmen, bat jeih iek doh ! Sänoh

wär mi min Verſtand ſtohn bliewen : Sittet de Voß

do, dei ſiet män dout ftallt harr, un trecet fiet dat

Fell wier an ! Jek hewwe all viell in der Welt ſeihen ,

ſouwat hac ower noch nit erliäwet . Sdnor niämme

iek nu ower 'nen Bäſter, 3 dei do ſtont, un ſchlohne

dermet vüör de Bleſſe, dat em dat Opſtohn vergenk. ---

Soumat vergiettet me nit, un wann me hunnert Johr

olt wät. “

1 Siringhaujen . 2 jofort. 3 Stock.
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Kopparbet.

Jan Dierk ſtont met 'nem ſtör’gem Wagen Holt

Un ſinen Dſſen vüör dem Baſterot.

Män diäm Paſtouer was dat Holt te düer,

Un beie hanneln nu, dat was en Stoot.

„ Ja, lieber Freund, ich jag' es noch einmal,

Der Preis ſcheint mir zu hoch: der Thaler drei !“

,, O bär Baſtouer, bat i ſiet, holt i

De Priädigt dann vüörn Appel un ’nen Ei ? "

Ei ſeht, das iſt denn doch ’ne andre Sache;

Bis das gelernt wird , braucht man lange Zeit ;

Und dann auch, merkt's euch, dürft ihr nicht vergeſſen,

Daß dies, mein Freund, iſt doch auch Kopfarbeit .“

„ Wann i't partuh nit hen wellt, Här Baſtouer,"

Reip do Jan Dierk, „gieff iek mi op de Soden ,

I glöüwet duoch wall nit, dat mine Oſſen

Dat Holt am Stiätte hett hi hiär getrocen ?"

II

Bat es dat?

1. Vüör as 'ne Süggel, midden as en Flüggel ,

ächten as 'ne Schär.

2. Ächter uſem þuje do ſteiht ' ne Kunkelkuſe, dei

briennet Dag und Nacht un briennet duoch kein Hus af.

3. Vüör as 'ne Schüddegaffel, midden as en Kawe

ſad, ächten as en Schnick di ſchnac.

4. Hüppelpüppelken lagg op der Bank,

Hüppelpüppelfen foll van der Bank :

Et es fenn Dokter in Engeland,

De Hüppelpüppelken kureiern kann .

5. Jek ſchmeit lank oppen Dak, un et kam krüz

wies wier raff.

Schröder , Brißeln un Beſchüte . 2
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6. Jef ichneit wat Wittes oppen Dat, un giäll kam

et wier runner.

7. Et liet wat kunnes op der Bank ; wann't runner

fällt, dann wät et lank.

*

8. Bei en Beſſem ſtielt, es dei ok en Deif ?

9. Wannär hiät de Jeſel un ſin Driewer einen

Sinn ?

1. 'ne Schwalfte. 2. 'ne Niettel.

4. en Ei. 5. 'ne Schär. 6. en Ei .

8. Nei Stiell inen Beſſem maken.

beie im Water ſittet.

3. 'ne Kauh .

7. 'n Klüppel.

9. Wann ſe

De Bulljon.

Bim Knüejel Jupp op Hombiärgs Höh ,

Dei do 'ne Summerweirtichopp harr,

Do kahren es det Sunndags in

De Brüeklers Rahl un Frißken Knarr.

Se wären meuh' un ſatten ſiek

Hi in 'nen Luſthus duen am Tune .

„ Nu, Jupp, “ ſe reipen , „ komm es ran “ .

Do was he all bat vüörn Fazune !

„ Gun Dag!" - „Gun Dag!" „ Bu geiht et noch ?"-

Guet, Jupp, wie hett all Schweit verguotten,

Diärümme gieff us mol tereiſt

Van dinem Beſten es jo'n Ruotten .

Und ſegg, konnt wie en Buotter hen ?“

„ ' n jo !“ „ Un dann, hett friſchen Schenken ?“

,,'n jo !“ „ Un mi brenk ouk Bulljon !“

„ 'n jo !“ „ Dann hal es wat te drinken ! "
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Dat Buotter kam , duoch op Bulljon

Härr Kahl noch wachten fonnt fäß Wiäfen .

Drümm frog'rę es ; bat fiet Jupp do ?

„ Dat Fatt es noch nit aneſtiäken .“

Willem.

I.

Willem was van der Jännepeſtrote. Brümme hei

Willem neumet was, weit iek nit , et eś ok eindaun .

Van Profäſſioun was he Hamerichmiett un makere Seißen ,

Sichten, un bat diäs Tügs mähr es. En doutguerren

Kähl was et ower. Tworens konn hei ok kollern ; un

dann trođ he alle Regiſter, dat et ludde, as wann hei

met luter Douwen te daun hat härr. Män Tine Bous

heit duere nit lange. Im üewrigen was Willem , bu

me't no ſinem Tempermente nit anners verlangen konn ,

düör un düör friſinnig. Bei iän es giftig maken

wol , de bruchte män te leggen , Kluten Kasper härr

ſaggt, he därr immer ſou friſinnig, wäret ower nit,

un de Richter, dat wär ouk jo'n Käbbelkähl, at hei ouk

wär. Dunnerbeßmen, dann konn ower enner wat hören .

,, Battwell de Bappſtoffel ? lo 'ne es kommen, dann

ichlo'k ' ne vüör ſinen Dfſenkopp , " ſo channte dann .

Duoch bu gejaggt, fin Gift duere nit lange , wanngliek

he noch en Geſichte ichneit, as wenn he ſe alle met

Hut un Horen härr vertiären wollt.

Willem was ok beſtattun harren ganz guet

Wiewken met kriegen. Un dat mochte me iär loten,

je harr iären Willem richtig unner kriegen ; de Büren

harr ſei ane. Willem harr helleske Manichätten vüör

ſiner liſebätt . Do konn't dann ouk nit utbliewen, dat

Willem un Liſebätt ſiek immer guet verſtönnen.

2*
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Bindiäß gafite et duoch ouk Tien , bo et met diäm

,, ehelichen Frieden “ nit gerahe vam beſten geſtallt was,

un dat was, wann 'ne Wohl oder de Riärmes vüör

de Düöhr wären . De Rieksdagswohl was nu nit faker,,

ower de Riärmes, dei kam ale Johr. Dat wär. nu

alles nit ſchlimm wiäſt, wann nit dei duennerſche Riärmes

feſtzug wiäſt wär. Ohne Feſtzug, dei ut luter Ulk be

ſtohen mochte, konn me fieť kenne üördentlide Riärmes

in der Hospe denken . As Jännepeſtröter vam renſten

Water was Willem nu dofüör met „ Leib un Seele “ .

Säten nu de beien owends binein, un liſebätt ſoh in

de Hosper Tiedunge diän dicken Rähl met diän dünnen

Beinen , diär Fleige op der Naſe un diäm grouten

Paraplüh in der Hand, un dorunner ſtohn :

„Hasper Rirmes - feſtzugverein .

Freitag , den 26. Juni , abends 81/2 Uhr im Lokale

des Herrn Bomännchen

Hauptverſammlung “,

dann ruchte Liſebätt de Brille inter Locht un ſoh iären

Willem ſtur an . Willem keik ower ſine Liſebätt nit

an, ſunnern jochte dann an ſinem Pipenprüökler oder

kreig den Hauſten.

,, Þett all wier 'ne Verſammlunge ? Sind met inker

Aperigge noch nit im reinen ?" ſaggte je dann .

„Wi ſind der noch nit ganz met prot, wi meutet

noch wat berohn ."

,, Te berohn hett noch wat , iet berohn ? Nu fühes

en Menſche an , te ſupen het noch wat, Supſtümmels

ſind alle tehoupe.“

„ Nei, Liſebätt, taum Drinken kritt wi keine Tiet,

do däuſt du us unrächt .“

„ Jek ink unrächt daun, ink ? US armen Wiewern

geſchüht unrächt! Jet ſupet, un wi konnt ink bindiäß
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de Buyen lappen un de Söcke ſtoppen, o Här, o Här,

wi armen Wiewer.“

Dann nahm liſebätt den Timpen 1 van järem Vüör

dauk2 un wiſchere ſiek düör de Dugen.

Un Willem ruchte op ſinem Stauhle, därr 'nen

deipen Söcht, feit es üiömer de Schuller no ſiner Schwat

möller 3 an der Wand, ſtont jachte op, leit ſine Liſebätt

Buren lappen , bat je lappen woll un genk in de

Kiärmesverſammlunge.

Dat harr Willem nu all faker jou driewen , un et

was iämme immer guet gohn . Ower Liſebätt was ok

„Staſſenwart“ , bu de Turners jegget . Sou kam et out

wall vüör, dat Willem oppem Dröügen ſat . Bit dohien

harr jämme Lifebätt noch kenne Ümmeſtänne maket un

iämme diän Schlüettel taum Geldichuotte 4 immer rut

rucht. Nu fam et es , dat twei Verſammlungen kuort

ächterein wären, un Liſebätt an diäm Dage, bo je wier

tehoupe kommen wollen, verreiſere, un , bat dat Schlim

meſte was, de Schlüettels metnahm , bat Willem ower

nit wußte.

„ Adjüs, Willem , föüer di guet op , “ ſaggte ſe, as

ſe genf, un dobi keik je Willem jcu verdüwelt ipaſſig

an , dat hei gar nit wußte, bat hei van ſiner Lijebätt

hollen joll.

Liſebätt trollere ganz vergneuget af, lachere im ſtillen

un dachte: Nu goh van Owend op de Kiärmesver

iammlunge.

Bi Willem ſoh et niämlik ſo ut, dat hei in ſinem

Geldbühl Rämmerkes vermeihen konn . Dobi gent et

iämme as allen guet ertrođenen Mannslüen : hei därr

ſiek, wann ſin Wiew nit terheime was, etwas extros

te guerre, un ſo woll he ok van Dage tau diän Hälffes ,

1

1 Zipfel. 2 Schürze. 3 Schwarzwälder Uhr. 4 Schieblade.
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dei hei ſiek füſ taulaggte, noch ent mähr gönnen . Duoch

konn hei nit äger Fiſch jeggen, bit dat he ne am Stiätte

harr. Willem taſſere am Owend wall no diän Schlüettels,

ümme ſiek Moules un de Bropheiten te kriegen — ower

prouſte Mohltiet : hei konn nit an Mouſes un eiſt rächt

nit an de Propheiten kommen .

„ Nu ichlogg duoch de Düwel in 'ne hültene Panne,

hiät mit dat Wiew de Schlüettel verſtoppet ."

Un Willem makere en Geſichte, as wann hei en

Pöttken met Schlieken 1 ichluoden härr. Dat duere ower

nit lange, bolle klöre ſiek ſin Geſichte op . Hei ichmeit

ſin Schoutfell af, un futt genk he, en paar Hüſer wiet,

bo fin Frönd Rahl, de en Schmiett was , wuehnere.

,,Kahl,“ reip he , „ niemm es dine Haken, du mauß

mi en Schuott opichluten un ennen niggen Schliiettel

dertau maken, ower van Dage noch. Do draff min

Wiew ower nir van wietten .“

Un richtig, jo wouret maket. Willem freig Pännige

un genk in de Veríammlunge. Bannähr hei no Hus

kommen es , dat kann'k nit vertellen .

Teheime genk et ternoh Pott ümme. Willem makere

en ganz vergnäuget Geſichte, dat lijebätt et gar nit op

kriegen konn, brümme hei jo was .

Diän annern Dag hiät ſe't ower funnen , hiät bin

diäß nir geſaggt . Willem hodde ſiek ouk, te verrohn,

bu hei't anefangen harr.

Düet mol was Willem de Klaufe wiäſen . Bu hei

oirer es anſchmiärt woure, dat well iek nu vertellen.

i Regenwürmer.
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Villem.

II.

Im Sommer, wann de Hammerſchmiee de Seißen

alle liewert hett, dei ſe im Opdrage han, dann lott je

dat Water af, un dann ichwieget de Hiämmer einige

Wiäten ſtille. Bin diär Tiet hett je dann guerre Dage

un Maute, ſiek üörntlic jat te drinken. Dk Jones

Hamer, in diäm Willem ichmiere, harr ſtille jatt. Willem

ſat bi Suehrbeiers Peiter un drank ſiek ſin Hälfken .

Dobi harr he en Wort, as tien annere. Et duere nit

lange , dofam Stüöders Hännrich dorinne , dei diän

Brannewin makere, van diäm Willem drank.

„ Jo,“ ſiet Willem , „ iet Vueſelſtüöders, iet hett et

guet, got den ganzen Dag van einem Weiertshuſe nem

annern un liäwet van uſen Pännigen . Wann't män

nit jou viell Water dertüſchen dänn ! "

,,No , Willem ," meinet Hännrich , bei ouk gärne

de Sunne in't Water ſchienen ſoh, „ du kannſt di ouk

jeßund nit beklagen. Do hett iet nu veier Wiäken

dat Water afloten , bruket gar nir te daun un verdeinet

duoch inte Geld ."

„Äh bat, Quaterigge , iet Vueſelſtüöđers hett dat

beſte Liäwen van der Welt. “

„Meineſte, Willem , jüh, dann well iek di es en

Viiörſchlag maken . Du hiäſt nu guerre Tiet, do könneſte

wall füer mi es Schnaps verkoupen , et ſall din Schae

nit ſin .“

Willem feit Hännrich an un wußte nit rächt, bat

bei püör harr.

,, Et es min Ärnſt, Willem, iek giewe di ' ne Fläjche

vull as Pruowe met, un dann kriß du dine Prozänte." "

Dat fall en Wort ſin ,“ reip Willem , un dobi
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ichlaug hei met diär Fuſt oppen Diſch, dat de Vuejel

pöttfes richtop fliegen.

Un richtig ! Willem gent diän annern Dag , Schnaps

verkoupen .

De eiſte Weiertsichop, bo hei inkahre, dat was bim

langen Brinker.

Gun Dag, Friedberich ."

,, Gun Dag, Willem ."

„Gieff mi 'nen Rloren , Friedberich ."

„ Diän jaſte hewwen ; bat giet et nigges , Willem ?

..Jel fin þannelsmann wouren !"

Bat du ? Dat mak annern Lüen wies . "

„ Nei, et es wohr, iek verkoupe nu ouk Vueſel ."

„ Bat du ſiehſt !“

Willem trock ſine Fläſche met Kloren uter Taſche

un iaggte : „ Süh, Friedberich, ief hemwe 'ne Agentur

op Kloren ; du kannſt mi ouk wall es wat afkoupen ,

do , probeiern es."

De lange Brinker nahm ſief de Fläſche un freig

ſiek en Gliäsken, keik dann düör dat Rütfen „ 'nen

Dugenblick, Willem“ – un gent der Düöhr rut .

„Wachte , di well iet es derbi kriegen ," lachere

hei , ſchudde diän Schnapps ut un pumpere Water in

de Fläſche. In der Stuome ichudde hei ſiek dann en

Gliäsken voll in .

„ De Schnapps es guet, Willem , dat maut me

em loten. Süh, iek hewwe nu noch genaug. Wann'k

ower wier wat nöüdig hewwe, dann koup iek di wat

aj, kannſt di drop verloten .“

„ Dann bit en andermol. "

Willem ſtat fine Fläſche wier in de Taſche, buoſele

1

11

1 Glasſcheibe.
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in de Hösperbieke rin un verſochte ſin Glüce bi Guſtavken

Krummbein, diän je Gummi nännten .

Gummi ichudde ſiel ouk en Bräuffen in , ſchmakere,

dat et Water was, dachte ſiek ower flottens, dat je

Willem 'nen Schabernac andohn han, un ſaggte dohiär

nir, dat hei wat miärket harr.

,, Süh, Willem , jou gärne ief en Fatt van di nähme,

iek hewwe giſtern eiſt gera ent van Prümkes Kahl

kriegen ; iek well di Beſcheid leggen .“

..30, dann bent es an mi , adjus !"

„ Adjüs, Willem , guerre Geſchäfte !"

„ Duennerbeßmen ," gruemmelere 1 Willem do buten ,

,, dat Brannewin verkoupen geiht duoch nit ſou lichte.

Nu weď es nom Rüßjupp gohn."

Rüßjupp was jelwer ſin beſte Gaſt un harr ne

Schü vüörm Water.

Bo hei Willem finen Kloren probeire, ſchudde he

fief, as härr hei Gift ichluoden .

„ Pfui, Düwel , du woß mi wall taum Narren

hewwen, Willem , dat es jo Water, “ reip he .

„ Water ? geflott out, dat es reinen Brannewin ! "

„ Brannewin ? dann drink dinen Brannewin ſelwer,

fölfen hewwe iek genaug in der Pumpe.“

Willem freig Tiek de Fläſche, holt je unner de Naie

un idhudde ſiek dann ſelwer ennen in .

„ Dat hiät nümmes anners dohn at de lange Brinker ,

lo mi es no diäm Kähl kommen, ſou en Schinos !“

Domet ichmeit Willem ſinen Groſchen füer diän

Kloren hien un buoß 2 de Hösperbieke raff.

Bindiäß dat hei nöger kam , laggte ſiek ſin Gift

en bietken , un hei jaggte ſiek: ,,Willem , ſie kenn Jeſel,

in den Bart knurren .1 eigentlich : leiſe donnern

2 eilen , ſchnell gehen.
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ſüff lachet ſe diek noch derbi ut.“ Un as wenn nir

vüörfallen wär, füerdere hei ſiek bim langen Brinker

' nen Grouten.

,, Nu, Willem , guerre Geſchäfte maket ? " frogere dei .

„,Danke der Nohfroge ; män nette was de Streik

van di nit, do hiäſte mi grouten Schaden dohn . Nümmes

as du hiät mi Water in de Fläſche dohn, iet komme

di nit wier in de Hütte."

„ No, Willem , du mauß of Spaß verdriägen. Et

es wohr, iet hewwe di diän Schnapps utíchutt un Water

in de Fläſche pumpet. Dinen Schaen weck ower nit .

Jek hewwe do 'nen ſtörigen Rüen , do hiät mi de Hann

wilm te Vöüerde all achtzig Dahler füer buon, iek

hewwen ower nit tauſchlan . Jek giewe di diän Rüen ,

un bat du dervüör kriſt, jall di hören ; iet holle mi

ower ut, dat du den Rüen in der Kiepe no Vöüerdel

driegſt .“

Willem luſtere met uoppener Mule.

„ Dat lätt ſiek hören ; män in der Kiepe, dat es

jo'n Dingen ."

„ Anners gelt mi Angebuott nit. "

Guet , " ſiet Willem , „ iek brenge den Rüen

dorop .“

Uſe Raro woure in de Kiepe ſtoppet, Willem pod

ſe oppen Nacken un ſtiewelle af .

„ Nu paſſet es op ,“ liet de lange Brinker tau ſinen

Gäſten , „ nu ſollt es en Späsken erliäwen .“

„ , Karo , allee hopp ,“ reip hei . Min Karo hor

ſinen Hären raupen, un hiäſte nit jeihen, därr he ennen

Sprunk ut der Kiepe rut, dat Willem ſo lank at he

was, op der Strote laggte .

„ Dat gellet nit, dat gellet nit ! “ reip he , ſo droh at 2

i Vörde. 2 ſobald .
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bei wier oppen Binnen ſtont. „ Du büß en richtigen

Schliefenfänger ."

„ Si ſtile, Willem , komm dorinn , drink di noch

einen, denn wellt wie de Sake es üöwerleggen .“

Willem leit ſief bedröhlen 1 un genk met dorinn .

,, Nu, Willem , wellt wi Karo noch es in de Kiepe

daun , un du haleſt di de achtzig Dahler."

„Büſte kläuker nit , iek lo mi nit noch einmol

anidhmiären ! Wann du mi ower verſpriekeſt, dat du

diän Rüen nit wier raupen woſt, dann weck et wall

noch es probeiern."

Min Wort drop , iek raupe nit .“

Karo woure noch es in de Kiepe ſtoppet, un domet

hei nit wier rut konn, woure en Packsfahm ? üöwert

Krüße dorüewer bunnen, un Willem fodere noch es af.

Hei was ower noch nit wiet kommen, do fenk de

lange Brinker an te fleuten . Här, bat gafftet do

ower füer 'ne Remänterigge. Karo wollut de Riepe

ſpringen, konn't ower nit un ſpattelre 3 jou , dat Willem

met der Kiepe un dem Karo ter diäll ichlaug in de

Guotte rin. Nu fenk de Rüe ower es rächt an, te

remänteren, un Willem met ſinen Badebiären welltere

ſiek op de äre rümme , dat hei bolle utſoh, as en

Schwin. De lange Brinker ower un ſine Gäſte ſtonnen

do un höllen ſiek diän Buk vüör Lachen. Terleſt hölpen

ſe iäm , dat hei vam Rüen loß fam .

Sou droh at Willem ower tau Ohm kam , gewittere :

Es dat Wort hollen ? pjui fitane fi, wolleſt jo diän

Rüen nit raupen ; dat iek Schopeskopp di of gloffte ;

nu weit iek ower, bat iek van di te hollen hewwe.“

„ Nei, Willem , tek hewwe den Rüen nit raupen, iek

i beſchwätzen . 2 Bindfaden .
3

zappeln .
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hewwe män flott, un dat was nit tiegger de Afproke,

du mauß mi ouk nit unrächt daun . “

„Äh bat, geflott oder nit geflott, du büß en Gau

deif ; iet komme di nit wier in de fütte."

Män de lange Brinker un ok de annern wuſſen

jäme ſou jeute te füren , dat Willem terleſt met in de

Stuowe genk. Un at iänme de Brinker tau ſinem

Kloren en grout Schenkenbuotter brachte un iämme of

de Fläſche wier met Brannewin vull makere, do kam

Willem intleſte wier oppen annern Doun. Un bo me

Drinker 'nen grouten Klennroggen brachte un jaggte :

„ Do, Willem , niemm diän diner Liſebätt met,“ do konn

he all wier , danke of" jeggen . Dat Willem in ſinem

Liäwen nit wier oppen Schnapshannel gent, dat wät

en jeder wall glöüwen , mochte hei ſiek duoch jedesmal

järgern , wann hei es diän Vueſelſtüöker drap , un dei

iänne frogere : „ Bu es et , Willem , hiäſte noch nit bolle

’ne guerre Beſtellunge füer miek ?"

Guerren Rot.

Min Beſtevahr, de jaggte es :

Dat kannſt du , Junge, ünnerſchriewen:

Et es jeßund ganz wahne ichwor,

Hi op der Äre guet te bliewen.

Hiäſt du noch nü wat Schlechtes dohn,

Un wärſt de trü im ganzen Liäwen,

Et geiht de Sake ſieker ſcheif,

Trieſt du es einmol män derniäwen .

Män jülke Kähls, dei immerfutt

Den Hiärguott un de Welt bedreiget,

Dat kannſt de finnen üöwerall,

Dei immer wier düör ſiek leiget .
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Bei hunnertduſend Dahler ſtiehlt,

De wat jou lichte nitte fangen ;

Män bei en Stücksken Brout ſiek niemmt,

Do riäcne drop, wät oppehangen .

Duoch wan't ok ichwor es, ährlik ſin ,

lo di de Meuhe nit verdreiten ;

' t es biätter : Guet Gewietten hen,

At Deiwesbrout ohn' Moti geneiten .

Guet gegafft.

Jochen , de Rauhheier utem Voßloh, brachte oppem

Jeſel 'nen Sac Roggen in de Mühle. Unnerwiäges

begiegnere iämie de Verwolter van Frielinghuſen. „No,“

ſiet dei , „ bo wellt iet beien Jejels dann hien ? " , Am

dridden verbi!“ beſchedde iän de Junge un trođ födder . ?

Bange maken gelet nit.

In de Franzouſentiet kämen es Zaldoten nom Bueren

huowe int Quarteier . De Difizeier jaggte taum Bueren ,

he jöll es üörntlik wat te Jäten un te Drinken brengen

un laggte, ümme dem Bueren Angeſt te maken , den

blanken Säwel oppen Diſch. De Buer genk dorut, halere

de Miſtgaffel un laggte je derniämen oppen Dijch .

„ Bat jall dat dann ? " frogere de Offizcier. „ Oh,“ ſiet

de Buer, „ iek dachte, bi jo'n grout Meß gehöre out

ne groute Gaffel.“

1 ohne Maß. 2 weiter.
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De Raffenbiärg.

Tüjchen Hagen un limmrg? liet de Raffenbiärg; dorop

ſtont ärdags 2 ne Buorg. Hi wuehnere es en Ridder,

de neumere ſiek Grof Humbert ; hei was en gar böüſen

Geſellen un gefröchtet in der ganzen Ümmegiegend. Trock

es en Roupmann met ſinem Wagen düört Dahl, dann

harr hei der bolle Wind vane kriegen un laggte ſiek

met ſinen Rumpeiers ächter de Drüste. Ram dann

de Roupmann, ohne ſiek wat Böüles dröümen te loten ,

an der Stiee verbi, dann ſprank, hiäſte bat fühſte, de

Grof drop tau un jaggte : , Guerre Frönd, lo es jäne

kieken , bat de Guerres oppem Wagen hiäſt.“ Bat hei

bruken konn, dat nahm hei met op de Buorg. De

Koupmann konn nir tertiegger maken un was intleſte

frouh , wann hei met ſinem liäwen dervan affam . Män

ouk de Nowers vam Grofen wären nit oppe 'ne te

füren . Bo he fonn, do fochte he ſe te iärgeren oder

iänne Schaen antedaun . Domet je iän ower nit ſou

lichte ichnappen konnen , harr hei ſinem Piärre de Hauf

ieſen verkahrt unnerſchlohn loten . Terleſte ower was et

ſou dull wouern , dat je ſiek binein dänn un ſine Buorg

belageren . Män de Buorg was faſte un nit ſo lichte

inteniämmen . Dk harr de Grof jo viell Tiärunge op der

Buorg, dat hei't noch lange uthollen konn , un he lachere

fiek üöwer de Meuhe, de ſiek de annern gäfften, män

int Füsken. Bo alles nit badde, un de Härens keinen

kot mehr wuſſen, bu ſe den Grofen kriegen können ,

wouern je terleſt verdreitlik. Do kam en olt Möüerken

verbi , dat jaggte : „ Niämmet en Jejel, diäm et drei

Dage kenn Water gafft hett, diän leiet ümmen Biärg .

Bo dann de Jefel ſtohn blitt un metten Schuođen

1 Hohenlimburg. 2 früher. 8 führen .
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kraſſen wät, do es et Spring, van bo je op der Buorg

et Water kritt .“ Dat dänn je, un richtig, ſe fünnen

et Spring, un de Grof jat oppem Dröügen. Ohne

Water konn he ſiek nit mehr hollen, un et duere nit

lange, do ſchidere Beſcheid doraff, he wöll ſiek ergiewen,

wann ſe de Gröfin frie aftrecken leiten met diäm, bat

ſe op drei Reiſen ut dem Schluotte driän könn . Dorop

göngen je in . Män de Gröfin was en ſtur Wief.

Ät le taum eiſtenmol kam , do harr je den Grofen oppem

Naden . Taum tweddenmol brachte je iären Suehn,

dat out all en grouten Kähl un jo ſchlimm as ſin

Vahr was, dorut. Dat drüddemol draug le in einem

Sade jou viell ſilberne un gülnene Saken , dat ſe vüör

de Borte terdiäll foll. – Sou harr de Grof ſine Figge

duoch derbi friegen .

5ooleier.

De olle Chriſtiohn Bidenhahn ,

De jouer es metter gjerbahn .

In Hagen woure ümmeſpannt,

Drümm genk he hie es mol an't Land .

Do he nu hellest duoſtig was ,

Drank hei ſiek Beier es en Glas .

,,Me draff ," jou denkt he , , nit vergiätten ,

Bim Drinken ſiek ok wat te iätten . “

Nu es hei no de Theike gohn,

Bo viell därr füer den Schnabel ſtohn .

„ Þe, Fräulein , " räupt be, giet mi es

Twei Eier, un dobi en Meß !“

„Schön , jollen es Sooleier jein ?

Empfehlen kann ich ſie als fein ."

Do Chriſtiohn dat Freiſen fritt,
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Dei Eier, nei, dei fennt he nit .

Äh bat , iet lo mi nit begeiern,

Giet mi wat van diän þauhnereiern !"

1

Die rk.

Wann me im Dahle der Vuolme ropgeiht, do köm

met me an eine Stiee, do es et Dahl jou enge, dat

män Blaß füer de Strote un de Fierbahn es . Frögger

genk män ’ne Strote langes de Vuolme. Bo je nu

'ne Iſerbahn buggen wollen, mochten ſe ſou viel vam

Biärre futbriäcken, dat de Jſerbahn noch biniäwen hiär

gohn konn . Es me en Entken födder gohn , dann wät

et Dahl wier widder, un me ſüht vüör ſiek en kleinet

Duorp liehen , dat wi Dahlhuſen neumen wollt, viell

Hüſer ſtott nit derinne, ower alle ſind nette im ſtanne

hollen. Sänoh bi jedem Huje liet en Bades , dat an

Inwüehners vermetta es. Ächterin Huſe es en Huof,

in diäm Hangel- un Härenbiären, Paradiesappel, Ra

bauen un Spißjeuterke ſtott. Duk en Krutgaren met

Blaumenrabatten es üöwerall te finnen. Wann im

Fröüjohr de Böüme am blaumen ſind, un me en bietken

nen Biärg rop ſtieget, dann jüht me män den Riärk

touern un hi un do en Husdak tüſcher all diän blau

menden Böümen rutkieken , un me kann ſiek an diäm ,

bat us hi de Lente bütt, gar nit ſat ſeihen .

Ent der ſtörigſten Hüſer was de Tempelhuof, brümme

ſo neumet wouer, weit iek nit, de Chrounik vermellet

nir derüöwer. Vüör dem Huſe ſtonnen nen paar olle

Gifböüme, dei järe Strounen wiet utbredden ; dei han

ſieker viel ſeihen un hort un hän et viellichte vertelien

konnt, hän ſeggen konnt, bu't püör viellen hunnert Jobren

1 auslachen . 2 vermietet .
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hi utleihen ; män do je nit füren konnen , behöllen je

alles füer ſiek.

Van dem Bütern 1 einet Menſchen kann me ge

wüehnlik ok dorop ſchluten , bu he es ; ſo kann me in

der Riegel, wann me oppen Buerenhuof fömmet, of all

wieten, bu et met dem vären beſtallt es . Bat den

Tempelhuof angent, konn me fottens leggen : hi maut

nen guet Regemänte ſin . Son was et of : im ganzen

Kiäspel konn me keinen düchtigeren Bueren , ower ok

wal keinen biättern Menſchen finnen, at Peiter Wilm

oppem Tempelhuowe. Was es ümmes in Nout, un hei

genk noh Peiter Wilm , dann woure iämme ſieker holpen ,

et ſie diän , dat et ſo’n Spiggewitt wiäſt wär; Wind

büelrigge konn he nit utſtohn. Bu Peiter Wilm fiier

do buten fuergre, jou holt ſine Frau , Anketrine, im puſe

alles in Üördnunge , un bo Mann un Frau an einer

Line tređet, do kann't , wann Guoddes Siägen derbi es,

nit fählen .

Bei nu ower glofft härr, dat luter Glücke op dem

Huowe wuehnere, dei härr ſiek verdohn. Me ſiet wall:

Kinner ſind en Siägen un duoch brächten hi gera

de Rinner, de beien Junges, Beiter un Diert, et leid

int Hus.

Siet langen Tien was et in dem Duorpe ſou wiäſt,

dat de Huof vam Vahr oppen ölleſten Suehn üewer

gent. Han de jüngeren ninen Sinn, ſüß wat te lärnen ,

oder friggeren op fennen annern Huof, dann bliewen je

oppem öllerliken Huowe un hölpen dem Brouer. Do

han je dann iär Jätten un Drinken, iären Tubak te

ichmöüken un liäweren do at Öühme, bit fe es de

Dugen füer immer taunakeren. Frielik genk et nit

immer ſou glatt af, et kam ok vüör, dat de Bröüers

1 Äußeren.

Schröder , Brißeln un Beſchüte. 3
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ſiek nit verdriägen konnen, un ſou was et met Peiter

un Dierk.

Di de Tempelhuof was immer op den ölleſten

Suehn üewergohn, was ſou nette binein bliewen un

en guet Järwe wouren. De ölleſte van diän beien

Bröüers, Beiter, was nu fiefentwintig Johr . Dierk

joll ſtudeiern. Bim Paſtouer im Duorpe harr he ter

eiſt Latin lährt un dann mähre Johre de höggere Schaule

beſocht. Män terleſt ſatte de Junge ſinen Kopp op

un jaggte : „ Vahr, Paſtouer wäre iek nit, dotau doug

iek nit , iek well Moler wären . “ Dumm Tüg, “ ſchudde

de Olle den Kopp, „ dat brenget nir in ; wann de partuh

nit woß , dann blieweſte hi un lährſt de Buggerige,

Moler , dumm Tüg, de het nir te bieten un te briäken .“

Dobi bleif et dann ; Dierk mochte ächtern Plaug. De

richtige Profäffioun füer 'nen Jungen te driäppen , es

nit lichte un well wall uewerlaggt wären . Nen Jungen

botau te twingen, es ſieker nit guet dohn , män of et

jou richtig was, bu't Beiter Wilm makere, lät ſiek out

nit ſiehen . Dierk teichnere guet un gärne . Wann de

Vahr ne nu ok nit gerahe Moler wären leit ſou

Junges kürt in iärem Blagenverſtanne faker wat dobien

jou härr hei ne duoch wat lärnen loten konnt, wobi he

ſine Tolänte härr bruken konnt. Dat et ower nit guet

gedohn was , Dierk out oppem Huowe te hollen, dat

joll de Vahr bolle injeihn .

Te Anfange genk et met den beien Bröüers jo noch.

Miakere Dierk ower es etwas nit terächte, dann ſaggte

Peiter : „ Bat verſteiht ſo'n verduorwenen Studänte vam

pläugen ! " Wann dat dem Brouer out män Spaß

was, un he Dierk domet män vereiern woll, Dierk ärgere

ſief duoch drüewer. Un bu Füer met Funken anfänget ,

jou wouer ut der Vereierigge terleſt Ärnſt, un bolle

vergenk kein Dag , bo de beien nit Striet hat hän.



35

Vahr un Mour dänn iär beſtet, domet ſe Kuh un

Frieden höllen . Dat holp dann wall 'ne Pouſe , ächterno

was et dann ower wier düller at vüörhiär.

De Nower van Beiterwilm , de Wuppermann, harr

' ne enzige Dochter, Anna , ' ne fläge Derne , met bloen

trüggen Dugen . Dat Wecht harr wat lährt, was en

Johr ruter wiäſt, verſtont ower ok alle Arbet oppem

Buerenhuowe . Nu woll't dat Unglücke, dat beie Bröüers

an dem Miäken friggeren , un et ſelwer den Dierk leiwer

ſoh . Was es Bäntel im Dourpe, dann danßere't met

Dierk am meiſten. Dorüewer moure nu Peiter ver

dreitlik. Bu dat nu einmol in der Welt es, wann't

ſiek ümme de Fraulie hannelt, dann ſchett ſiek de

Fröndichopp.

De Ollen van diäm Miäken hän nu leiwer ſeihen,

wann't Beiter, den Jiärwen , muommen härr, twingen

wollen ſe't ower nit . Un do nu keiner woll, bu de

annere woll, jo bleif et, bu et was.

Dat et ünner jölken Ümmeſtännen met Peiter un

Dierk nit biätter, ſunnern immer ſchlimmer woure, kann

me lichte denken . Un Peiter Wilm ſaggte terleft tau

ſiner Frau : „ Sou kann't nit födder gohn, einer maut

futt, un willang Peiter duoch oppem Huowe bliewen

maut, ſo weck ſeihen , of ek nit füer Dierk 'ne Stiee at

Verwolter kriege . Düeſe Striet maut en Enne hen ,

ſüß litt de ganze Huof dorunner. “

Etwas Winter ; Biärre un Dahl läggten vull

Schneei. De Krägen kämen int Duorp , ſatten ſiek in

de hougen Biärenböume un gäfften oppaß, 2 of je nit

etwas füer den Schmacht finnen können . Hi un do

kräggere 'nen Hahnen op 'ner Diälle, diäm annere wier

beſchedden. Süß was et ſtille im Duorpe . Et was

1 Tanzvergnügen. 2 acht. 3 Hunger.

3*
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’ ne Tiet, bo de Bueren do buten nit viell te daun

han ; je drofften de Pouſen drümme of etwas länger

maken , at tau annern Johrestien .

Dierk harr ſiek do buten am Tune 'nen Rür 1 met

ſinem Wecht hollen. Peiter, dei dat ſeihen, ſaggte tau

iämme, bo he wier dorin fam , he joll de Löüperigge

no de Derne duoch män fin ſoten , de Wuppermann

gäffte iämme ſine Dochter duoch nit , willang he nit

ſouviel Verſtand härr, ümme 'nen Huof in Üördenunge

te hollen . Dat was nit nette fürt un floug Dierk an

’nen Kopp ; he beſchedde ſinen Brouer nit gera op de

fröndlikſte Wieſe. Ein Wort gafftet annere , un bei

weit , bu't kam , op einmol han ſe ſiek packet un fraſſeln ?

fiek op der Diälle rümme. De Mouer, becke in der

Stuowe ſat, hor de Remänterigge , leip dorut un fob,

bu järe beien Süehne ſiek ſchläügen .

„ Peiter, Dierk,“ reip fe , „ſiet iet dann unwies

wouern , bu konnt iet et fou wiet driewen ."

Män de Bröüers horen nir, ſou wären je ächterein.

Un de Mouer ſprank derhienne un fochte ſe utein

te rieten . „ Rinner , ümine Guoddeswillen , daut duoch

inker Mouer ſou wat nit te leie, iek bidde ink. “

Dat badde, je leiten ſiek los . Dierk leip dorut,

ſatte ſiek ächtern Schoppen un fenk an te hülen , bu

en kleinet Aind.

„ Dierk,“ reip do ' ne Stemme, „ Dierk, bat es di? “

Et was Anna . Dierk ſprang op : „ Dat holl' iek nit

mähr ut, id loben well he mi, ishlohn ! iet finn duoch

ſin Rauhjunge nit ! "

„ D Här, Dierk, bat hiäſte dann ? nu fi duoch

ſtille un vertell mi , bat di fählet, et es jo lichter driägen ,

wann annere helpet, un iek well di jo gären driägen

i Geſpräch, Unterhaltung. 2 balgen .
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helpen . “ Sölke Wore dänn Dierk guet un brächten

nen wier bi ſiek. Dann vertallte, bat vüörfallen was.

Un bo he nu alles vam Hiätten harr un he in den

trüggen Ougen ſiner Derne et Water ſoh un dei jaggte :

„ Si ſtille, min arme Junge, dau nir im Gift, et mät

noch alles guet gohn , " do woer't iämme lichter ümme

Hiätte, un he küre: „ Siih, et es mi jo all biätter, iek

well de Flinte niämmen un innen Biärg gohn , do es

et ſou kärkenſtille , do weď jeihn , al vergiätten kann,

adjüs , Anna, bit nohiär."

,Adjus, Diert. "

Un Dierk genk dorin , nahm ſiek de Böſſe van der

Wand un ſchlaug den Wiäg inten Biärg in . He was

noch nit lange futt, da jaggte Peiter tau ſiner Mouer :

„ Jek well es in den Biärg gohn un nohjeihn , bu

wiet je met dem Holte ſind .“

,, Goh män, do buten vergot de arge Gedanken , hi

es duoch nir mähr te daun , " jaggte dei .

At et düſter wouern was, kam Dierk wier terügge.

Vahr un Mouer jäten inter Stuowe .

,, Bo büß du wiäſt? " fraug de Vahr.

„ Jek hewwe es jeihn , of iek keine willen Süege

finnen konn , ſe het wier barig oppem Roggenſtücke

weuhlet, de Diehre ſind ower viell te ſchnor un wachtet

nit, bit me fömmet."

,, Jo, et es ' ne ichlecht bifommen ; hiäſte Beiter nit

jeihn ? de es ouk in den Biärg gohn un woll es jeihn ,

bu wiet de Holthäiiers wären ."

„ Jek hewwene nit jeihn , “ ſaggte Dierkun genk

dorut.

De Lampen wären all lange aneſtiäcken, un Peiter

was noch nit do . Bo mag de Junge wall jou lange

ſin , im Biärre fann he dutoch nir mähr daun ," ſaggte

Beiter Wilm . Do moure de Düehr opgerietten, un
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dorin kam en Holthäüer, de makere jou en verbieſtertert 1

Geſichte, dat beie iän vuller Angeſt frogeren : „Es en

Unglücke geſcheihen ?“

„ O Här, inke Peiter

„ Bat es dermet ? kür duoch !"

Peiter," kam et langſam dorut, „ liet do uowen

im Biärre un es ſchuotten mouern, iet drap en do lieben

un fi gau loupen , ink et te leggen .“

Peiter ſchuotten wouern ? " kriichere de Mouer,

, Guott , bat heffi dohn , eiſt de Striet, un nu dat ! "

„Si ſtille, Frau“ – Peiter Wilm biemere out de

Stemme – „wann't noch lou wat Schlimmes es , wie

meutet driägen , bat us ſchicket wät . Hännes, Frieddrich,"

reip he dann dorut, „ niämmet 'ne Biele, twei Lichten ,

Driägelaken un Löchten, wie meutet ſtraks inten Biärg,

idhnor!" Un taum Holthäiier ſaggte : „ Jet danke di ,

komm , un brenk us no de Stiee hien, bo Peiter liet. “

Bolle was alles prot, un dorut genk et in de Winter

nacht; keiner ſaggte en Wort. Bo ſe twintig Minuten

gohn wären , fämen ſe an de Unglüdsſtiee. Do laggte

Peiter im Schneei, dei vam Blaue rout fiärwet was .

Beiter Wilm bochte ſiek no'me diäll , befeublern

un ſaggte : „ Arme Junge, fou fröüh mochteſte all te

Doue fommen, un iek harr huoppet , wann't es nit mähr

fönn , di den Huoi te iewerdriägen un nu alles

verbi – Guott vergiewe diäm , dei di dat andohn un

us ſou viel Kummer bracht hiät.“ Dann wiſchere hei

ſiek met der Hand düör de Dugen , ſtont op un ſaggte :

„Maket 'ne Driäge terächte, dat wi 'ne noh Hus brenget .

Stille un ſchnor was dat geſcheihen, un langſam trock

de truerige Zug dem Duorpe tau . Do barr't fiet all

rümmekürt , dat en Unglücke paſſeiert, män keiner wußte

1 eingeſchüd ,tert, angſtvoll. 2 Tragriemen.
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wat Nöggeres, un et ſtönnen de lie in den Düören , at

je verbi tröđen. Sou fämen ſe oppem Tempelhuowe an .

De Mouer ſont out all un wachtere in Douesangeſt.

Peiter Wilm genk vüörut op je tau, poc ſe an de

Hand un ſaggte: „ Frau, de Här hiät ne us gafft, de

Här hiät ne us nuommen , nu fi min ſtarket Wief un

wieſe, dat du dem Schulten fine Dochter büß."

„ Min arme, arme Junge,“ reip de Mouer, at de

Knechte met dem Douen vüör der Düör wären, un

dann foll ſe op iäre Mneie an der Driäge diäll, ſchlaug

iäre Hänne ümme iären Beiter un druchte ne an't Hiätte.

De Knechte ower nähmen iäre Rappen af un folleren

de Hänne ; etwas jäne, at wären ſe in der Riärke

wiäſt, keiner jaggte en Wort, vull Andacht jöhen ſe op

dat arme Wief do an der Äre, op de Mouer, dei iären

Suehn berluoren harr.

Et giet viel Wedei 1 op der Üre , ower bat ' ne

Mouer feuhlet, de en Kind verlüfet, dat geiht üewer

alle Wedei . Un bu könn't ok anners ſin . En hoch

dütſchen Dichter ſinget:

„ Sie hat vom erſten Tage an fiir dich gelebt mit

bangen Sorgen ;

Sie brachte abends dich zur Ruh' und wedte küſſend

dich am Morgen

Und warſt du krank, ſie pflegte dein , den ſie mit tiefem

Schmerz geboren,

Und gaben alle dich ſchon auf, die Mutter gab dich

nicht verloren .

Sie lehrte dich den frommen Spruch, ſie lehrte dich

zuerſt das Reden ;

Sie faltete die Hände dein und lehrte dich zum Vater

beten .

1 Weh.
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Sie lenkte deinen findesſinn ; ſie wachte über deine

Jugend ;

Der Mutter danke es allein , wenn du noch gehſt den

Pfad der Tugend ."

Wann nu en Kind jou vieller liewe vam leiwen

Guott jo op einmol futt nuommen wät , dann es et

der Mouer, at mann iär en Stücke vam eigenen Hiätten

rietten wöüre.

Anketrine weiß, dat je ſtark was . Langſam hoffte

je ſiek wier op , drőügere ſiek de Dugen und jaggte :

„Kommet, brenget ne dorin int Hus . “ En Sprüöd

wort ſiet: „ De Räuhe, de den Kalwern am meiſten

noh bölket , vergiätet je am eiſten .“ Sou es et ouk

met den Menſchen. Becke do daut, at wann je ſiek

ümmebrengen wollen , dei jou ſchreiet und hület, dat

de Nowerſchopp binein löüpet, van diän draff me nit

glöümen , dat et iänne mähr te Hiätten geiht , at fölken,

dei ſtille driäget, bat iänne ſchidet wät . Nit jeder

kann un well den Lüen wiejen , bu et iäm ümme Hiätte

es, hei geiht in ſine Rammer un hület füer ſiek. De

lüe ſiet dann wall faker : „ Diämme geiht et ouf nit

noh.“ Do maut me de Lüe fiiren loten.

Im Duorpe was wal keiner, diäm et nit leid dohn

härr, bat den Beiter Wilm un ſine Frau bedruoppen

harr. Män bolle genk en Gefüre , dat was nit nette .

Alle wuſſen , dat de beien Bröüers et nit guet opein ſtohn

hat han ; un dat je ſiek am Nomiddage ichlohn han ,

wuſſe me ouk all üewerall. Dotau kam , dat ſe Dierk

jeihen han, bu he met der Böſie inten Biärg gohn was .

Nümmes ſaggte wat gerahe ut, män bu konn't anners

ſin Dierk harr ſinen Brouer doutſchuotten .

Am annern Dage kam et Gerichte. Et wouer faſte

ſtallt, dat de Dout duörn Schüett düört Hiätte kommen

De Ruegel jelwer was nit mähr te finnen. De
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Schandarme harr out all luſtert, bat je fief im Duorpe

tauflispelen . Dei vertallte't den Härens vam Gerichte.

Bo dei de Liefe bejeihen han , gent et ant Frogen , of

ſe op nümmes Verdacht hän , dei dat wall hän daun

konnt. Beiter Wilm ſchudde met dem Koppe . Dann

mochte vertellen , bo le giſtern alle wiäſt wären . Et

kam rut, dat Beiter un Diert ſiek ihlahn han un dat

Dierk met der Böſſe utgohn was. Dierk mochte de

Böſſe halen, de wouer dann bejeihen . Et was noch

nit lange hiär, dat en Schüett dorut dohn was .

hei dorut ſchuotten härr, frogeren je iänne. „ Jo, iek

hewwe no 'me Hawic ſchuotten, ne ower nit druoppen . "

Tann frogeren ſe iän midder, bo hei hiär gohn wär,

un of hei ſinen Brouer nit jeihn härr.

„Ümme Guoddeswillen ,“ reip do Diert, „ i denket

duoc wall nit, dat ief – iek dat dohn hewwen jall !"

„ Wi glöüwet gar nir,“ beſchedden je iän , , et es

ower uſe Pflicht, no allem te frogen .“

Bo alles opgeſchriewen was, gengen de Härens vain

Gerichte wier futt.

Dierk ower ſtout do, at wann he dröümet härr.

Vahr, Mouer ,“ reip he un pod ſine Mouer ümme

de neie, glöümet iet out, dat iet Peiter ichuotten härr ? "

,, Süh mi in de Dugen, — nei, min Rind, iek

glöüwe't nit, ſtoh op, mak us et Hätte nit noch ſchwöd

der, at et es . "

Un dann fam de Dag, bo Beiter begrawen woure .

Sou lange de Lieke noch im Huſe es, jou lange nie

diän Verſtuorwenen noch jeihn kann, es et emme, at

wann hei noch dertüſchen wär. Kommet ower de Nowers,

büört i den Sark op un driäget ne dorut, un me denket,

nu geiht he futt un fömmet nü, ni wier, nü jall me

1 aufheben .
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'ne wier ſeihn, dann well me vüör luter Wedei wall

vergohn . Wann me 'ne junge Twille vam Boume

ichnitt, dat heilet bolle wier. Häuget me ower 'nen

diđen Auſt af, dann dueret lange, bit de Stiee wier

verwäſſet. Sou es et den Öllern wall ſchlimm , wann

iänne en kleinet Kind ſtierwet, wät ’nen ower en Wecht

oder en Jungen nuommen, an diäm je al Hülpe han ,

dat griepet viell mähr an . Dat et oppem Tempel

huowe dohiär in der eiſten Tiet ſtille hiärgent un nie

män truerige Geſichter ſoh . dat was kein Wunner. De

ſtilleſte van allen was ower Dierk. Hei wogere ſiek

gar nit utem Huſe . Immer gloffte te hören , wann

he es dorut genk : ,, Kiel, dat es he , dei ſinen Brouer

doutichuotten hiät.“ Geſchüht in 'ner grouten Stadt,

bo ſo vielle lüe wuehnet, es etwas, dann es et bolle

vergiätten, do kümmert ſiek de eine nit ümmen annern .

In 'nem Duorpe ower, bo ſe ſiek alle kennet, bo je

noch an Vüörbedrieff un Geiſterfieken glöümet, un bo

de ollen Wiewer am annern Muerren all drüewer kürt,

bo de Hännes am Owen vüörhiär wiäſen es, bat de

Kathrine dohn hiät , do wät 'ne Sake, bu ſe oppem

Tempelhuowe viiörkommen was, ſou lichte nicht an de

Anewand dohn. Un wann ſe't Dierk ok nit gerahe

ut int Geſichte jäggten, hei miärkere't ower an allem ,

dat ſe glöfften, hei un kenn annerer härr't dohn . Wall

was et iämme en Trouſt, dat ſine Mouer un ouk Anna

anners dächten at de Lüe, frouh konn he ower nit wären .

Do ſin Brouer dout was, was hei de Jiärwe, un de

Öllern van Anna hän gewiß nit nei jaggt , wann he

nu kommen wär un härr ümme je anhollen . Dat härr

he ower nu nit konnt. Un wann he ſiek ok hunnert

mol ſaggte, du draffſt dinem Vahr un diner Mouer et

nit andaun , dat de ſe verlätſt, bliewen konn hei nit .

Eines Dages genk he no der Sparkaſſe, halere ſiek et
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Geld, dat hei do ſtohn harr, ichreif en Breif an ſine

Öllern un an Anna, borin hei jaggte , dat hei't im

Duorpe, willang je glöfften , hei härr finen Brouer

ümmebracht, et nit uthollen könn , un verleit dann in

'ner Nacht dat Hus, ohne te ächterloten , bo he hien

gönge .

Nu was duwwelte Truer im Huſe . Beie Kinner

te verleijen, dat was füer de Ollern wall mähr, at je

driägen konnen . Un Anna, bat dat arme Wecht te

liehen harr ! nu miärkere't eiſt rächt, bu ſeif et Dierk

hat harr, nu, do he futt was. De Ollen, de dat Miäken

ſo ſtill un truerig düört Hus gohn jöhen, de han ſiek

wall all hunnertmol jaggt : brümme heffi verlieren nit

flottens jo jaggt un Dierk at Schwiegerſuehn annuommen ,

jo , „ſi jo hiät et fiätten ," fiet de ollen Wiewer, wenn

ſe 'n Düppen tebriäcket, nu was nir mähr te maken .

Fohre wären vergohn . Van Dierk harr me ni wier

wat hort. Anna ichlaug alle Friggers af , de kommen

wären un ümme ſe anhollen han . Peiter Wilm was

olt wouern , un duoch han iäm wenniger de Johre an

dohn at de Rummer, un härr he nit ſin Wief hat, bä

weit, of he nit all unner de Äre laggt härr. De Mouer

alleine huoppere noch, dat es mol Lecht in de Sake

kommen wöüre, dat je no all diäm Leid of noch ein

mol wier annere Dage erliäwen föllen .

Liäwen es jo en Huoppen van einem Dage taum annern.

De Lüe, beđe nit mähr huoppen könnt , dat ſind arme,

arme Menichenkinner. De Huoppnunge ower was et ,

de dei Anketrine ſtark makere .

Wier was et en Winterdag at dotemolen, bo ſe

Peiter utem Biärre haleren . Do dräugen je ' nen Holt

häüer int Duorp . Me harr 'ne Eike afhoggen wollt ;

de was ower, äger nie ſiek dervüör hot ' harr, ter diäll

fallen, un ne dicke Twielle harr den Holthäüer druoppen ,

Dat ganze
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dat he bu dout liehen bleif . Bo ſe ne in ſine Wueh

nunge bracht un iämme en bietken kolt Water oppen

Kopp dohn han , kam he wier bi ſiek. He keik ſiek

eiſt ganz verbieſtert ümme, un bo he ſpuorre, bat met

em loß was , ſaggte met ichwafer Stemme : „ Halet mi

den Baſtouer !"

De Geiſtlife kam un bleif alleine met me in der

Stuoide. „ Jek danke inf, Här Paſtouer ," fent de Holt

häüer flottens an , „ dat ſchwank1 kommen ſind, iek ſpüört,

lange heck nit mähr te liäwen oh . de Pien jo

iek hewwet verdeinet, duwwelt verdeinet , et maut dorut ,

af ſtiärwe: iet hemme den Beiter doutjcuotten !" Dann

ichweig he ne kleine Bouje ſtille. „ Glöüwet ower nit ,

Här Paſtouer, dat ichlecht wiäſt wäre . Ak an diäm

Owend heime gehn woll, et was am düſter wären , do

glofft' et, in den Drüsten 'ne wille Suegel te leihen ,

iek īchout un Här, de leiwe Guottwell't mi

vergiewen , iek harr 'nen Menſchen iduotten . Un at

iek derhienne leip , do was et uſe junge øär . In miner

Douesangeſt ſin iek ichnor int Duorp loupen und hem

we't Peiter Wilm jelwer ſaggt, dat ſin Peiter do läggte .

Bat iet utſtohn hewwe fiet diär Tiet, iek mell’t minem

Figge nit gönnen . Wann Dierk ower faſte nuommen

wouern wär, dann härr iek et vertallt. Nu got, Här

Paſtouer, un ſiet et dem Beiter Wilm un biddet ne,

bei möchte mi vergiewen , bu -- de leiwe – Guott

mi oh de Piene,“ et was et leſte Wort, hei harr't

iiewerſtohn. Ganz ergrieppen harr de Paſtouer iän

anehört, nu druchte me de Dugen tau , biädde ſtille nen

Vatterunſer un genk dorut , ümme Beiter Wilm te

bejeuken .

Dei fam iämme ower all intieggen , do he es kiefen

i ſchnell. 2 wildes Schwein .
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woll, bu't dem Holthäüer genge . De Paſtouer poďk ne

an den Arm un ſaggte : ,, Rommet met in infe Hus ,

iek hewwe ink wat te leggen .“ Un ho ſe nu in der

Stuowe ſäten, Beiter Wilm harr ok ſine Frau dorin

halet, un de Paſtouer alles vertallte, bat hei wußte,

do was et , at wann ſiek et Geſichte vam Peiter Wilni

verklöret härr. Un at dann de Paſtouer te Enne de

Bidde vam Verſtuorwenen vüörbrachte, do ſtont Peiter

Wilm op , reifere dem Baſtouer de Hand : ,, Jek danke

int, Här Paſtouer, füer dei Buotſchaft, nei, wi wellt

me nir nohhollen, et es män guet, dat nu Dierk reine

doſteiht, de arme Junge.” „De Här fi geluomet,“ leit

fick ok de Mouer verniämnien , „ iek wuſſet wall, dat

et ens an't Lecht kommen mochte , wann't nu de arme

Dierk män wüßte , bo mag he wall ſin, wi wellt huoppen,

dat wi ne op uſe ollen Dage ouf noch es wier ſeiht."

Am annern Sundage holt de Baſtouer in der Riärke

ne Priädigt üewer den Sprüöck: „Richtet nicht, auf

daß ihr nicht gerichtet werdet. “ At he fou im all

gemeinen drüewer ſpruoken harr , jaggte : In dieſer

Wiäde hän je 'nen Mann begrawen , de viell Truer

üewer 'ne Famillge im Duorpe bracht härr, un et wär

wall en jeder lichte derbi , üemer düeſen Mann te

ichennen , willang en jeder glöffte, dat he nir Biätteres

verdeinet, at bat ne bedruoppen härr. Un duoch möchte

frogen , bei wall den eiſten Schmiett op ne daun wöll,

bei im Duorpe ſiek wall füer 'nen biätteren Menſchen

düchte at de Holthäüer . Düeſe härr, ohne et te wellen ,

' nen Menſchen deutſchuotten , bu viel Gemiettensbiette,

bu viellichloploje Nächte bei driewer tat härr, dat

wüßte män Guott, dei iämme, bat he dohn , ſieker ver

giewen wöüre , alleine. Wi alle ower hän in uſem

Underſtanne glofft, dat de eigne Brouer et dohn Härr,

hän den Unſchülligen düör uje Kierigge un uſe Daun
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ut dem Öllernhuſe in de Früemde driewen un den

armen Öllern den twedden Suehn nuommen , ohne us

en Gewietten drüewer te maken ; un do möchte drümme

noch ens frogen , bei do biätter ſin wöll, at de Mann,

de nu in der kauhlen Äre läggte . At hei dann ſchlout:

,, Darum : Richtet nicht, ſo werdet ihr auch nicht ge

richtet ,“ do was wall kein Duge dröüge in der Riärke.

Do buten ower kämen de Lüe, at ſe no Hus gengen,

op Beiter Wilm un ſine Frau tau un druchten iänne ſtille

de Hand , ümme 'nen im Hiätten aftebidden , bat je

iänne andohn han .

In dem jelftigen Johre was in Berlin ne groute

Utſtellunge van Gemölden. Vüör einem Gemölde bliewen

de Lüe viell ſtohn , un et woure viell drüewer innen

Tiedungen driewen. Nümmes ower wußte , vam biämme

et was, do kenn Nome derbi ſtont. Op dem Gemölde

joh me 'ne Winterlandichopp. Im Schneei laggte 'nen

Touen, dorüewer bochte ſiek en öllern Mann. Der

niäwen ſtönnen noch einige lüe un ſöhen op de beien.

Dat was etwas , bu't jeden Dag im Liäwen vüörkommen

kann, män bu de Moler dat, bat in diän einzeln Lüen

vüörgenk, taum Utdruck bracht harr, dat was et , brümme

de Lüe ſou lange dervüör ſtohn bliewen . Wann ümmes

utem Duorpe, bo Peiter Wilm wuehnere, et Gemölde

jeihn härr , dei härr lichte rohen konnt , bei et wall

maket härr.

De Mai was kommen. De Böüme wären am

blaumen , un im Biärre jängen de Vüelkes. Oppen

Stroten vam Duorpe ſpielleren de Kinner, groute un

kleine ; vam Riärktouern raff ludden ſe den Sunndag

in . Op der Bank unner der grouten Biärke, dei

ächterm Garen van Beiter Wilm finem Nower ſtont,

jat 'nen finen Hären ; op dem Koppe harr he 'nen

grouten þaut , dat me ſin Geſicht met dem Bae fänch
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nit ſeihn konn. Nu keit he no der Sunne, dei ſiek

langſam ächterm Biärre verkroup.

Ut de Garenporte trat in dieſem Dugenblicke en

Wecht, bleif ower, at et den früemden Hären foh, flottens

ſtohn. Düeſe harr dat Kraken van der Porte hort,

dräggere ſiek üm , ſprank dann ower gau in de locht

un trock ſinen Haut af, dobi utraupend: ,, Anna !" Anna

ower greip, at et de Stemme hor, met der Hand nom

Hiätten un reip dann frogend un duoch fou froub :

Dierk ? " Bo dann ower de früemde øär jaggte : .30,

iet fin't ," do floug et oppen tau in ſine Arme: ,, Dierk,

Dierk, hewwe iet diet wier ! "

„ Büß du dann nit bange vüörm Menſchen, dei

ſinen Brouer doutſchuotten hiät?“ frogere dei et un

joh me in de Dugen .

„ Du Dierk ? un du weiß noch nit , dat dat de Holt

häüer, dei et jelwer bekannt hiät, wiäſen es, un du

arme, arme Junge denkeſt, wi glöfften im Duorpe noch ,

du häß ſou wat daun konnt, un iek, iek, Dierk, dei iek

wachtet hewwe op di van einem Johr taum anneri ,

iek hewie nü , nü doran glofft."

Do was et Dierk, at wann hei 'nen Schwimel 1

friegen härr, dat hei ſiek an der Biärke faſte holen

mochte. „ Guott ſie Luof un Dank," kam et dann ut

ſiner Buoſt, „ Anna, düet es de glüdlichſte Stunne

nines Liämens.“ Dann druchte hei ſine Derne in den

Arm , ſo faſte un -- bat ſiek de beien glüdlichen Menſchen

kinner noch widder vertallten , dat es nit füer annere

Püe . No ner Wiele ſoh me ſe Arm in Arm nom

Tempelhuowe gohn . Vahr un Mouer ſäten in der

Stuowe, at de beien dorin kämen . , Guerren Dwend

tehoupe ,“ ſaggte Anna, „ iek komme, ümme ink minen

1 Schwindel.
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Brümer te wieſen .“ „ Dinen Brümer ? " frogen de

Mouer, dei nit rächt wußte , bat je ſiehen ſoll. Do

konn't Dierk ower nit mähr uthollen . Vahr, Mouer, "

reip he, „ kennet dann inken Dierk nit mähr, inke Kind ? "

Bat et ower do gaffte, bei kann dat beſchriewen. De

beien ollen lüe kämen ut ichier Freude utem Hülen

un Lachen nit rut , keiner konn't begriepen, dat de fine

Här iär Dierk ſin joll, un ſe'n nu wier hewwen ſollen ,

ſe konnen ſine Hänne gar nit loß loten . Intleſte ſaggte
Anna : „ Nu maut iek Dierk ower ouk es iäwen met

no øus niämmen , iek brenge ne ink gliek wier , ſit

buter Suerre drümme, he ſall us nu nit wier futt

loupen .“

Wi wellt ſe gohn loten un noch iäwen hören , bu

et Dierk in der Tiet gohn was . Bo he ſin Ollern

hus verloten harr, was he richtig op ' ne Molerſchaule

gohn , harr düchtig arbet un was bi ſinem grouten

Fliete bolle nen düchtigen Moler mouern , was en paar

Johre in Italien miäſt un dann no Berlin kommen ,

bo he nu Profäſier was. Terleſte harr hei't buoch nit

mähr uthollen konnt un was kommen, ümme ſine Heime,

üm Vahr un Mouer es wier te ſeihn .

Nom halmen Johre halere Dierk fine Anna at

Frau Profäſſer no Berlin . Wann ternoh de Profäſſer

un Anna met iären Kinnern in den Fierrigen nom

Tempelhuowe op Beſeuk kämen, dann wuſſen de „ Groß

papa “ un de „ Großmama“ nit , bat je alles daun

ſollen. Un wann Peiter Wilm dem Dierk ſinen Ölleſten

oppen Brunen ſatte un ne riehen leit, dann dachte bi

ſiek: „ Junge, du mauß Buer wären un den Huof

üewerniämmen “ . Bei weit, bu't fömmet, et es nit

guet , dem Härguott de Wiäge vüörteſchrieben .
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Riädensarfen .

De es lo ilig as en Schliepſtein, dei in ſiewen

Fohren nit ichmiärt es .

Et es en Rähl , as wann he ut der Þabeuke 1

bocht wär.

Et es, as wann de Rauh 'ne Älberte 2 ſchlüket.

Dei kann nir liggen loten as gleunig Jjern un

Müehlenſteine.

Dä woll mi 'n Anuß an 'n kopp küren .

Dei es ſou geſchiđt as en Jeſel oppem Prumen
boume.

Dei geiht der düör as de Kauh düörn Niewel.

Hei maketen Geſichte as de Katte , wann ſe

duennern hört.

Hei hiät allerlei Flitjens im Koppe .

Hei ietet, dat he ichwett, un arbett, dat he früſet.

Jek well mi kenne Schmielle 4 düör de Naſe trecken

loten .

Diäm geiht de Bart as de Hitte te Micheile.

He arbett den ganzen Dag amme douwen Water.

He es te dumm, met ’me Jejel te danßen, wamme

iäm ok den Stiätt in de Hand deut.

Dei ſittet dertüichen as de Ule tüſchen den Krägen.

Hei es an der Anewand .

Hameraſſen.

De Dokter van den Unvernünft'gen

In Alteno, de olle Drücke,

Dat was en grouten, grouten Schnak,

Dei immer harr den Kopp voll Nüde.

2 Erdbeere. 3 Dummheiten.1 Hainbuche.

4 Grashalm .

Schröder, Brißeln un Beſchüte.
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Bat es dat ? “ fraug he es de Bueren

Hei fouer ſe gärne oppet Jes

Un weije ne twei Eikenluohen

„ Jet ſind jo alle klauk un wies. "

Bat ſall dat ſin, ' t ſind Eikenſchüette,

Bu mi je jeiht im Biärre waſſen ."

„ Geloten out, iek well't ink ſeggen :

Et ſind twei junge Hamerajien !"

Loch en Blücksken vam Veihdokter.

Bei ſou viell Lüe all geeuwet,

Maut jelwer ſtohn fien op de Luer,

Dat hei nit mol wät houge nuommen,

Bu't Drücke genk es op de Duer.

De rouhe Franz harr es gehäret

Un laggte ſtief in ſiner Kammer ;

Et was ſou ſchroh iäm ümmet Hiätte,

Bu dat jou es bim Kattenjammer.

Nu mocht' de Düwel Drüde riehen ,

Dat hei fam in de Weiertichopp,

Bo füer den Franz de Anketrine

Vergneuglik poß den Gäſten op .

Bu Drüđe dat nit anners konn ,

Mocht hei vereiern an de Frau.

30, Dokter, häß du dat nit dohn ,

Dei was di düetmol bar te gau.

Seggt, Dokter, iek hew' do en Schwin ,

Dat frietet nit, dat ſüpet nit,

Wellt i ink dat es mol bejeihn ,

Of et wall nit de Kränke kritt ? "

Un Anktrin hal't de Löchte gau

Un fiet: Här Dokter, kommet dann,"

Giet ouf den Gäſten noch en Wenk,
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Dat ſei ſiek ſchlutt dem Dokter an.

De Anktrin geiht de Trappe rop ,

De annern ſtiewelt ächter rinn.

Un noch ' ne Trappe ſtieg’t je ran,

Diäm Dokter kömm't nir in den Sinn .

Do maket je de Düöhre op ,

Bo uſe Franz im Berre liet :

„ Nu, Dokter, wieſet inke Kunſt !“

Dei ower gar kein Wörtken ſiet.

Bat lacher'n do ſe'n ower ut :

„ Nei, Dokter, bat ſin i vüör Sock,

I glöüwet, wi hän Jeſel, Schwin

Te Lanne hi im drüdden Stoc !"

De klauke Hilekote.

Bi der Rattenkämperichen te Holthuſen, dei do ' ne

Fouermannsweiertichopp harr, jäten es drei Veihhännlers :

de kleine Jokob, de Amſel un de Levi . Se wollen en

Kumpenigeſchäfte maken un han drümme viell Geld bi

ſief. Män do je in de Biärre wollen , was et iän

te geföhrlif, et Geld alle metteniämmen, un je fämen

üewerein , en Deil dervan hi bi der Weiertsfrau te

loten . Se reipen le un ſaggten : „ Kattenkämperſche,

well i wall jou guet ſin , us hi niegenhunnertDahler te

verwahren, bit mi wier kommet ? 3 drüewet dat Geld

ower män dann utliewern , wann wie alle tehoupe hi

ſind .“ Dat leſte ſaggten ſe ower män , willang einer

dem annern nit truggere. Dat es einmol ſou in der

Welt : de Lüe, dei annere gern derbi kritt un van den

Veihhännlers fiet me jo, dat je im kleinen ährlit wären

iek weit et tworens nit , of er wohr es de trugget

annern Lüe garut nit . Bei ower ſelwer guet es, de

4*
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glöüwet van annern ouk nir Schlechtes. Diärümme wät

dei ok jo faker betuppet.

„.30," fiet de Rattenkämperſche, ,, brümme jok dat

nit daun , iek well’t in minen grouten Koffer ſchluten ,

dei es noch van minem Beſtevahr un met Jſern be

ſchlahn , do es et guet verwart. “

Diäß wären de Veihhännlers tefriän ; ſe gäfften iär

den Bühl mettem Gelle, drünken iär Beier ut un

trocken af .

No twei Stunnen kam de kleine Jokob ganz ächter

Ohms anteloupeu un ſaggte : „ Frau, daut mi dat Geld ,

wi konnt en guet Geichäftche maken ; de Amſel un de

Levi het mi ichidet, et te halen , giet e mi ſchnell, ſüß

geiht dat Geſchäftche wier auseander .“

,, Jo," fiet de Kattenkämperſche, „ iet het guet küren .

Bu lut ower de Afſproke ? Dat kann en jeder ſiehen ,

de annern hän ink ichidet.“

Bat fenk do Jokőbken ower en Gefüre an : he wör

en ährliken Mann, he wol düet un dat ſin , wann he

nit de reine Wohrheit jäggte , je möchte iämme duoch

et Geld giewen , jüß wär't Geſchäftche fapores .

De Rattenkämperiche leit ſiek intleſte bedröhlen un

gaffte iäm den Bühl mettem Gelle.

At’t Owend was, dräpen out Amſel un Lewi wier

in . „ Wi wietet nit, Kattenkäniperſche, bo uſe Rumpeier

blitt ; wi ſind ower uſe twei binein, do konnt i jo us

et Geld wall giewen . “

„ Inke Geld ! dat hiät jo de kleine Jokob vam

muerren all halet, un he ſaggte , he fäme in inkem

Opdrage.“

„ Weih geſchrieen, wir ſein belämmert, dat es tiegger

de Afiproke, i meutet us das Geld giewen , ſüß ver

klaget mi ink, " jou jommern de beien nu düörein .

„ O Här, iet leiwen Lüe, et jall nit wobr ſin, bat
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de Jofob jaggte," reip de Kattenkämperiche un folere

de Hänne „ iek kann ink kein Geld mähr giewen ;

dat fömmet dervan, wann me te guet es un jou 'nem

Spißbauwen trugget ; bat es de Welt duoch ſchlecht !"

Bat de beien of noch lamenteiern , de Kattenfäm=

perſche gaffte iäne kein Geld un konn ’ne ouf nir giewen ,

do le nir mähr harr.

Un richtig, ſe woure verklaget , dat Geld te erſetten .

Se gent no einem Affekoten, je gent nom twedden un

taum drüdden , ower en jeder jaggte iär, an der Sake

leite ſiek nir maken , je möchtet Geld betahlen, do jet

dem einen alleine nit härr giewen drofft.

Et was am Owend vüörm Termine. De Katten

kämperſche jat alleine in der Weiertsſtuowe un hülere.

Bat ſoll je anfangen, wann ſe betahlen mochte ? Sou

viell brachte de Weiertichopp nit op . Do kam en øären

dorin un beſtallte ſiek en Glas Beier. Bo de Katten

fämperíche iäm dat brachte, un he ſe anjoh, frogere:

„ Frau, bat het i vüör Bedrüfniſſe, es inf ümmes frank

wouern ? "

„ Nei , Här, dat nit, " beichedde ſe iän , „ ower ſchlimm

genaug ſteiht et ümme mi. " Biäm dat Hiätte vull es,

diäm geiht de Mund üewer ; et duere nit lange , do harr

je de ganze Geichichte all vertallt. De Früemde luſtere

ſo genau un makere dann ſou’n vergneuglik Geſichte,

as wann he härr ſiehen wollt: bat ſall dat ! Bo nu

de Rattenfämperiche te Enne was un ichlout: „ Seiht,

Här, ſou hett je mi arme Wiedefrau derbi kriegen ,“ do

ſtont de här op , ſtallte ſiek vüör de Rattenkämperſche

un leit fiet verniämmen : „ Frau, iet ſind den richtigen

Galgenpüegeln in de Finger fallen. Jet fin de nigge

Affekote uter Stadt. Wann i mi de Sake üewerdriägen

wellt, dann wellt wi wall jeihn , dat de Foß taum

richtigen Luoke rut fömmet ; koſten fall’t ` inf gar nir.“
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„ D Här, bat ſin i en guerren Menſchen , gärne,

wann i meinet, dat noch wat te maken wäre . "

Am annern Dage troď de Rattenfämperiche iären

Sundagsſtoot an un genk nom Gerichte. Jär frönd

like Affekote was all do un küre iär Maut in . De

Verhanlunge genk los. De Veihhännlers dräügen de

Safe vüör, un de Rattenfämperſche konn nit anners

as ſiehen, dat et ſiek ſou verhölle, bu dei vertallt hän .

De Richter makere en ärnſt Geſichte un meinern, dann

wäre de Sake klor, un do wöüer lär wall nir iewerig

blieben, at te betahlen, willang je tiegger de Afiproke

hannelt härr. De Rattenkämperſche freig de Doues

angeſt, bo ſe dat hor. Jär Affekote ower ſaggte : „,Reine

Angeſt, Frau, wi ſind noch nit langes Schmies Bädsken ."

Un dann fenk he an : „ De Frau hiät dat Geld dem

Jokob gafft, dat es wohr, un domet hiät ſe unrächt

dohn, un ſe maut diän beien annern de niegenhunnert

Dahler giewen , hie es et Geld . Bat löchteren do de

Dugen van diän Veihhännlers, un Amſel reifere all

nom Bühl. „ Hand vam Sack ,“ wenkere ower de Affe

kote, , no de Afiproke draff dat Geld män afgafft wären ,

wann alle drei binein ſind, iet ſind der ower män twei,

halet den Jokob , jou konn't inke Geld kriegen . “ Bat

makeren do de beien ower en Geſichte. De Ratten

kämperiche holt iär Geld. De nigge Affekote harr

ower bolle ſou viel te daun, dat et en rieken Rähl

mouern es. Dat he bi de Kattenkämperſche immer

fröndlik oppenuommen wouer, wann he es derhien kam ,

bruk iet wall kum te fiehen .
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De Dervefte.

Stoffel utem Hect was en düchtigen Bueren, dei

fine veier Piärre oppem Canne gohn harr. Un willang

hei immer nette oppe paſſet harr, jou konn't nit ut

bliewen , dat he ouf Knöüpe harr. De bed laggte

wiet van 'ner Stadt af . Siet der Tiet, dat Stoffel

van diän Zaldoten wier kommen was, was hei ſou

rächt noch nit wier rut wiäſt. Nu was en rieken

Öühmen van iämme, de in Berlin wuehnere un nit

beſtatt wiäſen was, ſtuorwen un harr Stoffel fin Ver

müegen vermaket.

Bat woſt du diän Affekoten dat Geld in den Hals

idmieten ," dachte, du föüerſt der ſelwer hienne " . Un

richtig, hei bejunnte fief nit lange un reiſere no Berlin .

De lange Reiſe harr iänne ower hellest ichmachterig

maket. Diärümme genk hei of tereiſt, at hei ankam ,

in en Reſterang. So droh at hei ſiek ſatt harr, kam

of all ſo'n Kähl mettem langen Schlippenrock un 'nem

Handauf unnerm Arme oppen tau un ſtallte ſiek vüör

tän hien.

Segg es du , iet woll gärne wat te iäten hen . “

Die Speiſekarte, mein Herr ? " frogere dei .

„ Äh batt,“ ſiet Stoffel, te iäten weď wat : Zoppe,

Ärappel, Gemäüſe un Fleiſch ."

De Schlippenkähl ower verſtont kenn Wort dovan,

ſchüddelere mettem Koppe un genk af .

Du jchineſt mi ouk 'nen richtigen Apen te ſin ,“

denket Stoffel.

Et duere nit lange, do kam de Rellner met 'nem

annern an, dei gera jou antrođen was. Dat was de

Oberkellner, un dei fonn engeliich, franzöüſiſch, holläních

un ruſſiſch türen .

„ Was wünſchen Sie , mein Herr ? " fraug dei iän.
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„ Schmacht hemwe ek, wat te iäten wek hem : Ärappel

un Gemäüſe, wät nu bolle ? "

Män de Oberkellner ichudde ouk en Kopp un ſaggte

tau diäm einen : ,, Aus welcher Himmelsgegend mag denn

dieſer Unglüdsmenich her ſein !“ Hei frogere nu es

op hollänſch un bat he konn , män dat verſtont Stoffel

nit . Dei woure nu ower bolle verbouſt. 1 un et bruchte

nit lange mähr te dueren , dann härr he oppen Diich

geſchlahn.

Taum Glücke jat an ’nem annern Diſche en Reiſenden ,

de ut Weſtfolen was un ſiek de Sake met anhort harr.

At dei nu foh, dat je met Stoffel nit prot wären

konnen, ſaggte taum Rellner : „ Der Herr wünſcht Suppe,

Kartoffeln, Fleiſch und ſo weiter, was Sie ihm bringen,

wird ichon recht ſein . "

Et duere nit lange, do woure Teller met 'ner

Servette, Gaffel un Meß bracht, un dann ok wat te

iäten.

Nu joll me glofft hen, wär Stoffel tefriän wiäſt;

män fin Geſichte joh nit dernoh ut.

Segg es du, “ jaggte taum Kellner, un weis op

de Servette, dei noch immer op ſinem Teller laggte,

legg, bat jak met diäm Dingen do ? "

,, Was iſt mit der Serviette, mein Herr ? "

,, Bat met diäm Dingen es, du Ape, meineſt du ,"

un domet ſchmeit hei diäm Kellner de Servette vüör

de Beine, „meineſt du , de Stoffel utem þed härr ſelwer

kein Saddauk, 3 du Windrüe ? "

en

I

1 böſe, grimmig. 2 fertig . 3 Taſchentuch.
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Dat Glas Water.

In Köln harr Käpp 'nen Schwiegerſuehn.

At hei nu mol mocht an de Locht,

Hiät hei met Katrin , finer Frau ,

De leite Dochter es bejocht.

Do find ſe an 'nem netten Dag

Allein es in de Stadt gegohn,

Un bu dat füemmt, me weit et jo,

So in fo'n fin Reſtrang gerohn .

En Schölken Koffei drünken je

Terheime was he biätter wall

Do wußte Käpp nit, bat hei nu

Met diäm Glas Water dauen ſall.

Segg, Katrin, bat jall dat wall ſin,

Dat ſe us ſtellt noch hi en Glas

Met Water hien ? wär't Brannewien,

Dei fänie äger mi te paß.“

Män Ratrin weit Beidheid all idwank:

„ Me hi nir ichmusig loten draff."

Se ſpäult dermet de Köppkes blank

Un dröügg’t le mettem Saddauk af.

De Kalwerhannel .

Händrich was Schauhmiäder in ennem Duorpe im

Suerlanne. Wann me ne ärgern woll, dann mochte

me tau iäm ſeggen , Dorfſchuſter,“ dann woure wild.

An ſine Schauhmiäder- Ähre droffte nümmes nit tippen.

Dat wußte dat ganze Duorp. Beſunners ower fochten

iän de grouten Junges optetreden , bo je tonnen .

„ Händrich, iek woli mi beſtahen, du könneſt mi wall

en Paar Brümersſtievel maken , wann'k män wüßte, dat

du ſe nit no der ollen Hade arbeddeſt .“
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Schwärenout, bat woure Händrich dann verrätlik.1

,, Goh duoc no Hagen un toup di Stiewel no der

niggeſten Moude bim Juden Herz, ower van Schopliär,

dat päſſet tau di , du gruppige Junge,“ jaggte dann

giftig .

Duoch, wie wellt Händrich kenn Unrächt daun ; hei

verſtont ſine Arbet, un bei jän füer dumin verſchlieten

wol, dei leit Hore. Sou dröüge at hei utſoh , dan

ſinen Nüden konn manch enner van noküren. Sou out

Beiter Kasper vam Rummelshuowe, un dat was fou :

Händrich fat met ſinem Geſellen binein un hochte

kräftig op de Pinne.

Sin Şüsken lagg am Enne dam Duorpe an der

Schujei, dei am Rummelshuowe püörbi gent .

„ Me - e - eſter," reip do de Geielle , -- Hännes,

mäüt't wieten, genk et as Mouſes, hei harr ne „ſchwere

Zunge-Sprache“, bu in der bibliſchen Hiſtorje ſteiht –

Me -eeſter, i fritt Beleuk. "

De Schaumiäder idhouw de Brille van der Naſe

un keik düört Finſter.

„ Nu ſchlogg duoch Guott ’nen lahmen Jeſel dout,

dat es jo de Rummelsbuer, bat mag dei wall oppem

Hiätten hen ? "

„ 3 - i-ek kaffei -re , Me - e -- eſter , dat bei

P-P—ipers Friß afſatt hiä – ät unne, unne iet iämme

Schauh maken fallt.“

„ Nei Hännes , dat glöuwe iek nit, du ſchläſt dernoh ,

bu de Blinne nomme Düppen, iek ſin em te düer . “

Do genk of all de Düöhr uoppen.

,,Guen Dag, Meſter."

Guen Dag, Peiter Kasper ," ampfede Händrich,

ſtont op un kreig 'nen Stauhl uter Eke, ,, jettu."

i höje.
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Es iſt warm van Dage,“ puſtere de Rummels

buer un wijchere ſiek den Schweit van der Bleſſe.

Peiter Kasper was enner van diän finen Bueren

un küre ſaker hodütſch dertüſchen . Verlieren, as hei

noch jung was , harre taum Baſtouer ſtudeiern wollt.

Brümme't nit jou wiet bracht hiät, kann'k nit verrohn.

Hei mochte wall en Hor in der Buotter funnen hen ;

Beiter Kasper fonn fiet der Tiet kennen Baſtouer mähr

liehen. Wann hei in de Fäne 1 ennen kommen ſoh .

un hei konn iäm utwiefen, dann därr et . Dat was

nu nit geföhrlik, wann hei alleine was . Harr hei ower

ſine ehr- un dugendjame Frugge Maria Katharina

bu Peiter Kasper je neumere, de Lüe jäggten Mrid

trine – bi ſief, dann gafft'et jedesmol jo ' ne kleine

Opföührunge.

„,Du Bangefurt, es die't Mul wier taufruoren, do

de 'n Paſtouer jühſt ?“ ſchannte ſe dann .

,, Ei der Dauiend, Maria Ratharina, du kennſt mir

doch ,“ ſaggte hei dann, un jou gent et dann noch en

Stüđsken födder.

Dat was Beiter Rasper, de Rummelsbuer.

,, Nu , Beiter Rasper , " fenk de Schaumiäder an ,

„ bat föüert ink tau mi?"

„ Jo ſeiht, wietet , iet ſin oppem Kalmerhannel un

do hak hort, dat i en Stiärkenkalf te verkoupen hän ,

un leiht , do wok es tiefen, affi nit 'nen Hannel maken

können . “

„ Dat es wohr, Peiter Kasper, en ſtörig Stiärken

kalf heww'ek. Hännes, goh, halet es op de Diälle .“

Et duere nit lange, do reip Hännes : „ Me - e - eſter,

hie es et Ralf. “

1 Ferne.
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Dann fuemmet un befieket ink es, Peiter Kasper.“

De Schauhmiäder harr nit geluegen, et was en ſtörig

Ralf, un et gefoll dem Rummelsbuer fottens , as

hei't joh .

„ Bat well i dovüör hen , Meſter ? "

,, Säß Dahler, Peiter Rasper."

,, Ei der Dauſend , das is mich ein bischen viel,,

iek giewe fief Dahler."

„ Keinen Pännig wienniger, wie wollen't eigentlik

ſelwer optreden .“

Bat Peiter Rasper of noch jaggte , de Schauhmiäder

bleif bi ſiner Füörderunge, un dat Enne was, de Rum

melsbuer troc den Bühl un betahlere dem Schauh

miäder jäß Dahler .

Hännes band dem Ralf 'nen Strick ümmen als

un reifere diän dem niggen Hären hien .

„ Rummelsbuer, fällt füer mi nir af ? “ frogere

Hännes .

Dei ower holt de Ohren ſtief. un ſaggte : „ Bit

oppen annermol," un gaffte fief oppen Bat no yus .

„ De gru—u— ppige Kähl , 10- on Stinkſtiewel,

kann bit an de Jällebuogen inten Geldjad taſſen un

giet mi nit mol 'nen Drüttiener Drinkgeld ,“ ſchannte

Hännes, as je wier in de Stuowe wären. Et es

lichter, dat en Rameil düör ne Öüje van 'ne Nägge

notel krupen fann , as dat die Reichen in den Himmel

kommen , het et in der Bibbel . Dat glöüwe iek ouk. “

Bindiäß harr de Schaumiäder utem Finſter diam

kummelsbuer nohieihn .

Op einmol ichmeit hei Süggel un den Schauh,

an diäm hei flickere, oppen Diſch un reip :

„ Hännes, diän Rummelsbuer weſſi es derbi kriegen,

dat hei ſin liämen dran denken ſall.“
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vännes ſpeire 1 de Mule op , as wann hei 'nen

Heuwagen härr ſchluken wollt, at hei ſinen Meſter

ſo foh.

„ Nei, Me - e - eſter, diän derbi kriegen , dat brenget

i nit prot, do jett iek ' nen halwen Ort tiegger. "

,, Sall en Wort fin, Hännes. "

Hännes reit nu ower es rächt de Dugen op , as

Händrich ſiek en Paar nigge Schauh, dei jämme es

mol ſohn bliewen wären , ut em Spind freig, de kappe

opſatt un uter Düöhr buoß .

De Rummelsbuer trock met ſinem Kalwe Fäutken

vüör Fäutken de Strote noh .

De Strote ower makere hie 'ne Drägge ümmen

Biärg rümme, dei met Eiken- , Biärken- un Beuken=

Drüsten bewaſſen was. Düörn Biärg gent nu 'nen

klein Fautpiätken, dat ichneit de Drägge af. Düem

Piätken leip de Schauhmiäder 'ne Wiele no, an dem

Rummelsbuer vüörbi, ſprank dann düör de Drüste no

de Strote un ſchmeit midden drop einen van diän

niggen Schauhen, leip noch ' ne Strecke midder un laggte

diän annern Schauh diäll.

„ Sou ,“ jaggte he, nu komm män," un domet

verkroup hei ſiek ächtern Drüsten .

De Rummelsbuer was bindäß all an de Stiee

kommen, bo dei Schauhmiäcker den eiſten Schauh hien

laggt harr.

„ Ei der dauſend, dat es jo en funkelnagelniggen

Schauh ; dei könn mi wuoll paſſen, ichae, dat et män

einer es, op einem Beine kamme nit gohn.“ Domet

ichmeit hei den Schauh, diän he oppebuört harr, wier

dobien un trock födder .

i ſperrte.
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Ei der dauſend , der bauſend , Peiter Kasper, du

hiäſt Glücke van Dage, nu hiäſt du duoch noch en billig

Ralf, füer fäß Dahler en Ralf un nigge Schauh ," ſo

kür he vüör ſiek ſelwer, at he den twedden Schauh ſoh .

Hei band dat Ralf an einen Schuſeiboum un gent

terügge, ümme fiet diän einen Schauh out te halen.

Dorop harr uje Schauhmiäder män geluert. At

de Rummelsbuer iämme utem Geſichte was, band hei

flink dat Ralf loß un hiäſte, bat fühſte, dermet düörn

Biärg no ģus.

Ganz vergneuglik ſiek de Schauh befiekend, kam

Beiter Rasper wier an de Stiee, bo hei ſin Ralf hien

ſtallt harr.

De Schauh laggte do noch, bo was ower fin Ralf !

,, Bat, hiät ſiet dat Diehr ſofrietten ? Südelken ,

Süđelken, Südelken !"

30 Proſte Mohltiet ; Südelfen fam nit.

Peiter Kasper genk in de Drüste un ſochte un

jochte, män ſin Südelken fand hei nit . Nu ſtont

he do, befeif ſine Schauh un wuſſe nit , bat hei daun

ſoll. Terleſt mochte hei wall im Kloren ſin, hei ver

ſtoppere de Schauh in einem Steinshoupen un genk wier

terügge int Duorp nom Schauhmiäcker.

De Galgenſtrid jat an ſinem Diſche un ſüggele,

bat et Tüg hallen woll, därr ok, as wann hei gar
nit hort härr, dat de Düöhr uoppen gohn was. Eiſt

at de Rummelsbuer iän anfüre , keik he in de locht.

„ Bat, fitt i all wier do, Beiter Kasper ? "

„ Jä, das is mich 10 ," iaggte düeie , ,,ief he min

Kalf verluoren , föll dat hi wall wier ankommen ſin ? "

„ Inke Ralf, Rummelsbuer, nei , dat heww' iek nit

ſeihn .“

„ Ei der daujend, 'ne dumme Geichichte ."

„ Bu es dat dann kommen , Peiter Kasper ?
10
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„ Jo jeiht,“ loug dei, „ iek harr et vam Stride dohn ,

un et leip mi ok ganz nette noh, op einmol kiek ief

miek ümme, do was min Ralf futt, un nu dacht ek,

et wär wier ümme loupen .“

„Nei, Peiter Kasper, hie es et nit wier anekommen . “

,, Rinners Lüe , bat jall mine Maria Katharina

ſeggen !"

Un Beiter Rasper ſtont do as en Höüpken Unglüde .

„ Dat deut mi leid, Peiter Kasper; dat Ralf wät

ſief ower wall wier finnen , do faffeire ief ink vüör !

Wann i inker Frau ower ent metbrengen meutet, iek

hewwe der noch eint , dat glieket diäm annern oppet

Hor.“

Diäm Rummelsbuer foll 'nen Stein vam Hiätten .

Hei tallte diäm Schauhmiäder noch ens fäß Dahler

oppen Diſch un trock wier af.

Sou bolle as hei ümme de Drägge was, leip de

Chauhmiäder, bat hei konn , noch ens diäm Fautpat

noh bit an de Stiee, bo de Schauh verſtoppet wären .

AS Beiter Kasper ankam , fent de Schauhmiäder

an te bläddern as en Kalf : bäh, bäh .

Beiter Kasper ipißere de Dhren un makere en

rächt vergneuget Geſichte : „ Do büß du jo, min Dierken “ .

Hei band dat „ twedde“ Kalf wier an ennen Schuſei

boum , ower duonne, un genk in den Biärg, üm ſiek

dat „ eiſte" Ralf ouk te halen . Dat Jumme Diehr

leip ower immer widder. Dei Schauhmiäcer tuocere

uſen Rummelsbuer immer mähr van der Strote af in

de Drüste. At hei ne wiet genaug gloffte, leip he

ſchnor no de Strote, kreig ſiek dat Kalf un trod bin

der Tiet , dat de Kummelsbuer nom ,,eiſten " Ralme

fote, taum trebbenmot bernet no pus.

At allet Säuken nit helpen woll, kam of Peiter

Kasper wier uten Drüsten.
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Män dei Dugen, de hei mafere, do ok dat twedde

Ralf futt was ! Buď ſtille ſtont be .

„ Hiemmel, Dunnerwätter ! " reip he, flauken därr

hei ſüß nit lichte, „ es dann nu alles verhäret ! De

verdammten Schauhe .“

Sine Schaube läggten noch ganz nette op der Stiee ,

bo hei ſe hien dohn harr. Bat te arg es, dat es te

arg. Twei Kalwer te koupen un ſe beie te verleiſen,

dat konn ok en janſtmäutigeren Menſchen, bu Peiter

Kasper was , utem Konzäpte brengen . Beiter Kasper

därr terleſte, at alles Raupen un Säuken nit badde ,

bat hei unner jölken Ümmeſtännen daun konn : he

nahm ſine Schauh un genk noh Hus .

De Schauh pöſſen ſiner Maria Katharina as ane

guotten . Dat was wiennigſtens ein Trouſt. Van diän

Ralwern hiät hei nä wier wat hort .

So'n halwet Tronlecht mochte iämme met der Tiet

duoch wall opgohn ſin . As hei ternoh es met dem

Schauhmiäđer bim Drüppelfriße ädyter 'nem Kloren

ſat, un hei ſiek ſou einige all nuommen harr, jenk hei

op den Schauhmiäder an te ſticheln . Van allen Deiwen ,

meinere, fönn he am ſchlechteſten de Ralwerdeiwe liehen .

„ Jo, jo,“ ſiet de Schauhmiäder, „ dat geiht ink

met diän Kalwern, as mi met den Schauhen. Jek

maut mi ouk ſaker iärgern , wann'k Schauh an anner

lüe Beine ſeih , un weit nit, bu ſe derane kommen

ſind ! Me inaut viell Heu hen, wann me allen Lüen

dat Muel ſtoppen woll.“

Uje Rummelsbuer jaggte garnir mähr drop ,

drank ſinen Schnaps ut un gent no ſiner Maria

Katharina, geneumet Mricktrine.
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Biſpielsſprüöckwöre.

Bat wät duoch nit alles füer Geld maket, jagg de

Buer, do job hei 'n Apen danßen .

Hänſe, hett de Schleerten ? ok Schuoden ? fraug de

Buer, do harr e 'en Baemiemmel 2 idluoden.

Bei wäſchet de Haſen un de Föſſe, un je ſitt duoch

glatt, ſagg de Frau, do leit je järe Blagen ungerüſtert

loupen.

Min Mouer es 'ne arme Frau, ower je kuoket et

Maus duoch gar, jagg de Junge, do at he Silot .

Dat fömmet vam Bullern, ſagg de Schnagel, dei

harr ſiewen Johr am Riärktouren kruoppen, un do hei

bolle uowen was un ſiek ſchnellen 3 woll, was hei

berunner fallen .

Et giet van Dage 'n heiten Dag, harr de Häre

jaggt , as ſe verbrannt wären ſoll.

Me maut wuod mol en Duge taukniepen, jagg de

Brumeſter, do honk iäm bei 'n Schenken oppen Naden .

Dat weffi ſohn loten, ſagg de Düwel, do genk he

bi 'me frütſe vüörbi.

En Ei es en Ei, ſagg de Köſter, do nahm he't

Goujeei .

Rühreier.

Twei junge Leders van demn niggen Schlage,

Bu in den Stiän je me füht van Dage:

Met wiehen Buren , kuotten Röcken ,

Met Mietenflüppels, de je brukt tau Stöden ,

Met langen Schauhen un ganz rouhen Sođen,

Dei tämen es in einem Duorpe angetrođen .

3 recken .1 Schlehe. 2 Miſtkäfer.

Schröder, Brißeln un Beſchüte. 5
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De olle Schültiche, bo je diäll ſiek leiten,

Konn jölke Aperigge arg verdreiten.

Nu harr ſe't Volk , dat füärſch 1 ok aje Hitten ,

Bi ſiek in iärer beſten Stuowe ſitten .

„ Frau Wirtin , äh , bring’ Sie uns mal erſt Bier.

Und glaub' Sie, Hunger haben wir für vier.

Drum mach Sie uns ein Rührei fein zurecht,

Das wird uns wahrlich munden gar nicht ichlecht.“ –

„Meint iet,“ de Schültiche ſiet, „ iet könnt mi euwen,

Do konnt iet duoch en bieten noch hi teuwen . 2

Jek well ternoh ink dann Beſcheid wall ſeggen ,

Wann uie Rüe well de Eier leggen .“

Zprüöcke.

1 .

Faker es et wall gerohn ,

Hi den ſiegſten 3 Wiäg te gohn ;

Män bei im Liäwen alles litt,

Diän je innen Schroot licht imitt.

ak **

2 .

Wann bei de Appel äger plüdet,

At bit je richtig riepe ſind,

Bu fann hei do wall ſiek beklagen,

Dat hei ſe all te juer noch finn't.

Drümm bei well glüdlich ſin im Liäwen,

Dei draff ſiek niäminen nir vüörut :

Maut duoch de Dern ſo lange wachten ,

Bit dat de Brümer halt de Brut.

i wähleriſch. 2 marten . 3 den unterſten .
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Dat Miäken van Lünſchede.

Et was im Zohre 1307 , einige Dage nom Sunndage

Lätare . Do ſat oppem Schluotte te Alteno de Grof

Eberhard II . met ſinen Süehnen , met Riddern un

annern Lüen van der Buorg. In der Nöchte vam

Grofen jat en Mann, dei wuoll in ſinen Denſten ſtont,

et ower gera nit nöüdig harr. Lange Johre harr he

de Güedder te Alteno verwollet . Nu was he olt

un woll ſiek, bu me ſiet, te Ruhe ſetten . Un do hei

in twüölf Johren van ſinem Daun un loten ſinem

Hären keine Riäfnunge ajlaggt harr, jou woll hei dat

nu , äger he aigent, daun. De Grof fund alles in

beſter Üördnunge. 900 Dahler harr he noch vam

Grofen te füördern ; 350 Dahler ſtonnen iämme noch

tau , dat Üeverigge harr hei utgelaggt. Bo nu de Grof

iän anholt, duoch noch in ſinen Denſten te bliewen,

jaggte he : „ Här, iek ſi all olt ; iek well fennen annern

Louhn , at dat met mi tefriän wiäſen ſit. Betahlet,

bat i noch ichüllig ſit, un bat dann mi noch tau füem

met, dat beholt füer ink.“ Dat was nette füert . Un

de Grof dankere iäm un jaggte tau ſinen Süehnen , je

jöllen düeſen Mann nü vergiätten un ſin Andenken

alltiet in Ähren holien . De Mann ower was de

Druoſte Rüttger van Alteno, de ok van Lünſchede neumet

In der Nöchte van Alteno, oppem Lünſchede,

jall hei en Schluott hat hen, van Dage es ower nir

mähr dervan te jeihen . Ne nette Soge vertellet dar

üemper :

In ganz ollen Tien wuehnere oppem Lünſchede es

en Buer, de harr 'ne entzige Dochter, un he was blaut

Diärümme jagg hei tau jär, at je tien Johr

olt was : „ Min Kind, du liß bi mi Hunger un Kummer,

goh un jeuke di bi guerren Lüen 'nen Denſt. Uje

wpure.

arme.

5*
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Hiärguott ſi met di! " Domet därr hei iär en Stücke

Brout un en Arüksken Miälke in de Hand un genk

noch en Endken Wiäges met bit op de Lünſcheder Haie,

dann kahrde he üm . Dat Miäken genk nu alleine

widder, bit et in'n einjamen Grund kam . Do ſatt et

fiek diäll, üm en bietken te pouſen, te iäten un te

drinken . Se harr ower noch nit lange giäten, do kam

ne fine Schlange op je an un jagg : „Dernken, gieff
mi en Lüdi met van dinem Broue un van diner

Miälke ! " ,, Van Hiätten gärne, " ſagg et Miäten ,

„ , wann du män jat dervan wäſt un mi noch en bietken

üewer läß, dat iek et utholle, bit iek bi lüe komme.“

„ D , iek bruke nit viell," antwore de Schlange un

niblelere an dem Broue un drank en Drüppelken Miälke.

Dann jagg je : „ Nu ſin’k ſat . Jek danke ok. “ „ Och,“

jaggte't Miäken, „ et es der wat te danken , me kann jo

gar nit ſeihen , dat du giäten un drunken hiäß .“

„ Saliek dann moren wier kommen ? et wär mi en

grouten Gefallen dohn , un iet brächte ok gärne eint

van minen Döchterkens met," frogere de Schlange.

„ Jo, män driſte, wann't ok drei ſind .“ — „ Guet, guet ,

iek hewwe gera drei Döchter, de well ief dann alte

houpe metbrengen ; ower du mauß ok din Wort hollen

un hi bliewen.“ Verlot di drop !" Dat Miäken

bleif dei Nacht im Dahle. Se hor de Wülwe in der

Nöchte hülen, män ſe weif nit van der Stiee. Et gaffte

en, ichrecklich Duennerwiär, ower je hellt ut ; ſe harr jo

iär Wort drop giewen . Den annern Dag in der jelſtigen

Stunne kam de Schlange wier. Se draug nu oppem

Roppe 'ne güllene Aroune, dei was beſatt met funkeln

den Steinen . Met iär kämen drei kleine Schlangen ,

ouk fin un met güllenen Arounen . Dat Miäken gaff

1 ein Wenig.
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ne alle te iäten van järem Broue un te drinken van

järer Miälke ; män dat Brout wouer kum klenner un

de Miälke fum wenniger. No diäm dänn ſiek de

Schlangen bedanken , un de olle ſaggte : „ Nu, guet Dernken,

well wi di wat giewen .“ Dp dat krüepen ſe ein vüör

ein dem Miäken oppen Schlippen un ſchudden iär de

güllenen Arounen innen Vüördauk. At dat geſcheihen

mras, jagg de Olle: „ Nu, Dernfen, hiäß du wat te

liäwen, goh män no Hus un komm tin Johr üm düeſe

Tiet wier hihien un brenk us Brout un Miälke !"

Dat därr et Miäfen ſiewen Johr ächterein un freig

jedeŝmol jou viell Arounen at de eiſte Reiſe . 1 Jär

Vahr was nu en riken Mann un buggere Tiek en

prächtig Schluott.

He frietet met as Bräükers Rüe.

Ärdags han je im Braufe es ’nen Rüen, dat was

en klauket Diehr. Diäm höngen je en Küörffen an't

Riällband, un dann leip hei in de Stadt un halere

bin Schlächter ' t Fleiſch füer de Sunndags - Zoppe.

Dat harr he ſou all fafer dohn, un he harr't Fleiſch ok

immer richtig anebracht. Ennes Dages was uſe Raro,

ſou hedde de Rüe, ouk wier futtſchicet wouern, et Fleiſch

te halen . Bo he nu wier heime leip , do woure van

'nem Rüen anefallen, de grötter was as Karo. Karo

wiärre ſiek, ſo guet he fonn , un bolle genk et holter

di fapolter, bolle laggte Raro, bolle de friemde Rue

Dobi ower genk de Diecel vam Müörfken loß,

un dat Fleiſch foll dorut . Sou droh at dat de Rüen

ſöhen , leiten je fiet loß un ſchnapperen beie nom Fleiſche,

unnen.

1 erſte Mal.
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un kreig ok richtig 'n jeder en Enne te packen. Nu

tröđen je un tueſelen, dat intleßte jeder ' nen Brođen

devan beholt . Dann gäfften fiet beie derane, et Deil ,

bat je met kriegen han , optefriäten , un karo brachte

düetmol nir met no Hus . Sieter Tiet ſiet me in

diär Giägend , wann es enner Bankeruott maket un

dobi ſinen Deil tertüſdhen dienne fritt : „ He frietet met

as Bräükers Rüe“ .

Hrik un Kahl .

Se wären ut einem Duorpe, Nowerskinner un van

gliekem Oller. Sou ümme de Heumahd rümme harr

de Stuork je utem Dieke fiſchet un iären Ollen in de

Weige laggt . De Möüers van Frißken un Kahlken ,

bu me je neumere, bo je noch klein wören, wären guerre

Fröndinnen . Sou kam et dann ouk, dat uje beien

Jüngelkes viell binein wären un iär Liäwenlant guerre

Fröndichopp höllen. Bo je jäß Johr olt wären, nähmen

iäre Mömmen ſe an de Hand un brächten je in de

Schaule. Domet je ouk nette dobliewen , gaffte de

Schaulmeſter jedem 'ne groute Tute met Briķeln un

Pläſſen, dei iäm de Möüers, ohne dat et de Jüngelkes

ſeihn, reiket han . Dei knawelni je dann of richtig op .

At ſe domet prot wären , luſtern ? ſe es, bat de grouten

Junges lärnern. Bo je nu föhen , dat dei immer de

Finger in de Locht höllen , ſtreckere Friß ſinen Finger

ouk es houge un reip : „ Schaulmeſter, iek weit out wat. “

Bat weiſt du dann , min Jüngelken ? " frogere dei .

„ Uſe Fitte hiät vam Muerren drei Junge kriegen .“

Süh, dat es jo nette . “

i knabbern . 2 horchen , lauſchen .
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„ Wie hett ouf 'ne Hitte ," räupet Kahlken, dei duoch

ächter Frişken nit terügge ſtohn woll, „ dei hiät jo

groute Hörner, do hiät je mi all met ſtott .“

„ Bat du ſieſt, därr di dat dann ouk weih ? "

„ 'n jo , min Mömme hiät je ower ok derſüer

ſchlahn .“

Se lärneren ternoh in der Schaule ganz nette,

dat de Schaulmeſter ſinen Spaß dran harr. Frikken

konn män biätter riäcken as Kahlken , Kahlken ower

biätter ſchriewen as Frißken. Met der Tiet wöſſen ſe

tau twei ſturen Junges ran. Do was kein Krägen

neſt te houge, dat je nit derbi hän flätern konnt, tein

Eeken im Biärre jou fir , dat ſe't nit hän jangen.

Appel , Biären un Prumen han ſe genaug in iären

eigenen Hüöwen, dei ichmakeren ower nit ſou guet, as

wann ſe ſiek welke van 'nen Nowers Böümen ſtibißen

konnen. In Märtens Huowe ſtont duenne an der

Hiege 'nen Boum met Auguſtappeln. Op dei han jet

ganz beſunners afjeihn . Eines guerren Dages han je

ouk all mährmol dorinne pählet, è un Fritz kroup gera

düör de Hiege, ümme de Appel opteliäjen . Do kam

Märtens Beſtemouer met 'nem Beßmenſtiell. „ Jet

Duennerſchliäge ," reip je, „ iek well ink helpen, Appel

ſtiällen !" Bat konn Friß do ower't Luok finnen. Un

hiäſte, bat jühſte, wären ſe jutt. Et dänne tworens

leit, dat je keinen Appel metkriegen han, ower de grotteſte

Angeſt han je, de olle Märteniche möchtet bim Schaul

meſter oder terheime anbrengen. Et genken ower guet .

De Beſtemouer harr en guet Hiätte un dachte : „ Jugend

hiät tenne Tugend ".

Es et dann ouk jou ichlimm , wann ſiek en Junge

es 'nen Appel vam Boume ihmitt, vüörutgejatt , dat

• geworfen.
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he füß nir verdierwet ? Min fiälge Öühme ſaggte

immer : ,, En Junge, dei an 'nem Appelboum vüörbi

geiht oder 'nem Rüen begiegnet un ſchmitt nit dernoh,

de douget nit . " Et giet ower van Dage Lüe, de konnt

nit genaug jomern üemern Noroß. Sou ſchlimme

Blagen , at et nu gäffte, wären in frögerer Tiet nit

wiaſt, meinet ie. In der Riegel küretower dei

io , bekke in iärer Jugendtiet de meiſten dumme Streife

maket het. Sou lange et noch bin dummen Streiken

blitt, weffi noch tefriän fin .

Immer gent et Friß un Kahl nit ſo guet at düet

mol. Järe Knälle het ſe ouf friegen.

Et was im Winter , un et harr in der Nacht

düchtig ſchnigget. Friß un Rahl han iären Torniſter

oppem Nacen un gengen muerrens no der Schaule.

Do jöhen ſe , bu de olle Beßöühme nom Hüſeken genk,

dat met der Düöhre non Auwer hien ſtont. De beien

welteren 1 ſchnor Schneet tehoupe un hoſſelern dann

diän Schneeikluten ' nen Auwer raffer. De Schneeikluten

woure immer grötter un grötter un bouß , do duennere

vüör de Düöhr vam. Hüſeken. De Beßöühme woll es

jeihn, bat do loß was, hei fonn de Dübhr kennen Toll

wiet uoppen maken . Dei beien Schlüngels ower leipen,

bat je konnen, un leiten ujen Beßoühmen jeihn , bu he

wier dorut kam . Met dem Oppaſſen wollt in der

Schaule duoch düen Muerren ſou rächt nit gohn . De

Schaulmeſter nahm de tien Gebote düör. Dei beien

dachten ower immer an en anner Gebuot, dat tworens

nit im Ratechismus ſtont, bat je ower terheime lährt

han : „ Du jaß kenne ollen Lie euwen ! " De Stunne

was bolle ümme, do klopperet an de Düöhr. Friß un

Kahl fiecken ſiek an , as wann ſe hän leggen wollt, nu

1 wälzen . 2 rollen .
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1

geiht et loß . Et duere rächt lange, bit de Schaulmeſter

mier kam . De Beföühme harr de ganze Stunne oppem

Hüſeken pohlhollen1 mocht. Sin Raupen, Flaufen un

Fleuten harr nümmes hort, bit terleſt ümmes verbi

gohn mos, dei harriämme holpen . Sou droh at he

loß was, buoß he ower no der Schaule un vertallte

dem Schaulmeſter de Geichichte; hei jöll duoch es frogen,

of dat nit Junges dohn hän , de noh der Schaule gohn

wären .

Stehen die Knaben mal auf, die heute Morgen

den Unfug mit dem Schnee getrieben haben ! " ſaggte

de Schaulmeſter, bo he wier ächterm Bulte ſtont.

Friß un Kahl ſtönnen op , ährlic wären je .

„ Sieh da, ihr jeid's mal wieder geweſen ! Nun,

jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes wert. “ Un dann gaffte't

wat uter Armenkaſſe. „ So ," jaggte de Schaulmeſter,

at he prot was , ſobald die Schule aus iſt, idafft ihr

den Schnee wieder dorthin , wo er hergekommen iſt .“

Dat leſte was nu noch dat Schlimmeſte. Van den annern

begeiert, mochten ſe den Schneei in järem Aielle2 alle

den Auwer rop driägen . No , ok dat brachten je prot,

un grieſe Hore het ſe ſiek nit drümme waſſen loten .

Manches Stüdsfen het de beien noch utfouert ; iek

well je nit alle vertellen . Wi well't iänne ower

ouk nit no hollen. Jef kann miek immer drüewer

iärgern , wann de Junges op de Sdaule fölfe Schnaken

maket un ſteiht dernoh wat dervan im Tügniſſe. Dat

es nit rächt. Brümme dann ? Bat einer in der Jugend

ut Üewermaut driewen hiät, dat ſall me iämme nit as

Bousheit anriädnen . Steiht et nu ower ſchwatt op

witt, dat de klos düet un dat gedohn hiät, ſou es dat

jüer ſin liäwen fafer, wann hei ſin Tügniſſe vüörleggen

1 aushalten . 2 Rittel.
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maut, nit immer guet . Wät nit dei faker de düchtigſten

Kähls, dei et in järer Jugend am dullſten driewen hett !

Jo, wann in diän Tügniſſen immer noch ſtönn, brümme

hei es en Rüffel kriegen härr, bat hei dohn hiät, dann

könn'k mi dat wall noch gefallen loten. Drümme jegge

iek, wann't keine Bousheit van diän Junges wiäſt es ,

dann föllt de Schaulmeſters nir drüewer int Tügnis

idriewen .

Duoch wi wellt widder hören, bat uſe beien Schüötters, 1

Friß un Rahl, anföngen . Bo je ut der Schaule wören ,

do mochten ſe ächtern Plaug . Un do de Bueren van

Dage ouk wat Düchtiges lärnen meutet, wann ſe vüöran

kommen wellt, ſou ichideren de Ollen Friß un Rahl

op de Acerbauſchaule. Dat was 'ne nette Tiet fiier

de beien . Dat maut me ower jeggen, je ſätten ſiek

op de Lappen un lärnen düchtig. At je wier no hus

kämen, do wären et twei ſtörige junge Burſchen , un

dat dei jungen Wechter op de beien netten Bueren

junges de Dugen ſchmietten , dat fonn me tänne nit

verdenken, iet härr't min Sir ouf gedohn, wann't foun

Wecht wiäſen wör.

Nu kam de Tiet herane, dat je in de Muſterunge

mochten. Beie wouren, but nit anners ſin konn , faſte

un tau den Maikiäwen ſchriewen. Se bliewen binein ,

at wann't Twillinge wiaſt wören . Se kämen in de

ſelſtige Kumpenie un op de jelſtige Stuowe . Et duere

nit lange, jou wären ſe de Beſten in der Kumpenie,

van allen gut geliehen , van diän Vüörgejatten un van

iären Kamerohen . Do de Olen ſe nit oppem Dröügen

ſitten leiten , jou konnen je ſiek üewert Zaldotenliäwen

nit gerahe beklagen . Woure es jo'n dummen Streit

maket, ſou wären Friß un Kahl ſieker derbi wiäſt.

1 Schößlinge.
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Wann je ouł nit gerah de Spaßmiäcfers van der Rum

penie wören, je leiten't ower drop juſen .

Do was in der Rumpenie en Leutnant van Borkum .

Dei harr 'nen Pudel, diän hei diäm Feldwebel taum

Präjente makere. De Pudel was en Diehr van twei

Faut Högge un ſchneeiwitt. De Leutnant was en rieken

Kähl, de Feldwebel was ouk nit arme.
ümme diän

Rien gaffte de Feldwebel nir, hei konn ne nit mol

guet liehen, män es was duoch 'ne groute Ähre vüör

'ne, dat de Leutnant iämme den Rüen gafft harr ;

drümme helt hei ne ouk immer nette im ſtanne.

De Feldwebel harr 'nen Burichen , dei was ut Hol

ſtein te Huſe un hedde Wilm Jürgens . De arme Rähl

harr met dem Rüen ſine leiwe Nout . Hei mochte der

füer ſuerren, datte inimer üördentlik wat te Friäten

kreig un nette witt bleif. Diärümme mochte ne jede

Wiäke tweimol waſchen . Dorüewer was dei nu helleske

verbreitlik. Eines Dages jaggte : „ Junges, konnt mi

nit helpen , dak van diäm duennerichen Rüen loskomme ?

iek glöüwe, de Feldwebel wör der ſelwer nit böüſe ümme.

Dat was joun Friäten füer Friß un Rahl .

„ Jo , " ſiet Kahl, „ dat wellt wi wall beſuerren , do

kaſte Gift drop niämmen . " ,, ' n jo ," nuckere Friß ,

„ brümme nit . “

Ennes guerren Dages kam de Feldwebel un in

īpizeire de Stuomen. Dei Stuowe , bo Rahl un Fritz

läggten , was ower nit an de Riege . Do tam de Feld

webel püörbi geichnurrt, de Rüe ächter iämme hiär.

Bo hei nu in 'ner Stuowe was, bleif de Rüe oppem

Gange . Dat han ſiek Rahl un Frif afichuotten .Friß Se

nähmen en Stück Wuoſt un tuokeren den Rüen in

järe Stuowe. Nu halen je alle Inkespötte 1, dei je

1 Tintenfäſſer.
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opdriewen konnen, ſchudden Water dorin , jätten den

Pudel op ’ne olle Tiedunge un riewen 'ne met der

Inkes in, dat he bolle utjoh bu'n ichwatten Pudel.

Dann leiten ſ'en loupen .

Nu was et füer de beien Tiet, dat je futt kämen ;

ſe pöden iäre Tiedungen binein un makeren ſiek oppen

Rajernenhuof.

Et duere nit lange , de gafftet 'nen hellesken Sped

tafel. Sou droh at de Feldwebel wier oppen Gang

kommen was, kam de Rüe oppen taugeſprungen , hei

kannte 'ne ower nit .

„Willſt du alte Töle mohl dich fortmachen , " reip he .

Dei alle Töle därr dat ower nit un ſprank immer

an iämme in de Locht. Bo hei ' ne nu es nöger beſoh ,

woure gewahr, dat et ſin Rüe was.

Mohrenelement, Bomben und Granaten ! was iſt

das für eine Subordination !"

Jo bat föll dat wall ſin, et was ſin Pudel. De

Feldwebel ſtallte ' ne groute Unnerſeukunge an, bu ut

diäin witten Pudel wall en ichwatten mouren wör ;

män hei freig nir rut . De arme Burſche ower mochte

'ne groute Wäſche met dem Rüen anſtellen, witt kreig

hei ' ne nit. Dat ganze Ungewitter fam nu op diän

armen Kähl raff. Dat konnen Friß un Rahl nit lange

anjeihen . Ennen Dages was dei Rüe futt. Bo hei

bliewen mas, dat konnen ſei män verrohn, ſei leiten't

ower nette bliewen . Jürgens was ower frouh as en

Schneeifienig

Wann't Friß un Rahl bin Zaldoten of ganz guet

geroll, jou wären je duoch frouh , dat bolle de Tiet

ümme was un je bolle ſingen konnen :

„ Wir treten an die Heimatsreiſe

Mit einer Reſerviſtenmüß."
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anner

Oppet Manöwer han je ſiek all lange frögget .

Män alles hiät ſine twei Siehen , un dat jollen Friß

un Kahl out noch ipüören . As Suerlänner wären ſe

an guet Jäten un Drinken gewüehnt , un je han ſiek

nü wat afgetrođen . Nu kämen je tau den Bueren im

Brannenburgichen in't Duateier. D Här, jou han je

ſiel et Manöwer nit vüörſtallt ! Schmachterig as de

Rüen, kämen je intem Duorpe an . Nu han ſe dacht,

ſe kriegen 'ne Panne met Schiewen un 'nen Napp met

Plundermiälke. Jo , geloten ouk. At ie owends ümmen

Diſch ſäten, brachte de Maget 'nen Vüördauk vou Bäſte

äppeli un ſchudde ſe oppen Diſch. Dobi ſtont ’nen

Napp met Lienuolge .

, 30, bat es dann dat ? “ frogere Friß un teit Kahl

„ Jek glöüwe," meinet Rahl, „je hett fiek verdohn

un hettus Schwineäppel bracht .“ Män en

Zaldote, dei met iänne im felftigen Quarteier laggte

un utem Brannenburgiſchen te Huſe was , weis iänne ,

but je dat maken möchten. Hei bäſtere 2 de Äpel af

un ſtippere ſe in de Uolge . Friß un Rahl dän't iämme

noh, män et genk iänne arg twiäß düör de Struotte,

un ſe gäfften't bolle dran . Se jochten imme Duorpe

'ne Weiertichopp op un leiten ſiek de wat Biätteres

giewen.

Bäſtäpel met lienuolge wouern in annern Stieen

ouk noch vüörjatt ; Geſchmack konnen ſe ower nit derane

finnen . En Sprüödwort hett : ,, Bat de Buer nit kennt,

dat friet he nit.“ Ujen Jungens konn me et nit üewel

niämmen, dat je jo'n Jäten nit mochten ; iek hät ouk ſtohn

loten, jo lange ef noch wat anners härr kriegen fonnt .

Se fäuhleren Tiek drümme out , at wären je inten

Hiemmel kommen , bo je es oppem grouten Guerre, dat

1 Pelkartoffel. 2 abpellen .
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diäm Hären van Quängelſtädt gehor, inquarteiert wouren .

Hi gaffte et es wier wat vüörn Schnabel. Drümme

was bi Friß un Rahl ok de guerre Lune, dei düört

Lienuolge ſiegel hollen wouren was, langſam anefom

men ; do genk et gar nit anners, dat je es mol wier

wat daun mochten , bo anner Lüe kennen Spaß drane

han . -- Am Owend gaffte de øär van Quängelſtädt

diän Oifizeiren en grout Feſt. Do genk et houge hiär.

Do je nu oppem Guerre noch kein Jes han, jou ſtällten

je de Wienfläjchen buten op de Fiſterbank, domet je

nette fauhl wouern.

„Magſt du wall ne Fläſche Wien ? “ frogere Kahl

den Frit .

,, Jo ," fiet dei , „män eine hewwen."

„ To es lichte antekommen , kiek es do, do ſteiht

ne ganze Riege . "

Bo't düſter genaug was, igleik ſiek Friß langes et

Hus, un wupptig ! do harr hei tiei Fläſchen.

De beien Fläſchen wouern in Rumpenie met diän

annern gedrunken un ichmakeren no mähr. Et wouern

of noch mähr halet . Sou vergnüglifen Owend han je

lange nit hat. De lieggen Fläſchen wouern nomme

Stieefen bracht, bo je guet oppehafft wären.

Män de Lafei harr dei Stiällerigge ſinem Hären

vertallt, un dei ſaggte't am annern Muerren dem Oberſten.

Dei pruſtere ower Füer.

Sou bolle at je met Sac un Pack angetriähn

wören , kummedeire de Leutnant : „Affen ab !“ Un dann

woure jocht, bei wall 'ne Wienfläſche im Torniſter harr,

män et woure keine funnen . Do hett et : „ Diejenigen,

welche geſtern Abend den Wein aus dem Fenſter geholt

haben , vortreten !“ Dat harr ower keiner dohn . Bat

1 niedrig , nieder
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Dat groute

de Leutnant of flaukere un ichannte, je makeren alle

jou unſchüllige Geſichter, at wann je kenn Water hän

flaum 1 maken konnt. „Ich werd's Euch Kerlen ge

denken !" domet harr de groute Unnerſeukunge en Enne.

,,Dat fann hei in veiertien Dage dauhn , " flispere

Friş Rahl tau , „ dann ſin wi terheime“ .

An Owend do hedde et wier : Bäſtäpel met lien

uolge, Lienuolge met Bäſtäpel.

Am Sosdage kämen je in en groutet un rieket

Duorp , do jollen je bit Mundag bliewen. Friß un

Rahl läggten bi einem Bueren im Quarteier, dei, bu

et leit , bat in de Zoppe te brođen harr.

Hus, de Ställe, un alles bat drümm un drane was,

madere 'nen netten Indruck .

„ No, Kahl,“ meiner Friß, bo je oppen puof tämen ,

„ hi wät wie et wall guet hen ".

Segg nit äger Fiid , bit de ' ne am Stiätte hiäſt ,"

fiet Rahl bröüge.

„ Wann de Buer nit well, dann jall hei , do kaffeire

iek di püör.“

Un de Buer moll nit ; hei was en Giezknüppel

van der grötſten Zuotte. Hei ſelwer trock fiek tworens

nir af , ſinen lüen gonnte omer nir . De Maikiäweke

wären kuot vüör Middag anekommen un han guerren

Affetit metgebracht. Bo't Middag was, wöüren je

taum Jäten raupen . Jo, bat me jou Jäten hett . Do

ſtont oppem Diiche en Napp met 'ner langen Bröühe,

bat es was , dat konn me nit rächt rut kriegen. At

je dei op han , gafftet dröüge Ärappel un Runkelreuwen

ſtielle un dobi en Stücsken Fleiſch, dat me't jänoh in

' nen huollen Tahn härr daun fonnt. De Buer ower

jat met ſiner Famillge in ’ner Stuowe niäwen an un
ichneit ſiek dide Schiewen van ’nem Schenken af. Bei

1 trübe.



80

konn't diän beien wal üwel niämmen, dat ſe verdreitlik

wären !

So'n Stinkſtiewel vam Bueren ,“ reip Friß un

ſchmeit Gaffel un Meß oppen Diſch, dat et ſou knallere.

„ Bat glöüwet hei wall! Sittet dei Rähl do un frietet ,

dat iämme de Buk bieſſet, un giet us ſo’n Suegefriäten !

Wann hei us nir Üörntlikes giewen wel, dann – un

Friş ſtallte ſiek dohien, buen Propheite utem ollen

Teſtamente - dann jall ſin Veih, jallt ſine Räuhe ,

ſine Ofſen ouk nir friäten , un wann heinen Zucker

un Saffron vüörſettet. Wehe , wehe, dreimal wehe !

Du ſollſt dem Ochſen, der da driſchet, das Maul nicht

verbinden . Dein Vieh jod verhungern vor der vollen
Krippe ! Wehe, wehe , wehe!"

Et was jou ſtille in der Kammer wouren, dat me

' ne Näggenotel konn fallen hören ; dat Jäten woll keinem

mähr ſchmaken, bo Friß uter Stuowe genk.

Keine fief Minuten wären rümme, do hor me van

der Diälle 'ne Stemme jou harre un grügelik, dat alle ,

dei am Diſche wären , dat Biewen kriegen. Rahl leip
dorut. Do kriegen de Buer un de annern ouk Kuraſche

un gengen iämme noh . Bei't Freijen noch nit harr ,,

diämme kamet ower Friß ſtont midden op der

Diälle, ichwenfere de Arme un makere en Geſichte, at

en richtigen Häremeſter.

,, Þurre, publi , publi , wehe ! Tuka , fresta, niska ,

wehe ! Ho hü, ho hü , wehe ! " Sou reip he in den

Stall rin . Do ſtönnen de Räuhe jou ſtur, at wann

je Eikenbäſter 1 ichluoden hän . Noch einmol ſtredere

Friß beie Hänne iewer de Räuhe ut, dräggere fiet

ümme un jaggte : „ Romm , Rahi , wie wellt us wat te

Jäten koupen," un futt wären je .

nu.

1 Eichenſtöcke.
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No 'ner Stunne wären je wier do. D Här, bat

was do oppem Huowe füer'n Lamento los. Dei Veih

maget harr den Käuhen friſchen Klower innen Truog

dohn , män de Käuhe han 'ne anekieken , ower niy der

van anrouhert. De Maget leip nom Bueren .

„ Här, konimet es geſchwinne, de Räube find behäret,

je ſtott im Stalle un wellt nit friäten .“ De Buer

kam . Jo , de Diehrs fräten nit. Hei bekeit un be

ſchnüffele diän Klower, män do fand hei nir ane.

„ Schmit diän Klower es dorut un daut friſchen dorin . “

Dat geſchoh. Män et badde nit , dat Veih frat nit .

„ Halet es wat te ſupen ,“ reip hei nu . De Emmers

wouren bracht; de Diehre dräggeren diän Kopp rümme

un ſüeppen nit . Bat je out anſtällten , et holp nit.

„ Dei Diehre ſind alle behäret, o ief arme Kähl,

je got mi alle kapott , dat es min Dout. lin nu ſind

de Rähls out nit hi ; bat fange iet geichlagene Men
ide an ! "

„ Goh nomme Leutnant, “ ſiet de Frau, „ dei maut

di helpen . Dei Rüenig maut alles betahlen , o , de

Zaldoten !"

De Buer trock flink ſinen Sunndagsnommidags

utgohkiell an un gaffte ſiek op de Soden .

Bindiäß kamen Friß un Kahl dorin un dänn, as

wann nir paſſeiert wär. Sou droh dei Miägde de

beien ſöhen, krieſcheren je un rietten ut vüür Angeſt,

dat je out behäret wöüren . Friß un Kahl tahren ſiek

nit derane, tröđen järe Wämſe 'an un gäfften ſiek ant

pußen .

Se wären noch nit prot dermet, do kam de Buer

wier an un harr 'nen Leutnant bi ſiek.

Wo ſind die beiden Leute ? rufen Sie dieſelben

mal her ! "

Friß un Kahl kämen un ſtonnen ſtramm .

Schröder , Brißeln un Beſchüte.
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,,Nun, was haben Sie für Klage gegen die Leute

vorzubringen ?"

„D , Här Leutnant, de Räube friätet nit ! "

,,Nun ja , das jehe ich, vielleicht ſind ſie ſatt. "

„ Nei, vär , je hett noch nire friäten , je röühert

den beſſen Klower nit an , un le ſupet nit, nei, dei do

hiät ſe behäret, o iet geſchlagene Menſche, ſe meutet

verichmachten, de Rüenig maut alles betahlen , jo, dat

maut he. “

„ So ſchlimm wird's wohl nicht ſein , laſſen Sie

uns mal allein .“

Bo de Buer jutt was, keik de Leutnant ſiek de

beien , dei ganz unſchüllig drin jöhen, an un fraug :

„ Was haben Sie denn wieder für Dummheiten an

gefangen ? Erzählen Sie mal, wie ſich die Sache ver

hält.“ Dat geſchoDat geſchoh. Friß ſaggte iämme, bat füer'n

Schwinefriäten je hat hän , un bu de Buer achter der

Fleiſchichiettel fiätten härr. Do hän ie ſief dann 'nen

Wiß maket, ümme den Bueren müöri te maken . „Ich

verſichere Sie, Herr leutnant, daß wir nichts Böjes

angefangen haben. Würden Sie geſtatten, die Komödie

zu Ende ipielen zu dürfen , den Zauber zu löſen ? "

„ Na ja, will doch jehen , was Sie Teufelskerle da

angefangen haben ,“ ſaggte de Leutnant, dei ouk Spaß

an de Sake freig.

Rahl mochte den Bueren halen ; ächter jämme was

ſine Frau un de ganze Rroſe. Se fröggeren ſiek all,

dat de Zaldoten iär Fett friegen wöüren .

,, Herr Leutnant , " fent Friß an , ,,wir haben hier

ein ganz miſerabeles Eſſen erhalten, und ich habe darum

die Kühe behärt, ſie werden elendig verſchmachten , ſie

werden

1 mürbe.
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„ Här, um Guoddeświllen nit, iet ſollt jo alles

hen, bat et wellt, lot mi män de Diehre nit kapott

gohn . “

Sie geſtehen alſo ein , daß Sie Ihre Pflicht den

Leuten gegenüber nicht gethan haben ? “

„Jo, Här leutnant, jo , ſe jollt ouk te iäten un

te brinken hen, män de Käuhe lot ouk wier friäten .“

„Wann't ſou es, dann weffi es en Inſeihen hewwen ,“

ſiet Kahl, ſtredere de Hänne no den Käuhen ut un

grummelere wat in'n Bart . Dorop leit bei ſiek en reinet

wittet Handauk brengen , gent inten Stall un wiſchere,

indiäm hei jedes mol 'nen Sprüöd jaggte , den Käuhen

et Muhl af. Sou balle dat geſcheihen was, dänn ſe

’nen Bölk un fengen an te friäten .

De Buerslüe han bitlang do ſtonnen un ut luter

Angeſt den Ohm anhollen. Bo ſe ſöhen, dat de Räuhe

wier fräten, do tam ok wier Liäwen in de Geſellichopp.

De Buer därr 'nen Sprung inter Locht, as wann he

en jung Hitten wiäſt wär' .

„ Da kann er ſich freuen, daß er nochmal mit ’nem

blauen Auge davon gekommen iſt; halt er nun aber

auch Wort , daß die Leute nicht wieder über ihn zu

klagen haben ,“ ermahnere de Leutnant den Bueren .

,, Gewiß, gewiß , Här Leutnant ; Kathrine, Lijebätt,

he , fir, halet es 'nen Schenken un Wüöſte vam Biene

un Beier. Här leutnant, daut mi de Ähre an un

iätet en bietken bi mi met."

„Beſten Dank, ich muß gehen, habe noch Sonſtiges

zu thun, befriedige er nur die Leute, dann iſt's ſchon

gut,“ domet gaffte hei Friß 'nen Went, dat de es met

jämnie vüör de Düöhr genk.

„Nun ſagen Sie mal , Sie Teufelskerl," frogere

hei do buten , ,, was hatten Sie eigentlich mit dem Vieh

angefangen ?

6*
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.. Zu Befehl ! Herr Leutnant , hatte den Kühen nur

etwas braune Seife an das Maul geſchmiert, ſobald

ich dieſe abgewijcht, bekamen ſie ihren Appetit wieder . “

„ Hahaha," lachere de Leutnant, allerdings ein

harmloſes, probates Mittel, widerſpenſtige Bauern zu

kurieren , konnte mir auch nicht denken, daß Sie die

Ehre unſerer Rompagnie in Verruf gebracht haben

follten . Schwarze Seife! - gottvoll hahaha

adieu !"

„ Adieu, Herr Leutnant. “

De Leutnant lachere oppem ganzen Wiäge, ſon ’nen

Spaß makere jämme de Geichichte. Hei vertallte je

den annern Oifizeiern, un bolle was de Härerigge im

ganzen Regimente bekannt. Bo ſe am annern Muerren

angetriähen wären, mochten de beien Häremeſter vilör

triähen un dem Oberſt de Sake ouk noch es vertellen .

Dei meinere nu tworens, Friß föll dat Recapte nit

noch ens nohmaken , et könne nit immer ſou guet an

ſchlohen.

Johre ſind ſiet der Tiet vergohn . Friß un Kahl

hett ſiek beſtattun den öllerliken Huof angetriähn .

Se hollet guerre Nowerſchopp un gellet wat im Duorpe .

Gärne fürt ſe ower, wann ſe es binein ſind, van iärer

Jugentiet. At iek es verlieren 1 'ne Wanderunge düört

Suerland makere, tam iet ouk noh iärem Duorpe. Do

drap iet de beien owends im Weiertshuſe , un do hett

je ni alles vertallt, bu iet et oppeichriewen hewwe.

Se wät mi wall nit böüſe drümme ſin.

1 früher , ehemals .
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Hei kann't am beſten .

Ens wören knapp un Anupp mol rieke:

Twei Drüttiener, konn't glöümen män,

Harr jeder bi ſiek in der Taſche

Bat do je fier Ruraiche hän !

Se makern't bu de grouten Hären :

Spazeieren bim Sunnenſchien,

De Piepe ſchmöükend, düör de Stroten,

Siek Suerre mafend nit, noch Bien .

Do joh Knapp op de Strote liehen

' nen Groiden , helle blißeblank,

Duoch do verwünnert hei bleif ſtohen ,

Staf Knupp 'ne in de Taiche ichwank.

„ Nei, Männeken ," röhri Knapp iän an ,

„ Diän joh'k tereiſt, bat jall mi dat ! "

„ Si duoch kein Jeſel,“ Knupp do lacht,

Jek hewwene tereiſt gehat. "

Te fuhl bindiäß , ſiek lank te taggen ,

Sall jou entſchett wärn ſtrada de Fall,

Dat, bei am beſten leigen könne,

Den blanken Grochen bewwen iall.

Nu was en Hären ächter iänne,

De alles met harr angehort,

Et was de guerre, leiwe Meniche,

De olle Hännes Bäukefort.

De ichannt ſe ut : „ Jet leiwen Lüe,

Dat leigen es jo Sünne dohn .

Jek hew im Liäwen nü geluohn ,

Well ſüß geſund nit vüör int ſtohn .“

Do kiekt de beien ganz verwünnert

En fölke Menſche, de was ror

Un Knapp, de fiet : ,, Hei kann't am beſten ,

Knupp, gieff diäm Här den Groſchen ichnor ."

1 brüllen .
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Kasper im grouten Kriege.

Hört es van diäm grouten Kriege.

Dei es was vüör ſou viell Johr

Met den duennerſchen Franzouſen ;

Bad vertelle, dat es wohr.

Dat do uſe Kaiſer Willem

Faſte diän Napoleon nahm,

Jo, dat wietet, ower ichworlik,

Bu dat taugent, bu dat fam .

Alle Ahren ulem Raijer

Un dem ollen Moltke met,

Alle Ähren uſem Friße,

lin bu ſe all heiten hett :

Alle kann'k je ink nit neumen ,

Dwer einen , dat es klor,

Rödings Kasper hiät am meiſten

Schuld deran , un dat es wohr.

Kasper was bi Moltke Buriche,

Un was düeſem mähr as dat ;

Was ſin Kuok un Stiewelwichler

Hiät ok ſin Vertruggen hat .

Wann de Moltke es nit wußte,

Bu hei ſoll wall in un ut,

Dann mocht hei den Kasper frogen ,

Kasper reit iän immer rut .

Jo, wär Kasper nitte wiäſen ,

D, bu hätt' us dann wal gohn ;

Kasper vüör un Kasper ächten,

Rašper mocht fiier alles ftohn.

De Franzouſen wär'n geſchlagen

All bi Weißenburg un Wörth ,

Met was out all inneſchluoten ,
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Jo, et was ganz unerhört .

Nu was Kasper es am baden

Riewekauken , bu he konn,

At te Düöhr wou'r uoppenrieten,

Un de Krounprinz vüör jäm ſtonn.

Guten Tag, mein lieber Kasper,

Sag mir, iſt der Moltke hier ?

Hab ein Wort mit ihm zu ſprechen ,

Zwar könnt ich's vertraun auch dir . “

,, Ruenigliche Hoheit, Moltke

Es jo iäwkes uter Düöhr,“

Saggte Kasper, dobi trod hei

Sine Banne van dem Füer.

„ Ei, das riecht ja gar nicht ohne .

Biſt geſchickt ja , wie 'ne Frau .

Sag doch, was du da bereiteſt ? "

Riewefauken, ganz genau."

„ Sieh, da fönnteſt du wohl ſpenden

Mir mal eins von dem Gebäck.“

„ Tau viell Ähre, o , rächt gärne,

Hew'le backen ouk met Speck . "

Un de Arounprinz at den Kauken ,

Kasper ſtont do as ſo'n Wecht.

„ Nun, das muß ich doch dir ſagen,

Deine Kuchen ſind nicht ſchlecht.

Doch, nun hör : Kommt Moltke wieder,

Frag ihn , da die Herrn Franzojen

Immer, immer weiter laufen ,

Wo wir träfen rote Hoſen ? "

,, ' n jo, wi wellt es üewerleggen ,

Bat do wall te maken es

Duoch iek well nit Kasper heiten,

Wann de Kähls kommt nit ant Meß .“

As nu Moltke wier kommen ,
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Hiät iäm Kasper alles ſaggt ;

Dat de Krounprinz do es wiöjen

Un bu hei härr ſiek et dacht.

Moltke jaggte bu gewüehnlik

Dorop gar nir, ſunnern at

Siek an Kaspers Riewekauken

Mett aff'tite uörndlik jat .

As hei domet prot was wouren,

Rür he : „ Rasper, hör mal zu :

Hab' die Sady' mir überleget

Doch wie denkſt darüber du ? “

..Bat iet glouwe ? de Franzouſen

Daut , as woll'n je no Paris ,

Got'er ower gar nit hienne,

Nei , ſe maket us wat wies .

Bat dat ſind füer falſche Huden,

Heck vüör fuortem noch geipuort,

Wär ieť nit jo klaut gemiäjen,

Hän ſe ichlahn mi klein un fuort .

Harr paar Häringe mi hallet,

Woll je waſchen antem Diek,

Seih't do out jo twei Frauzouſen,

Leipen ower futt ſougliek .

„ Bat, daum Düwel, wellt de beien ? "

Dacht iek ; Kasper, nu paß op ;

Kritt di de an dem Sdylawittken,

Rannß verleijen du den Kopp .

Un bu iek et dacht, ſo kam et

Kasper, nu ſtoh dinen Mann !“

Schlieket mi van links de eine

Un van rächts de anre ran ,

Hollen op miek iäre Plempen ,

Jek bleiw ſtohen , bu iek ſtont:

Well durch ſeihn , bat iek te daun hew '.
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at je ini wall fangen konnt !

Un je hüpp'ren immer nöger,

Jel de päring' in der Hand,

Soh dobi boll no der einen ,

Bolle no der annern Kant !

„Wulle wu wohl prijonjeh ? "

Reipen ja, iek nudre män,

Därren drop de Flinten raffer ,

Griepen no mi metten Hän'n .

Dorop harr iek män gelueret,

Wachtet, nu fömmt dat Gerichte!

Nahm in jede Hand 'nen Häring,

Schlaug je domet düört Geſichte.

Bo je nu de Dugen wiſchern,

Gaffte iet mief op te Binn ' ,

Un bat jei wall nit gedröümet,

peil no bus iet kommen ſin .

Seiht, iek glöüme , all de Kackers

Daut, as woll'n ſe noh Paris,

Got ' er ower gar nit hienne,

Nei, ſe maket us wat wies . "

Un de olle Moltke nudre ,

Sat donoh ganz ſtupp un ſtill:

Kasper, du magſt recht wohl haben ,

Drum ich das jeßt wiſſen will .“

Jo , wär Rasper nitte miäjen ,

O, bu hätt' us dann wall gohn

Rasper viiör un Kasper achten,

Kasper mocht füer alles ſtohn.

De Napoleon un Mac Mahon

Wören gar nit no Paris

Nei, je wollen es de Dütſchen

Richtig föüern oppet Jes .

„ Weißt du , was die Kerls im Sinne,
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Lieber Kasper ? Hab ' es raus,

Daß nach Norden ſie gezogen

Sind mit Sack und Back hinaus .

Woll'n Bazaine die Hand hier reichen ,

Dann vereint uns greifen an,

Doch das werden wir vereiteln ,

Dafür ich dir bürgen kann."

,, Dunnerbeßmen, dieſe Öſter!

Jo, iek glöüme, dat je wall

Met diär Klaukheit , de ſe wiejet,

Poupet hellest in de Fall.

Wann wi nu es dänn Pott ümme,

Grieppen an van do un hi ,

Bu de beien an diäm Dieke

Woll'n verliern es fangen mi ! "

Un ſo wouret duk gemaket,

Hett dat ganze lumpenpack

Do bi Sedan all tehoupe

Rutſchtig driewen in 'nen Sack.

Do ſoh uſe Rüenig Willem

Duk es ujen Kasper ſtohn.

Un jou droh at hei iän jeihn hiät,

Es he flink es nomnie gohn .

„ Rasper, wie ich hör' von Moltke,

Iſt der Plan ja wohl von dir .

Wenn ich jolche Leute habe,

Ha, was fehlet dann noch mir !

Hör, Napoleon hat geſchrieben,

Daß, da er nicht ſterben kann ,

Er fich möchte mir ergeben,

Iſt doch nun ein armer Mann.

Doch er wünicht , daß wir entlaſſen

In die Heimat dann das Heer .

Glaubſt du, daß wir da wohl trauen



91

Können ihrem Wort auf Ehr' ? "

„Majeſtät, diän Racers truggen !

Nei, ſou dumm meut wi nit ſin ,

Et find Windrüen all tehoupe,

Daut män met der Mule fin .“

„Ich verſteh' ſchon, meineſt alio,

Daß wir ſenden Mann und Rob

übern Rhein in unſre Heimat ,

Ihn dann irgend auf ein Schloß.

Wenn wir einſt nach Hauſe kommen ,

Iſt der Krieg nur erſt vorbei ,

Dann, mein Sohn, mußt du beſuchen

In Berlin mich, ſo es ſei.“

Bat noch födder es paſſeiert

Diän Franzouſen all, o weih ,

Wietet, bu ſe ſind gefangen,

Bu hei kam no Willemshöüh.

Pange hiät de Krieg noch dueret,

Un op Kasper ſinen Rot

ES noch manche Schlacht geſchlagen,

Es geſcheihn noch manche Thot.

Op der Buoſt dat Krüz van fjern ,

Es entloten hei terleſt,

Riek an Ähren, viell geluowet ,

Was hei duech van all’n de Beſt!

Meinet wall, iek härr geluegen,

Dat et inten Drüsten knallt. 1

Nei, iek hewwet oppeſchriewen,

Bu et Rasper mi vertalit.

1 im Gebüſch wiederhaut .
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Dp Riägen bunnenſchien .

Wann me nom Brauke woll, dann mochte me wiet

van de Strote afgohn, twei Stunnen in de Biärre rin .

En Kutichewagen was im Brauke noch nit wiäſen ; he

härr of nit derhienne konnt . De Fouerwäg, de nom

Brauke genk, kroup bolle biärgop, bolle biärgaf, hie

was et en geföhrlifer Wiäg üemer de blanken Steine,

do en Huolmiäg met deipen Fouerthrönen.1 Drümme

konn me ouk am beſten met 'ner Stiewelfahr do prot

wären . Wouer es ümmes im Brauke krank, un et

woll kein Flierentheei mähr helpen , dann kam de Dokter

te Faute an . Konn ouf de Dokter nit mähr helpen,

un et kam taum Stiärwen , dann dänn ſe'n Sark op

de Stiewelfahr, bünnen iän drop faſte, poden't Biärd

an den Kopp, un ſo tröcken ſe nom Kiärkhuowe .

Bu vüör twei douſend Johren de ollen Dütſchen

ſief ' ne Hütte hienſätten, bo en Spring utem Biärre

fam , bo 'en greunet Siepen ? was, und do en jeder met

ſiner Famillge alleine wuehnere, jo maket de lüe im

Suerlanne van Dage noch. Bu dan Guott vergiätten ,

laggte ok et Brauk do midden im Biärre. Wann es

enner ut der ollen Tiet opſtohn wär un me härr 'ne

hienne bracht, dann härr he tennen grouten Unnerſcheid

junnen, män dat de lüe wall en bietken anners kledt

wären .

Ower de Lüe, de do im Brauke wuehneren, han

iär Leid un iäre Freude, iäre guerren un böülen Dage

gera jo guet, at de Lüe do buten in de Welt, bu de

Lüe in 'ner grouten Stadt, wann out dat Liäwen hi

en bietfen ſtiller dohienflout. Me draff nit glöüwen ,

dat det Glücke alleine in finen ſtörigen Hiiſern te finnen

1 Fährgleije. % quellenreiches Engthal.
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es ; ok do giet et Stunnen , dei den Lüen in den rieken

Kleiern faker nit gefallet, giet et Suerren , 1 de de Lüe

im Brauke nit fennet. At ärdags de Härguott tau Adam

im Paradieſe ſaggte : „ Im Schweiße deines Angeſichtes

jollſt du dein Brot eſſen ,“ do hiät hei't ſieker nit böüje

met den armen Menſchenkinnern meinet, es duoch de

Arbett immer noch et beſte, bat hei jänne gafft hiät;

jo, ſe es fern Flauk, ſunner en Siägen füier de Menſchen .

Bei den Dag üewer harre arbett hiät un owends ter

heime met guerrem Gemietten in ſiner Familige ſitten

kann , de fäulet ſiek tefriän , de fäulet ſiek rieke. Bat

Arbett was, dat wuſſen ſe im Brauke out. Harre ploget

han ſe ſiek do immer, ohne dat je derbi rieke wouern

wären . Bei ower glofft härr, dat je nit gerne arbett ,

oder abergünſtig op biättergeſtallte füe ſeihn hän , dei

härr 'ne unrächt dohn .

Et was Enne Auguſt 1870 . Dagelang harr de

Sunne järe heiten Strohlen vam Hiemmel diäll ichidet.

Menſchen un Diehre und alles, bat do woß oppem

Felle un op der Wieje, et verlangere no Riägen . In

dem Brauke was et ſtill, ganz ſtill. De Hauhuer jäten

im Schemm ? un höllen Ungern . 8 De Blaumen im

Krutgaren leiten de Köppe hangen . OK dem Jungen

van tien Johren , de op der Bank vüörm Huſe ſat ,

inochtet te warme wouern ſin. Sin Kopp was em op

de Buoſt fallen, he ſchleip. O , de glückliche Kinner

tiet , bo de Menſche noch kenne richtige Suerre kennet !

Bindiäß was et am Hienımel düſter wouern . In

der Färne grummeleret; en Gewitter trođ am Hiem =

mel in de Höchte. Nu follen de eiſten diden Druoppen,

do wouere de Junge wackerig. He reif fiet de Dugen,

1 Sorgen . 2 Schatten . 3 Mittagsichlaf.
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ſprank op un leip int Hus . „ Beſtevahr, et riänet , "

reip he, bo'e in de Stuowe trat, bleif dann ower puc

ſtille ſtohn. Bat he do job, was wall taum verwünnern .

De Beſtevahr un de Beſtemouer jäten do ſo ſtille met

gefollenen Hännen un makeren jou truerige Geſichter,

bu hei et män einmol jeihn harr, bo niämlik vüör

kuortem ſin Vahr Aficheid niämmen mochte, ümme in

den grouten Krieg tiegger de Franzouſen te tređen. Un

nu eiſt ſine Mouer. De ſat am Diſche, harr den Kopp

in beie Hänne vergraben un jomere jou erbiärmlife.

dat et jämme ouk ganz hülensmote woure. Oppem

Diſche laggte en Schriewen. „ Es dat wall ichuld der

ane ? " denket de Junge . Sachte geiht he an den

Dijch, fieket in den Breif un bukſtabeiert dorut :

,, Leider habe ich die traurige Pflicht zu erfüllen ,

Ihnen mitteilen zu müſſen, daß ihr Sohn geſtern

bei einem Streifzuge durch eine Chaſſepotkugel den

Heldentod gefunden hat . Noch am Vorabende hat

er mir Ihre Adreſſe mit der Bitte übergeben , daß,

falls ihm etwas geſchehe, ich ſeinen Angehörigen

Nachricht und die leßten Grüße von ihm zukommen

laſſen möge. Gott tröſte Sie in Ihrem Schmerze.

Wer weiß, wen es morgen von uns trifft.“

Nu verſtont bei , brimme je alle jou truerig wären .

Sin Vahr dout ! Nü joll hei 'ne wier feihn, diän he

jo leif hat harr ! Un dann hoſſelen 1 jämme de dicen

Thränen üewer de rouhen , runnen Bafen .

Do buten ower ruſcheret vam Hiemmel raff op

Drüste un Böume – etriägenere, Guottſiägneret

Land . No 'ner Wiele woure't wier heller, de Riägen

leit noh un hor terleſt ganz op. Dann brak de Sunne

1 rollten.
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düör de Wolken, un nigget liäwen kam in der Natur

taum Vüörſchien . De Blaumen höfften de Röppe wier

in de Locht, de Sunnenvüegel wipperen van Blaume

te Blaume, un de Vüelkes im Biärre jüngen noch ens

jou nette, at wöllen ſe den leiwen Hiärguott luowen,

dat he tau rächten Tiet ſinen millen Riägen ſchicket un

alles erquidet harr.

Män de Menſchenkinner, de do im Brauke in der

Stuowe jäten, miärkeren van alle diäm noch nir ; in

täre Hiätten woll de Sunnenſchien noch nit drengen .

Wann dat Wiär do buten noch ſo bieſter es , un

et lätt , at wollt kenn Enne niämmen , terleſt ſchienet

de Sunne duoch wier un wecket alles tau niggem Liäwen .

Sou es et ok im Menſchenliäwen. Ok im Brauke

wät de Sunne, mag et of noch ſo lange dueren, es

wier ichienen .

Bo Chriſtiohn ſiek en Haut un Hanſchen

köupet.

Chriſtiohn Krebs , jo , jou hedde met Vüör- un Ächter

namen . Bei ? Min Frönd ! Jek hewie der vielle Frönne

hat un hewwe ſe noch . Me maut ſiek män dernoh ſtellen.

De olle Schiller, jou hett he mall, hiät es jaggt :

„Wer niemals einen Freund gehabt,

Der iſt kein braver Mann. “

Wann hei miek kannt härr, dann harr bei ſieker

jaggt, dat iek met minen viellen Frönnen en Stoots

kähl wäre. Duoch iek woll jo vertellen, bu et minem

Frönne Chriſtiohn es genk.

Bo ſine Mouer dem Chriſtiohn et liäwen gaffte,

do kam he fottens met Tiännen op de Welt. Un as
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fine Mouer iän ſiek es bejeihen woli, do beit he je

inten Dumen .

„ No," meinet je, ,, du büß mi over en richtigen

Krebs, fänget he all an te kniepen . “

„,Rächt jou , “ nucket ſin Vahr, „ Junge, wiähr di ;

du hiäß tworeng 'nen unrächten Namen, goh ower nü

ächteräs, domet kömmet me nit wiet.“

Sin Vahr was Schmiett im Duorpe . Bo Chriſt

iohn veiertien Johr olt was, nahm hei ' ne bi ſiek in

de Lähre, un at hei de ut harr, woure in de Stadt

taum Kunſtſchloſſer dohn . Chriſtiohn was en vigelanten

Jungen wouern un in de Johre kommen, bo de Junges

de Wechter vereiert . Nu makeren ſief de annern Ge

jellen Sunndags ſtaats , jätten ſiek ' nen finen Haut op

un tröđen echte Glaßanten an . Chriſtiohn draug bit

dohien män noch 'ne Kappe un de panichen, dei jäin me

de Hiärrguott_metgafft harr. Bo 'ne nu de annern

euweren, 1 ſe können jou ' nen Bueren nit . mähr met

utniämmen , do gent Chriſtiohn, at he Sosdag Fier

owend harr, oppen Hannel. Män jou lichte, at he ſiek

dat dacht harr, gent et nit .

At iämme imme Hautladen jo'n fin Fräulein fröget:

„ Womit kann ich dienen, mein Herr ? “ do wäre iämme

ſänoh et Hiätte in de Schauh fallen . Män hei be

grubbelt ſiek terleſt un ſiet: „ Jek härr gärne 'nen

niggen Haut ? "

,, Sdön, was für ein Modell wünſchen Sie ?

Modell! duennerbeßmen, jo bat füer en Modell !

Do foll jäm in, dat he verlieren terheime es 'ne Riäf

nunge van 'ner Bußmacherin jeihen harr , dei ſiner

Mömme 'nen Kapothaut maket harr. Drümme denkt

1 aufziehen.
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moure .

hei, jou 'nen Haut woſte es neumen, un ſiet: „ Giet

mi es 'nen Kompothaut."

Do fenk dat Fräulein jou unbännig an te lachen ,

dat et dem Chriſtiohn ganz plümerant ümmet piätte

Dat hei ' ne Dummheit maket harr, lochte

iämme wall in , män bat füer eine, dat was jämme

nit klor.

,, Einen Rapothut wollen Sie , “ jaggte dat Fräulein

un wiſchere ſiek de Ougen, das iſt ja ein Frauenhut;

doch wir wollen's ſchon treffen . Was für eine Nummer

haben Sie denn eigentlich ? " Chriſtiohn wär leiwer

dorut loupen , wann hei ſiek nit teviell ſchiämmet härr .

Bat hei füer 'ne Nummer harr, dat wußte nit . Do

dat Fräulein ſoh, dat hei nir dorut brachte, nahm et

jo'n hülten Dingen, dat bu en þaut utjeihen därr,

un ſtülperet uſem armen Chriſtiohn oppen Kopp . Dann

gafftet io'n fnar, un dat Dingen woure iämme wier

affnuommen.

„ Nr. 64 , “ jagg et Fräulein .

Et duere nit lange, jou hat iämine 'nen Haut ut

focht, dräggere ſine Rappe inne Tute, un Chriſtiohn

genk ganz ſtolt met ſinem niggen baue af .

„ Dat wär üewerſtohn ,“ denkt he, „ nu wek Duk

fottens mi de Hanſchen koupen . “ Geſaggt, gedohn !

At he an ’nen Laden kam , bo hei Hanſchen joh . genk

hei dorin . Düetmol harr hei all mähr Kuraſche un

wachtere nit eiſt, bit dat je'n fräügen , bat he woll.

„ Daut mi es en Paar Glaßanten ,“ ſiet he, „ ower

guerre. “

,, Schön, was für eine Nummer haben Sie ? “ frogere

dat Fräulein.

„ AU wier de Nummer, nu büſte ower nit mähr

Schröder, Brißeln un Beſchüte . 7
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ſou dumm , Chriſtiohn ,“ grummelt hei, un riet in de

Buoſt ichmietend, räupet he : „ Nummer veierenzäßzig.“

Tabloh ! jegget de vüörnähmen Lüe .

De Waterſucht.

De Weiert Ronrod Kuotenhor

Harr oppem Nacen achtzig Johr.

Hei harr im Liäwen mannig Glas

All utgeſchutt; duoch böüſe was,

Se füren iäm nir Guerres no,

Willang de Kellertrappe do

Vertellen fönn – bei härr et glofft

Bu hei den Kloren do gedofft.

Wann hei ſiek ower einen drank,

Nahm hei ' ne anre Rruke ichwank.

Jo, vielle Kleine hiätte bocht,

Domet he triege biätter Pocht.

Nu was he frank un ſat ganz ſtief

Im Suerreſtauhl. Et was ſien Lief

Un ok de Beine unnerm Bollen

Ganz dice iämme aneſchwollen .

Hei ſchannte drop no Düwel hal

Op alle Welt , op ſinen Rahl .

Dat weit de Duenner, bat dat wall

Met minen Beinen wären jall !

Se wät mi dicer jeden Dag.

Jek glöüf, de Dokter Biärenſchlag,

Dei weit et jelmer nit, bat mi

Wall in de Anuoken ichlohen hi.“

„ Vahr," ſiet ſin Kahl, „ i fie all olt ,

Do geiht dat nit mähr met Gewolt.

De Dokter glöiiwet , bu mi ducht,
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Dat i wall hän de Waterſucht."

„ Du dumme Junge , - 0, de Bien

Woß kläuker as din Vader ſin ;

De Waterſucht, geluohn, geſtunken,

Jet hew ' jo gar fenn Water Drunken ! "

1

En Beleuk det Düwels op der Jännepeſtrote.

In einem netten liedken warnet en Vahr ſinen

Suehn, nit an den Rhin te tređen, willang de Wechter

iämme do bar geföhrlik wären können . Hört ower 'ne

Mouer do buten im Lanne , dat iär Junge no der

Jännepeſtrote well, dann ſchlätt je de Hänne üewern

Roppbinein un fänget en grout lamento an . Bu

kannt ok anners ſin ! De Jännepeſtrote es jo de ge

föhrlikſte Giegend im ganzen dütſchen Vaderlanne. Schlott

je do duoch ennen für 'nen Schnaps dout ! Jo, ſo

hett et do buten . Et es der ower nit wohr. Friß

Krupdüörntun, dei min Vahrs Süſter Dochter Kind es,

hiät et mi in de Hand geluowet, dat et meiſte, bat

je van der Jännepeſtrote vertällten, geluogen wär. Un

Friß Strupdüörtun maut et wieten. Hiät hei duoch

ſine Raline, bat fine angetruggete Frau es, van do

gehalet. Van den Nowerjunges, dä de Raline , bat

immer en nettet Wecht was , nit no buten kommen

loten wollen, harr hei bi der Friggerot män tweimol

Klöppe kriegen . Dat leſtemol harr he tworens deran

fief Dage ſtief im Berre liegen mocht, duoch dat därr

nir, op de Jännepeſtrote leit he partuh nir kommen .

Frißken mochtet jo wieten . — Duk de Düwel föll, bu't

1

Enneperſtraße, zwiſchen Hagen und Schwelm gelegen.

7*
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vergangen vertellen hor, et gar nit op de Jännepe

ſtröter ſtohn hen . Hei foll drüewer ichannt hen as

en Beſſembinner. Flaufen können ſe do ſou guet as

Piärrehännlers, in de Riärfe göngen ſe puk nit alteviell,

et wöüre iämme ower helleske ſuer maket, datte es

ennen duenne 1 in de Finger freig. Härr hei es mol

ennen dervan metkriegen, dann makern je iämme de

Hölle jou heit, dat et iämme ſelwers te warme derin

wöüre . De Hamerſchmiee können verdüwelt viell Wiärmde

verdriägen . Sine Beſtemouer wör immer am ſchennen,

willang je ſou viell füer Brand utgiewen möchte. Hei

genge ſelwer män no de Jännepeſtrote, wann't houge

nöüdig wäre . Brümme, dat harr hei nit geſaggt . En

guerren Frönd van mi , dei wußet ower, un dei hiät et
mi vertallt.

Vüör Johren harr de Düwel es 'ne Reiſe int Suer

land maket . Äger in ſin hölliſchet Riek terüggefahr,

beſochte out de Jännepeſtrote, ümme es noh te leihn ,

bu't do met ſinen Kapellen, dat ſind de Weiertshüjer,

ſtönne. Sou was hei dann ouk nom Hosbrauk2 taum

ollen Jäwersbuſch kommen . Van diäm harr hei all

viell vertellen hort . Soll dei duoch 'nen Brannewien

maken, dei et reine Höllenwater wär. Wann me do

van ſo'n paar Groute drünke, dann könn me all be

Tuoppen ſin . Sölken Köſter, meinere nu, fönn hei

bruken , drümme woll hei of es derhienne gohn un

viellichte diän leiwen Guott bidden, datte iämme en

lank Liäwen ſchenkere. Un wann dann de olle Jäwers

buſch es nomme fäm , dann woll hei jämme of en

ganz net Stieeken 3 utſeuken .

Dat Wachollerhüsken was wiet un breit bekannt.

Et mochte 'n ſpaſſigen Fouermann ſin , wanne hie nit

1 feft.
2

Hasperbruch.
3 Stelle.
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.

2

de Hacke opſatt härr. Bo de Düwel derhienne kam ,

holt dann ok 'ne ganze Riege Wagen vüörm Huſe.

De Düwel harr de Geſtolt van 'em reijenden Hand

werksburſchen annenuommen . An der Siete harr he

' nen Büngel 1 hangen , op dem Koppe ſat jo'n rächt

ichäbbigen Haut, un in der Hand harr he 'nen diden

Bäſter. Bo hei in de Weiertsſtuowe trat, joh hei

all de Fouerlüe ächterm Grouten ſitten , un et lachere

iämme et Hiätte im Liewe . Ganz beſcheien , bu ſüß

de Düwel gerah nit es, ſatte ſief oppen Stieeken unnen

an 'nen Diſch.

De olle Jäwersbuſch ſtont am Arahnen un bekeik

ſiek den Düwel jou van der Siete .

„ Na ,“ denkt hei , „ du ſchieneſt mi ouk de richtige

Spiggewitt te ſin .“

„ Bat woſte drinken ? " frogere den Düwel, dei do

jat, as wann he kein Water härr flaum 8 maken konnt.

„ Jek härr gärne ouk jo'n Schnaps ,“ ſiet he .

Hei freig 'nen Wacholler, ichnüffelere es jou met

der Naſe driewer un wupptig, da was he futt . Nu

was ſin Hals jo ' ne richtige Düwelsſtruotte, män dat

harr hei duoch nitte glofft, dat de Wacholler jou bieten

konn . Sänoh wären iämme de Dugen üewerloupen .

Män hei härr nit en richtigen Düwel ſin meuten ,

wann hei ſiek wat härr miärken loten .

De Fouerlüe nähmen ſiek noch ennen .

„ Bat dei leimkluten 4 fonnt, dat mauß du es rächt

fönnen , brümme büſte ſüß de Düwel,“ denkt hei un

füöddere ſiek noch einen . Män hei harr 'ne noch nit.

Siegg es, Jüngelsken ," leit ſiet de Weiert ver

niämmen , , kannſt du diän our wall verdriägen ? Dei

es füer jou junge Leders, bu du einer biüiß, nir.“

1 Bündel, Gepäck.. 2 Stock. 3 trübe . 4 Erdenkloß .
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3," grummelt de Düwel, ,, kiefſte ut diär Luke 1 ! "

Jo wuoll, Här Düwel, dat es duoch kein Röſter,

bu du 'ne gärne hiäſt! De olle Jäwersbuſch was en

guoddesfröchtigen Mann un holt ſtramm op Üördnunge

in ſiner Weiertſchopp. Ram enner dorin, diäm hei

anmiärkere, dat he bolle genaug harr, diäm gaffte feinen

Drüppel mähr, hei konn biällen, bat he woli. , Äh wat,,

en Glas Water, dat wek di giewen ; wann de dat nit

woß, dann goh no Hus un legg di int Berre ,“ jou
woure vam Ollen beſchett. Wann ower es ümmes

infahr, diän hei nit kannte, bu ujen Düwel , dei freig

einen, viellichte ouk twei groute Wacholler, ower keinen

drüdden , un dat mochte me luowen. De meiſten Weiere

maket nit ſou . Je mähr dei verkoupen konnt, diäſto

leiwer es et 'nen , of ok dobi de Lüe bejuoppen wät

un iär ſuer verdeinet Dagelohn düör de Struotte jaget .

Terheime hett dann dat arme Wief un de Blahn faker

kennen Krüemmel Brout te iäten ; un dat es nit rächt.

Un wann dann ſo'n bejuoppenen Rähl ſief as en

Schwin in de Guotte weltert, no heime kommet un

dat bietken Gerümpelſe, bat in der Stuowe es, kuort

un klein ſchlätt, un de Kinner met iärer Mouer uter

Hütte loupen mäutet, dann lachet fiet de Düwel int

Füßken, dat es Water op ſine Müehle. Sou, but

de olle Jäwersbuſch ower makere, dat poß iämme nit .

Wann hei nit mol 'nen twedden Grouten hewwen ſoll,

dann kriegen dei jungen Schüötters gewiß nir mähr.

Sallt wat Guerres gien, dann maut me de Jungens
fröüh anlärnen , dorop gent hei ut. Sou wat, bu hie ,

was em ower noch nit vüörkommen . Drümme makere

ok en ganz verdreitlik Geſichte.

1 Bodenöffnung.
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No, hei treig den twedden Wacholler noch. Bo

hei nu noch einen hen woll, do mochte hören :

„Äh bat, du wäß mi dernoh beſuoppen, un dat well

iek nit oppem Gewietten hewwen .

Könn i mi dann wall ’ne Aruke voll üewerloten ?

Jek komme moren wier no heime, un do woll iek duoch

minem ollen Bahren klein Präſente metbrengen , "

loug de Düwel.

,,Wann de mi verſpriekeſt, dat du je unnerwiäges

nit ſelwer utdrinkeſt, dann well iek dat daun . “

„ O bat denket i ! " ſiet de Düwel un ſatte dobi

jo'n ährlic Geſichte op , dat hei richtig 'ne Kruke met

freig.

Bo hei uter Düöhr fam , genk gerah en annern

Handwerksburſchen vüörbi. Dat was dem Düwel geflott.

„ He, Bruder !“ reip hei , „ nimm mich mit.“

Dei harr nu kein arg, met biämme do te daun

harr , un gengen de beie tehoupe . Bolle ichlaug de

Düwel vüör, ſiek es en wennig te reſten. Se jätten

ſiek an en Schuſſeiauwer. Sotan trock de Kruke ut

ſinem Püngel, un je ſtönnen nit äger op, bit ſe dei

ganz ut han . Dei Wacholler was diän beien ower

helleske in de Aroune ſtiegen . De Düwel woure ganz

utgeloten. At do 'nen Rutſchemagen met twei Biärren

angefouert fam , makere hei ſine Spargißen , dat de

Piärre hiäſte nit geſeihen düörgengen . En bietken

dernoh ichmeit hei 'nem Pottekrämer ſinen Klüppel

tüſchen de Beine, dat dei arme Kähl met ſiner Kiepe

lank op de Strote ichlaug. „ Þal die duoch de Düwel,"

fenke an te ſchennen . ,,Dat jall wall guerre Wiäge

hen ,“ lachere de Düwel iämme int Geſichte un trođ

födder. Nu kämen ſe an 'nem grouten Ladenfiſter

vüörbi . „Wellt duoch es jeihen , bu dicke dat Glas es ,“

domet ſtodde met ſinem Stocke int Fiſter, dat de
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Schiärwen dohiär fliegen. Män dat ſoll ok dat leſte

ſin. En Schandarme, dei gerah ümme de Ede koma

men was, harr dei Geſchichte ſeihen un pok uſen Düwel

annen Ranthaken. Dovüör harre ſiek nit gehot . Beie

wouern nu int Raffitken bracht. Do оwer de Düwel

ok hi dat Mul noch nit hollen fonn un Dummheiten

makere, nahm de Schandarme 'nen Klüppel un wämſere

’ne düör, dat et män ſo 'ne Art harr. Sou wat was

dem Düwel dann duoch noch nit paſſeiert. Nu ſtallte

ſief of ganz artig . Di wek ower duoch derbifriegen ,"

denkt hei . Bo et düſter was, jchlout de Düwel de

Porte uoppen un makeren hei un ſin Rumpeier ſiek

düör de Dämpe . At de Schandarme am annern Muerren

dei beien no Hagen brengen woll un de Düöhr uoppen

därr , do ſtont ſine Hitte im Rabüsken un bläddere

'ne an. Ban den Handwerksburichen was over nir

mähr te ſeihen . Siet diär Tiet geiht de Düwel

nit mähr gärne no der Jännepeſtrote, willang dat et

met den „ Geſchäftche “ hi füer iän ſo rächt nir es .

Uſe Hiärguott wät nit böüje drümme ſin.

De Jiärften .

De Graps un Grupp, twei Kuohlenknäpper,

Dat wären richt’ge Fleigenſchnäpper.

Diäm leiwen Guott de Tiet afſtiälln ,

Van keinem loten ſiek befiälln ,

Dat was dat leifſte, bat je dänn ,

Sou lang' je noch 'nen Pännig hän .

De Lüe euwen oppen Stroten ,

Dat fonnen ſe derbi nit loten .
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Op Rennlichkeit hölln fe nit viell,

Un ganz was faker nit de Riell.

üm Rinner, Frau un fölke Saken

Brucht keiner Suerre ſiek te maken .

Dat beſte Liäwen, jedem duchte,

Wär, dat ſe hän, bat jeder bruchte.

Nu ſäten ſe es op 'ner Bank

Un ichmöükeren ſiek iären Strank.

Do jüht de Graps mol an diän Grupp :

,, Jel legge di in einem Wupp,

Du hiäſt vam Middag Järften hat.“

3. Graps, legg mi, bu weiß du dat ? "

,, Du hiäſt noch wat im Bae1 hangen ! "

,, Stief an , " lacht Grupp, du wollſt mi fangen ?

De Järften , lot die nit verdreiten,

De därr ief giſtern all geneiten !"

Bat me nit kennet.

Kasper van lannemert was es no Düſſelduorp

fouert. Do beſoh hei ſiek out es den Rhin. Domet

hei tehule düchtig wat van der Reije vertellen konn ,

tahlere twei Pännige un genk iewer de Shiepbrügge .

An der annern Siete was 'ne Baggermaſchine am

arbeien ; de halet den Sand utem Rhine, domet de

Schieppe biätter föüren konnt . Sou wat harr Kasper

noch nit feiben, drümme bekeit bei ſiek dat Dingen es

ganz genau . Bo nu ein Emmer nom annern utem

Water tömmet, fänget he an , de Emmers te tellen.

Bit fijhundert es he all kommen , un et hiät immer

i Bart.
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noch kein Enne . . Segget es," fröget hei do 'nen

Hären, dei ouk do ſtont un ſiek et Baggern bejoh ,

,bu viell Emmer ſind do eigentlik an diäm Dingen ? "

..Fiftienhundert,“ ſaggte de Früemde ganz dröüge .

„ Nu fühen Menſche an , bei härr dat dacht, do

häť noch lange tellen konnt. Bat wät ſe terheime

Dugen maken, wann'k 'en dat vertelle. "

Dat Füerwiärk.

En Sprübcwort hett : ,, Bat de Buer nit kennt,

dat friet't he nit. “ Un wann de Buer un annere Lüe

ſiek immer donoh richteren , dann genk et iänne nit,

bu es te Lannemert einem Bueren . Dei ſoh es, bo

hei inter Stadt was. bu en Här im Weiertshuſe ſiek

Moſtert füördere. Do reip de Buer : , Giet mi out

es van diäm Tiig , ower 'nen Teller vull .“ Un dann

nahm hei 'nen lieppel un fenk an , domet den Moſtert

te iäten . Jo, bat me nit kennet, do fall me de Naſe

van loten , biätter es biätter. Dat ſin out es Junges

te Hiärſche 1 gewahr wouern .

Hiäriche es en Duorp do ächten im Suerlanne.

De Bueren daut do ſou klauk un wieſe, as an annern

Stieen ouk . Bueren wellt je ower nit gärne neumet

wären ; leimer hett le , dat me Ökonom ſiet, le meinet,

dat ludde netter . Et jall mi wall eindaun ſin , bu

ſe ſiek neumet. Mi es en Buer gerah ſo leif, at en

Ökonom . Min Frönd Hermann , dei te Niggerud 2

Baſtouer es , hiät ' ne riefe Buerendochter frigget . Wann

hei nu fine Alwine büörſtellet, dann fiet he : ,, Meine

1 Herſcheid. 2 Neuenrade .
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liebe Frau, Tochter des Herrn Ökonomen Klutenkamp.“

Dann drögget de leime Frau iämme mettem Finger

un lätt ſiek ſo anmäüdig verniämmen : „ Meine Wiege

ſtand in einem echten beutichen Bauernhauſe , des brauche

ich mich nicht zu ſchämen, nicht wahr ? “ Un do giewe

iek iär rächt.

Nu weffi ower wier terügge no hiariche gohn. 'n

jo , un de Geſchichte was ſou. Im Duorpe han ſe

ouk 'nen Ariegerverein , de woll ſin Stiftungsfeſt fieren .

Wann ſou wat loß es, dann lot de Bueren ſiek nit

lumpen, dann hett et ouk : lot ſuſen ! An diäm Dage

ſoll nu owends ouk en grout Füerwiärk maket weren .

De Polizeidiener was Artolleriſte wiöjen un barr etwas

Verſtand dervan . Dat Füeriiärk: Rakeiten , Kanunen

ſchliäge, Siſemännefes un bu de Dinger alle hett, han

fe te Plettmet1 fiet beſtallt. Stüwels Hindrik un

Märtens Rasper un nod en paar Junges han den

Opdrag kriegen , de Saken in Rüörwen van do te halen ,

willang et duoch te geföhrliť was , ſo'n Krom oppen

Fouerwiärk te daun . Dat ganze Duorp was in Dp

regunge . Hännes vertal( tet Rahl, un Sahl dem Friederich :

Van Dage wät’t Füerwiärk halet.“ De ganze Vor

ſtand vam Vereine un bei ſüß noch wat was , wären

bim Vereinsweiert owends binein kommen un wachteren

dorop, dat de Junges met den Brocken fämen . Män

ſe han noch guet lueren .

'ne Veielsſtunne vüör Härſche laggte en Weierts

hus, ho de Fouerlüe de vacke opſätten . Bit dohien

wären Händerich un de annern met den Saken ganz

nette kommen . De Rüörme wären ſchwor; me konnt

'ne drümme nit verdenken, dat ſe ſiek hi es en bietken

1 Plettenberg.
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reſſen wollen . De Rüörme jätten je jou vüörſichtig

terdiäll, at wann ſe Eier derinne hat hän.

„ Sou ,“ ſiet Händerich, „ nu blitt us ower do uter

Ede futt, dat iet nit an de Küörwe ſtott ."

„ Jo, bat hett iet dann füer Rores do inne ? "

frogere de Schnieder Tületütt , dei immer dat Mul

vüörop harr.

„ Dat möchteſte wall gärne wieten ; dat dei Ziehen

böde immer jou niggelit ſind ."

„ No, " meinet de Schnieder, „ daut män nit jou

dice, wi fonnt jo es nohieihen . "

Jüngelsken ,“ reip do ower Kasper, , bliff van

diän Küörwen, dat wek di rohn, du fönneſt jüß wall

in de Locht fleigen, do es Füerwiärk inne.“

De Schnieder woure witt at de Ralk an de Wand.

„ Jömers job , dat geföhrlife Tüg brenget iet met

in de Stuowe! “

„ Wann du Angeſt hiäſt, goh dorut, bliß du dervan,

dann wät di nir paſſeiern .“

Nu mochten je vertellen, bat je alles halet han,

bu viel Rakeiten , bu viel hi- un dovan .

Stiädet es jo'n Hüpper an , “ meinere do enner.

Dat jallt wi wall bliewen loten . "

Nu ſengen de annern out an te quiällen : „ Jo, daut

dat es, wi wellt int den Hüpper betahlen ."

No , terleſt leiten ſe fiel bedröhlen, un Händerich

freig en Hüpper utem Kuorwe . Hei woure van allen

richtig bekieken , dann ſtak Händrich en an un ichmeit

' ne inter Stuowe.

Bums! bums! genk et .

,, Dat Dingen hippet jo as en Fuoſch ." meinere

de Schnieder. Bums, do ſprank de Hüpper nom Diſche,

1

neugierig.
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bo je jäten ; bat konn de Schnieder ower do dienne

kommen . Bums, do jat de Hüpper im Kuorwe; le

han vergiätten den Diedel drop te daun .

„ Nu ſchlogg ower 'nen lahınen Jejel in't Düppen ,"

reip Kašper und woll den Hüpper ſchnor rut kriegen .

Bums, ichrumm , do ſuſere ouk all 'ne Rakeite düört

Fiſter. Bat gafftet nu ower en Spektakel . Dat

Päťsken mettem bengaliſchen Füer fenk an te briännen ,

un do genk et Schlag op Schlag. De Schnieder kroup

unnern Diſch, en anner laggte ſiek plaď op de Äre,

ſe verkrüeppen ſiek, bo ſe konnen . Et was ower ouk

gerah , at wann de Hölle loß wouern wöre, un et hor

nit äger op, bit dat ganze from verbrannt was . In

der Stuowe was en Qualm , dat me nit mähr Hand

vüör Dugen leihen konn .

Bo de Anällerigge üewer was, do kroup de eine

ran un de annere ran un rietten Düöhr un Fiſter

uoppen . De Weiert was taufällig nit in der Stuowe

wiäſt. Hei harr diän Spectakel wall hort un harr es

düör de Gleipel kieken , ſief ower nit trugget, dorin te

gohn . Nu fenk hei hellest an te fchennen .

„ Da jall duoch en Dunnerwiär int Kähls halen ,

wellt mi do de ganze Hütte anſtiäden ; bat iet mi hi

verduorwen hett, dat wät mi ower netikes betahlet.“

„ Jek hett jo jaggt , je föllen dat geföhrlike Tüg

nit hi in de Stuowe ſetten ,“ harr de Schnieder fottens

wier de groute Mule , do hei joh , dat he noch am

liäwen was.

Händerich, Kasper un de annern makeren ower ſou

bedrüppelte Geſichter, dat me härr drüewer lachen konnt,

wann je emme nit leid dohn hän.

1 Thürſpalte.
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„Jömers , jo ," leit Händerich terleſt ſiek verniämmen

un kraſſere ſiek ächtern Ohren, ,, bat fanget wi armen

Lüe nu an ? "

„ Jo, bat fanget wi nu an ? “ nucere Rasper, ,bei

härr dat ok dacht, dat dei Knäller jou en Unglüde

hän anrichtet. "

De Schnieder harr bindiäß nir Fligeres te daun,

at no Hiärſche te loupen un de ganze Geſchichte im

Vereinslokale bräuhwarme te vertellen . De Geſichter,

dei ſe do makeren, un dat Schennen, dat ſe dänn, was

nit ſchlecht. Bat wollen je over maken , vam Schennen

han ſe kenn nigget Füerwiärk.

Händerich un ſine Kumpenigge hodden fiet, dem

Vüörſtanne unner de Dugen te kommen, le krüemmeln

ſiek einer nom annern no Hus un leiten ſiek an diäm

Owend nit mähr jeihen .

Dat Feſt verleip ganz nette, män Füerwiärk hett

je nit hat .

Van Dage es de Geſchichte vergiätten . Händerich,

dei nu Hauptmann vam Vereine es, hiät mi de ganze

Kroſe ſelwer vertallt. „ Jo ," meinere, „ wann wi't noch

es te daun hett, dann ſchickefe ſou Oſſenköppe nit futt,

ümmet Fieriiärk te halen." Händerich maut et

wieten .

De Häxenriett.

Bei et øären nit verſteiht, de fall de Naſe dervan

loten, willang et ennem ſchlecht derbi gohn kann . Dat

es of ärdags mol en Knecht gewahr wouern, dei es

’ ne Häre beluert harr. De Häre leit dat Pöttken met

der Härenſalwe ſtohn; dat nahm ſiek de Knecht un
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verſtak et . Bo hei nu es oppem Büene ain Foer

ichnien was, kam et iämme inten Sinn, et der Häre

es noh te inaken. Män do't iämme duoch en bietken

te riskante was, 'nen Beſſemſtiell tüſcher de Beine te

niämmen, fou ſatt he fiet op de Schniebank. Dann

ſtippere in dat Pöttken met de Härenjalwe un ſaggte

den Sprüöd : ;, Stipp in, ftipp ut , taum Schuotſtein

rut " män ganz genau harr hei't de Häre nit afe

luert, bat je kürt harr – anplaß te leggen : „ üewer

alle Hiegen un Tüne ! " jagg hei : „düör alle Fiegen

un Tüne!" Sou droh at dat ipruoken was , flog he

met ſiner Schniebank düör den Schuotſtein. „ Dat

geiht jo pfläge ,“ denket der Fouerſchnier. Sin Pläſeier

joll ower nit lange dueren . He kam an 'ne Hiege, un

ruſchtig was he terdüör, un ſo flog he düör alle Fiegen

un Drüste, dat iäm nit män de Klüngeln , ſunnern

of Hut un Hore hangen bliewen . Intleſte kam he op

'nem Krüzwiäge an. Do ſtonnen de Hären, lacheren

un reipen : „ Nu ſeiht mol, do kömmet de Fouerſchnier

op ſiner Schniebank angeriehen ! Segg es, bei hiät di

jou teplüggt ? " Män de knecht was ganz ächter Ohm

un konn vüör Weihdei fenn Wort rutbrengen . Un dann

reipen de øären te houpe: „ Hü, hopp, heime, üewer

Hiegen un Tüne ! " Äger de Knecht et ſiek verſoh ,

was he met ſiner Schniebank wier oppem Büene, un

dann laggte hei ſiek int Berre. Bo hei wiäſt es , hiät

he nümmes jagt, ' t hären ſalliäm ower fiet der Tiet

vergohn ſin .
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Arme Derne .

Vahr un Mouer ſind geſtuormen ,

Futt es ok de Leimſte gohn ;

In der wiehen Welt hie unnen

Maut iek nu alleine ſtohn.

Fes un Schneei, de ſind geſchmolten,

Un de äre greunet wier ;

Blaumen knoppet, Imen ſummet,

Vüegel ſinget olle Lier.

Un iet denk der ollen Tien ,

Bo in miner Mouer Arme

Bu en Vüelken im Neſte

Jek van iär gehot't1 ſo warme .

Un iek denk an fiälge Tien

Oh, bu wät et mi im Sinn

Bo do in min junget Hiätte

Trock de eiſte liewe in .

Duoch bo all' nu nigge huoppet,

Maut allein iek truerig ſin ;

Nümmes ſüht miek arme Derne,

Nümmes miek un mine“ Pien .

Vahr un Mouer ſind geſtuorwen,

Futt es of de Leiwſte gohn ;

In der wiehen Welt hie unnen

Maut iet ganz alleine ſtohn.

1 gehütet .
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Friede op Ären .

Et was am hilgen Owend. Vüör acht Dagen hat

roch utſeihn , at wann't nen greunen Chrisdag härr

giewen wollt. Do kam en bietken Pladichneei, dann

frouß et in der Nacht lichte, un dann ichniggeret jou

harre, dat me op tien Schriett nir terächte ſeihn konn .

Nu laggte de Schneei im Duorpe ſo deipe, dat de

Wiäge kum te finnen un de Rüens in der Noberſchopp,

wann ſe blieckeren , 1 jänoh nit te hören wären . Oppen

Stroten im Duorpe was et ſtille wouern. In den

Hüſern dotieggen was noch Liäwen . An dieſem Owend

konn me nit ſou fröüh te Berre gohn at ſüß . Do was

füer de Fierdage ſou viell te daun wiäſt: do mochten

de Siemmel baden , do mochtet Hus rüſtert 2 wären,

un nu ſäten Vahr un Mouer noch, ümme dem Chris

kinneken , dat jou viell te daun harr, te helpen . Üemer

all han de finner de Teller opſattun dröümeren nu

dervan , bat füer nette Saken et leiwe Chriskinneken

jänne wall brengen wöüer. Jo, wann de Lüe noch jo

arme ſind, je ſuerret duoch derfüer , dat kein Teller

lieg bliewet : einige Appel un Nüette, en Paar warmie

Hanichen oder en warm Deusken, dat liet duoch drop . .

Un wann dann de Chrisboum þriennet, un de Kinner

kommet angeloupen, dann weit me nit rächt, bei ſiek

mähr frögget , de Kinner oder de Ollen, jo , dann es

et, bu en hochbütichen Dichter ſinget:

Die Rinder ſtehn mit hellen Blicken ,

Das Auge lacht, es lacht das Herz ;

O fröhlich, ſeliges Entziiden

Die Alten ſchauen himmelwärts.

Do ächten in dem Huje, dat do jou duenne am

Biärge laggte , joh me ouk noch lecht in der Stuowe.

1

2
1 bellen . gereinigt.

Schröder, Brißeln un Beſchüte . 8
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Düör de Ruten 1 konn me nit fieken , de wären met

Schwam 2 beſchlan . Stille, ganz ſtille was et in der

Stuowe ; män de Sowattmölder Uhr an der Wand

genk tik tak, tik tak ; wall es knieddere 3 ok im Uowen ,

dei ne anmeudige Wiärme verbredde, dat Holt ; ſüß hor

me gar nir. Un duoch was de Stuowe nit lieg. Im

Suerreſtauhl jat en Mann , de wall fiftig Johr ſin

konn . Me ſoh em an , dat he in ſinem Liäwen all

harre arbett harr . Stur ſoh hei vüör ſiek op de Äre;;

bat fählereem wall ? Un bim Uowen op 'ner Bank

jat noch en olt Möüerken . Dit konn me gerah nit

ſiehen, et Dller was et wall nit , dat iär jou Follen

int Geſichte , op diäm de Guetmeudigkeit gejchriewen

ſtont, gegrawen harr, nei, dat konnen män Suerren

oder jüß wat dohn hen . De Hänne harr je im Schout

follen. Van Tiet te Tiet därr ſe en Söcht, dei lou

viell Hiätteleid utdruchte, daten Stein weik wouern

wär. Män de Mann im Suerreſtauhl mochte dat wall

all gewüehnt ſin , he rouhere ſiek nit.

Van Dage ſind et fief Johr , dat et ſutt es , "
jaggte de Frau intreſte.

„ 'n jo,“ nucere hei im Suerreſtauhl, un dann

was et wier ſtille.

„Bu mag et em nu wall gohn ?" .

Hei leit nir drop verniämmen.

An biänne dachten de beien , bat was et, dat iänne't

Hiätte ſo ſchwor makere ?

Lowisken was iär enzig Kind . Di bat was dat

noch füer 'ne ſiälge Tiet , at Lowisken noch at kleinet

Miäfen im Huie rümme ſprank. Lowisken was de

Sunnenichien im Huſe. Wann es de Roggen nit ge

rohen , wann es ' ne Kauh fallen was, oder wann ſüß

1 Fenſterſcheiben. Schwaden . 8 kniſtern .
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1

Suerren bi iän intröden, un Vahr un Mouer föhen in

de bloen Dugen iäres Döchterkens, dann was alles

vergiätten ; ſou lange ſe dieſen Schatt noch han, wären

je tefriän. Un wann ſe ſiek plogeren van muerrens

bit owends, je dänn't gärne , geſchoh et duoch alles füer

iär leiwet Lowisken. Un at de Tiet kam , dat Lowisken

in de Schaule mochte, dann duere't den beien liien

te lange, bit et wier im Huſe was .

Ein Rind es faker en Suerrenfind. Fählet em

es wat, wät et krank, dann ſtott de öllern Douesangeſt

ut. Deut et es wat, bat nicht rächt es, dann lät met,

wannt nit te arg es, gewähren un fiet viellichte män :

Dat draffſt du nit daun . “ Bu ower en junget

Böümken, dat nette richt in de locht waſſen ſall, ane

bunnen, jo duk beſchnien wären maut, jo es et ouk

bim Rinne nõudig , dat et in Tucht nuommen wät.

Lät me 'nem Boume de Waterluon , 1 jo drieget hei nit

terächte Frocht. Sölke Waterluon ſind bim Kinne

Eigenſinn, Unducht? un derglieken. Se meutet in der

Jugend utdriewen wären.

Wann nu ouk lowisken en guet Gemeute harr,

wann ouk de Öllern iämme nit allen Willen leiten,

et was duoch lichte te begriepen , dat iäm mähr düör

gent, dat et mähr ſin eigen Röppken düörſatte, at wann

en Tröpfen Kinner im Huſe wiäſt wär ; un dat was

nit guet . Duoch bei wol't den öllern üewel niämmen,

wann je in järer Liewe tau Lowisken walles dwak

wären .

Lowisken woß heran un kam uter Schaule. Bu

nette ſtont iäm dat eiſte lange Kleid ! Bolle was et

de flägeſte 8 Derne im ganzen Duorpe.

Et es jeßund anners in der Welt at ärdags . Van

1 Waſſerreiſer. 2 Unart.
3

ſchönſte.

8*



116

Dage ſchidet out de Buer ſine Döchter in de Panſioun ,

bu je dat neumet . Jek hewwe nir tertieggen , wann

de Buerendochter buk Alaveierſpiellen , nette Bäuker

liäſen un guet hochdütſch küren kann . Un mann iär

Vahr jou rieke es, dat ſine Dochter nit met in den

Kauhſtall brukt , ſou es ouk do nir tieggen te leggen.

Män bo nit ſou viell Anöüpe ſittet, do maut et heiten:

dat eine daun un dat annere nit loten . En Bueren

wecht, dat ſiek met 'nem Bueren beſtatt, 1 maut ouk Ver

ſtand van der Weiertichopp hen , maut ouk ſelwer an

packen können, wann de Huof vüöran kommen jall.

Met Lowisken han't ſine Öllern nicht jou houge

vüör ; et harr düchtig arbein lährt . Män at et achtien

Johr was, dänn ſe't en Johr in de Stadt, dat et

Kuoken lärnen joli. O, bu faker han je dat all be

rügget ! In der Stadt harr Lowisken 'nen jungen

Menſchen kennen lährt , de was Roupmann oppem

Kuntouer. Dat de beien ſiek gärne jöhen , was kenn

Wunner ; dat de Vahr vam Lowisken ower van dem

Ümmegange met diäm papierenen Dagelöühner, bu he

ſaggte, nir wieten woll, was ower puk nit taum ver

wünnern. Män met ſüren was in düeſer Sake nir

gedohn. En düchtigen Buerenjungen kam un holt ümme

Lowisken an. Et ſatte ower ſin Köppken op un ſaggte :

nei. Diäs wären Vahr un Mouer tefriän , do et vam

Frigger uter Stadt keinen Doun mähr verniämmen

leit, un ſe glofften, et härr ſiek de Sake utem Koppe

chlahen .

Tweimol wären de Schwalften all wier kommen

un futtrocen , do drap en Breif ut Amerika in .

, Bat es dat? " jaggte de Vahr, jatt ſiek de Brille

op un laus. Män bat do inne ſtont, konn iämme

1 verheiratet.
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nit gefallen. De Breif was van Lowiskens ollem

Frigger, dei vüör drei Johren all no Amerika utwannert

was . Hei ichreif, dat he 'ne nette Stiee härr un viell

Geld verdeinere ; un do hei Lowisken immer noch gärne

härr, ſou möchten de öllern duoch iär Jowort giewen .

Do he ower bim beſſen Willen nit afkommen fönn,

möchen ſe lowisken , wann't jelwer wöll, duoch no me

reiſen loten ; hei gäffte iänne dat Verſpriäken, dat he

Lowisken op Hännen driägen woll. Dat nöüdige Geld

füer de Reiſe läggte oppem Bankhuſe in der Stadt,

bo et tau jeder Tiet halet wären könn .

At de Olle met dem Liäjen prot was, frogere:

„Rannſt du din Vahr un Mouer verloten , dann dau

et , min Kind büß du dann ower nit mähr.“

,,Vahr!" friſchere Lowisker , ichlaug de Hänne vüört

Geſichte un leip dorut .

„ Vahr, ümme Guoddesmillen , ſiegg jou wat nit

fottens ," reip vuller Angeſt out de Mouer.

„ Bak geſaggt hewwe, do bliewe iet bi. "

Jo, do bleif et bi , et woure kein Stiärwenswort

mähr üewer de Sake kürt . Män Lowisken was en

annere wouern, ärnſt un ſtille därr et ſine Arbet, dat

de Mouer et faker bedreuwet un angeſtvull anſoh . Bo

was de Sunnenſchien fröggerer Tiet bliewen .

Et was en Dag vüör Chrisdag. Lowisken, dat

ſüß immer tereiſt utem Berre was, kam nit van der

Kammer. „ Bat mag dem Miäken fählen ?" dachte de

Mouer un gent es dorop. De fammer was lieg .

Oppem Berre ower laggte en Zieddel , dorop ſtont:

„ leiwe Vahr un leiwe Mouer, iek kann ohne minen

Brümer nit liäwen ; iek goh no me no Amerika. Ver

giewet inker armen Dochter .“ Dat was en harren

Schlag füer de beien Lüe wiäſt: iär Lowisken ver

luoren ! D Här, bat was dat füer'n Chrisdag , diän je
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do erliäweren . At ſe am annern Dage in der Riärke

wären, un de Kinner met klorer Stemme jängen :

Freue dich, o Chriſtenheit ," do fonn in iär Hiätte

keine rächte Freude intrecken .

Tweimol was en Breif van Lowisken ut Amerika

anekommen . Män do et keinen Beicheid drop freig,

leit et nir wier van ſiek verniämmen . Te Anfange

gent et em ganz guet do . De beien han fiet beſtatt,

un de leiwe Guott harr iänne nomme'n Johr en kleinet

Miäken ichenfet, dat je ouk Lowisken neumeren .

ſtarf op einmol de Mann, un nu ſtont Lowisken in

der früemden Welt ganz alleine.

Fief Johre wären fiet diäm Dage , do't et heimlik

ut dem Öllernhuje futtgohn was , rümme.

Bu mag et em wali gohn ? " konn de olle Mouer

met Rächt wall frogen.

„ Bat was dat, horſt du nix vüör der Düöhr, Vahr.“

,, Et wät wall de Diehrs im Stalle wiäſt ſin ."

Se luſtern ' ne Wiele, horen ower nir .

„ Do, hiäſtet hort , gerah at wann en Menſche' nen

deipen Söcht deut, fomm, lot us es ſeihn , bat do es . "

De Mann nahm et lecht, un ſe makeren de Hus

düöhr op, do ümme Guoddeswillen, bat es dat “

--- en junget Wief, nette gefledt , met 'nem ſchloppenden

Kinne oppem Arme, es am Sülle half diäll fallen.

Düör den l'echtſchien hiewet et den Ropp in de Locht.

„ D Här, uje Powisken ," räüpet de Frau, ſpringet

dorut un drücket beie in den Urm , niemmet ſchnor dat

kleine Wechtfen un tüht dat junge Wief int Hus, in

de warme Stuowe. Hie fällt Lowisken vüör järe Mouer

terdiäll, ümpädet järe Aneie un räupet fou erbiärm

like : „ Mouer, vergiewet mi , vergiewet mi.“

Bindiäß es dat kleine Wechtken wackerig wouern,

kieket ſiek eiſt verwünnert ümme, reiket dann deHännekes
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no dem Ollen, dei ſtille dobi ſteiht, un ſiet: „ Bitte,

bitte , lieber Großpapa !" Un dei niemmet et Miäken

finem Wiefe af op ſinen Arm, un bo et ſine Jiärmkes

ümme ſinen Hals liet, do wät et iäm ſou junnerbor

ümmet Hiätte, un ut ſinen Dugen hoſſelt en paar dicke

Druoppen raff op dat Rind, dat he jou duenne hält .

Dann geiht he nöger, liet fine Þand oppen Kopp van

Powisken, dat nod immer op der Äre huket, un ſiet:

„,De Här, dei füerus op de Welt kommen es , ſiet:

Vergebet, ſonſt wird euch auch nicht vergeben werden . -

De Här fiägne dinen Ingant."

En Engel ower, dei am Fiſter luſtert harr, floug

ſchnor taum leiwen Hiärguott, weiß no dem Huſe hien

un vermellre : „ Süh , Här: Friede op Ären !“

'ne Nuet taum Knappen.

Bim Haſenkamp te Volmeſtein jäten es de Bueren

un gäfften ſiek wat te rohn op . Giet es oppaß . “

jaggte Händerich vam Louhe , „ iek well int es wat ver

tellen . Jet kennet jo alle Hännes ut Wetter, dei do

en Lappenhannel hiät. Tau diäm kam es verlieren

en Mann, dei ſiek 'ne Bure van 12 Mark utſochte un

met 'nem þunnertmarkichien betahlere . Do Hännes nit

gerah rutgiewen tonn. ichidere tau ſinem Nower Beiter,

dei en Kromladen hiät, ümme den Schien weſſeln te

loten . Dann gaffte hei dem Köüper 88 Mark terügge .

No 'ner Wiele kam Peiter tau Hännes un ſaggte :

,, Siegg es, de Schien, diän iek di jäne weſſelt hewwe,

es ower falſch, du mauſt mi dat Geld wier giewen .“

Hännes beſoh ſiek den Schien un tahlere Peiter de

100 Mark wier retur ; dann gaffte ſiek oppen Löüp,

umme den Köuper wier te kriegen ; dei was ower all

üöwer alle Biärge. Nu froge iek ink : Bu viell hiät
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Hännes verluoren ?" De Bueren jöngen an te riäfen ,

män eins fonnen je nit wären . Bei weit , bat

richtig es ?

De Fiſchedeif.

„ Do ichlogg duoch en lahmer Jeſel int Düppen .

Fübſche ſind genaug intem Dieke, ower do un inter Bieke

fein Stiätt. Dunnerbeßmen, iet, de Büörſteher, hem

Föſſe genaug im Sace un jall nit mol 'ne Forelle

oppem Diſche hen .“

Sou channte Hanwilm uter Leimkuhle . Hei därr

jüß kennem Kinne wat te leie . Bei ne nu ower düör

de Stuowe in ſinem Giſte loupen job, dei mochte ſeggen,

dat hei böüje was. Un dat konn me iämme nit üewel

niämmen . Hei harr jou netten Fichediek, in diän 'ne

Bieke flout . In der leſten Tiet was ower kein Schrunz

berinne te jeihn .

,, Hiäſt du dann noch nümmes druoppen , bei de

Fiſche rutfänget ? " fraug Kaline, fine Frau.

,Wall loten hef, un dat es eiſt rächt mine Biene."

Bindiäß dat þanwilm fief de Sate üemerlaggte,

bat do woll te maken wär, kroup düör de Drüste de

Beſſemhänderidh. In der Hand harr hei 'ne kleine

Gär, 1 un an der Siete hong 'ne Wiet, un an der

Wiet höngen fief Forellen . Do joh hei intem Rolke 2

noch en düchtig Dier, dat mochte ouf noch hen . Wupp,

flog de Gär dorin , män bat hei nit begriepen fonn ,

was , dat he vüörbi ichmietten harr. Nu pruodlere

mettem Schachte unnerm Auwer, män de Forelle kam nit .

,, Machte, iek kriege diet duoch , do koffeire ief di

1 Wurjipeer.

2 Tiefe Stelle des Waſſers , ohne Strömung.
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vüör ! “ Hei frempelere ſiek de Moggen1 in de Locht,

laggte ſiek plack op de Äre un taſſere metter Hand unner't

Auwer. Do ipattelere de Forelle. Et jäten ower gerah

twei Wuoteln van 'nen Järlenboume dervüör. Hei

quettere 2 de Hand ter tüſchen düör un harr de Forelle

ok richtig packet.

„Sühſte wall, do büſte liewert,“ reip he .

Jo , me füer dervan . At bei de Hand wier terügge

tređen woll, do genk et nit . Hei tuejelere, dräggere

un toug, et badde nit . Nu woll hei met der annern

Hand helpen . Do wär hei jänoh mettem Koppe in

' nen Kolt ichuotten. 30, hei fat richtig faſte, bu en

Foß im Stappen . Bat he of anſtallte, hei freig de

Hand nit loß . De kolle Schweit ſtont jämme op de

Stärne. Hei luere es, at nümmes verbifam , et was

ower nir. Do fenk he terleſte an te raupen : „ Hülpe!

Hülpe!" Twei Stunnen harr he all faſteſiätten, do

dreif de Heier 3 de Käühe heime; dei hor ' ne raupen ,

leip dohien , bo't Hülperaupen hiär fam , un joh ujen

Beſſemhänderich. Nu wären de beien ower keine guerren

Frönne, un bat Händerich of anholt, de Heier holp em nit.

„ Jek hew' kenn Tiet, de Räuhe loupet mi jutt,

iek well't dem Hären jeggen, dei fann diek los maken ,"

jaggte, un jutt was he.

Bo he nom Huowe kam , leip he ichnor nom Han

wilm .

,, Här, de Beſſemhänderich es do uowen an de Bieke

un fänget Forellen , hei ſittet ower jaſte un fann nit

van der Stiee . “

,, Süh, bei härr dat glofft, de Beſſemhänderich, no

wachte män, iek well die't Forellenfangen verdriewen . “

1 Ärmel. ? durchzwängen . 3 Hirte .
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Dann reip he noch 'en knecht, un de Heier mochte

iämme wiejen , bo Händerich was.

Händerich laggte noch ſtief an der ſelftigen Stiee

un makere, at de drei ankämen , en guoddserbiärmlifet
Geſichte

„ Du büß alſou de Kähl , dei mi de Fiſche alle

ſtiellet, “ ſiet Hanwilnı .

,, D Här, helpet mi, iek well't of min Liämen nit

wier daun .“

Hanwilm ower nahm 'nen Bäſter un walkere 'nen

düör, dat he brüllere as en Dſjen .

„ Sou, “ ſaggte , at he prot was , „ nu kommet, un

lot 'ne Fiſche fangen, ſou lange at het well ," un je

dänn , at hän ſe futtgohn wollt .

„ O Här , het noch einmol Erbarmen , maket mi

loß, iek fannt nit mähr uthollen, oh ief arme Menſche.“

No, bo hei Angeſt genaug utſtohn harr, do hölpen

ſe iämme duoch, dat hei ſine Hand wier loß freig.

Dat Fiſchefangen jall iäm ower duoch ſiet der Tiet

vergohn ſin. Hanwilm harrvan nu an wier Fiſche

im Dieke. Wann he us män es 'ne Panne voll met

gäffte!

Rennlichkeit.

Frau Witt harr waidhen un hont grad

De Wäſche buten op de Liene ;

Se makere en frouh Geſichte

Bim hellen, floren Sunnenſchiene.

Do kam iär Noberſche, Frau Anut,

De konn ohn Brohl verbi nit gohn

Un bleif, bu dat nit anners was,

Bi de Frau Witt en Pöüsken ſtohn .
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„ 30, Noberiche, do maut es frogen ,

Et well mi gar nit in den Kopp ,

But maket, dat i jede Wiäcke

Hi hanget jou viell Wäſche op ?

Vam Husholt het douch ouk Verſtand

Un holl op Rennlichkeit ouk wat,

Pin bạt jdient mi bup đemerf[aut,

Do jede Wiadke ſtohn am Fatt.

Un bat te vielles, es te viell!

Bedenket duoch out mol, Frau Witt,

Dat düör dat Wajchen, bat i daut,

De Wäſche ganz unbännig litt. “

Dat es wall wohr," Frau Witt do meinet ,

„ Män Schmiär, de chat de Wäſche ouk.

Min Mann, dei deut et nu nit anners,

Hei well nit utjeihn bu en Spouk.

De Söde, Hiemd un Unnermammes,

De meutet jeden Sunndag Muerr'n

Ganz reine ſin ; un jede Wiäde

Maut duoch me füer 'nen Handauf juerr'n . “

„ Do bruket duoch nit jo te prohlen,

Min Mann, “ ſiet drop ganz ſtolt Frau Knut,

„ Dei fömmet, dat konnt mi män glöuwen,

Twei Wiäck en met 'nem Handauk ut!“
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En Glücksken ut der guerren ollen Tief .

Jandiert was en Prozäßkrämer, bu he im Bauke

ſtont, un dobi ſou giezig, dat et gar nit te beſchriewen

was. Me ſiet wal: „ Olle Fouerlüe hört et Schnađen

gärne“ wann Jandierk nit met einem am Gerichte

was, dann was et iämme nit terächte, dann dannte

im Huſe rümme, bude Lüling op der Strote . Un

ſine Díjen un Biärre han dann wat utteſtohnun

fiecen ne wall es an, at wann ſe dacht hän : „ Bat

hiäß du wier in de Aroune ? “ Sinem Nower Hinner

peiter genk et ower ſänoh gerah jou. Do fonnt dann

out gar nit utbliewen , dat ſiet beie faker in den Horen

läggten . Et harr nu tworens all lange guet gohn , un

iäre beien Wiewer, dei guerre Fröndinnen wären, dänn ,

bat je daun konnen , dat nir tüſcher de Mannslüc kam .

Un duoch jollt nit lange dueren , dat en Gewitter in
idlaug.

Jandierk was met ſinen Oſſen am pläugen un harr

gerah de leſte Fuohr trocken . Dat Stücke Land grenzere

an Hinnerpeiter ſient. Bo Jandierk ſiek de Fuohr be

joh , do was ſe ſcheif, drümme trock he noch es der

langes. Dat hei domet ouk wat van Hinnerpeiter ſinem

Lanne no ſinein pläuget harr, kam iämme rächt te paſſe.

Män at Hinnerpeiter dat am annern Dage joh , halere

hei Pärd un Plaug un troc de Fuchr wier no ſinem

lanne hien . Nu wären de Hären am danßen . Jan

dierk nahm 'ne bace un halere de Äre wier no ſinem

Stücke hien . Sou droh at dat Hinnerpeiter gewahr

woure, freig he ſiek ' nen Eikenbäſter un dermet der

hienne, bo žandiert am buoſelen was. Wann du nu

noch einen Krüemmel van minem fanne futtniemmeſt,

dann ſchlo'k di vüör de Bleſſe ,“ reip he. — „ Sou , “ ſiet

Jandierk, ,, du büß mi iewer de Grenze fommen " .
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„ Bei hiät dat dann tereiſt dohn , du Scrapfähl duoch,

hi büß du mi te wiet kommen . “ „ Un du büß mi

hi te wiet kommen, iek verklage diet. " - ,, Dau dat ,

dat kann't out. " Un richtig, beie verklageren fiet.

De Hinnerpeiteriche un de Jandierliche fäten binein

un jomern ſiek wat vüör. Bat es dat duoch füer

Elend met uſen Rähls ; ſe maket us noch alle unglüc=

lik, " hülere de Jandierkiche." - , Jo , et es nit mähr

taum uthollen ," nudere de Hinnerpeiteriche, .,weißte

wat, wi wellt es moltehoupe nom Richter gohn un

met diäm küren , dei wät wall en Wort met ſiek ſeggen

loten . “ Dat löchtere der Jandierkſche in, un am annern

Dage tröđen je iären Sunndagsſtoot an un gengen in

de Stadt taumn Richter. Dei nahm je ok ganz fröndlik

op un frogere ſe, bat ſe wöllen . Do vertällten je iäm

dann, dat je de Wiewer van dem Jandierk un dem

Hinnerpeiter wären , dei ſiek verklaget hän , un dat ſe

gärne wöllen , dat iäre Rähls in Ruhe un Frieden

liämeren . Do möchten je dann den Härrn Richter

bidden , dat hei diän beien es den Kopp terächte ſätte.

,, Jo," ſiet de Richter ," dat es fou ' ne Sake. Jan

dierkun Hinnerpeiter hetten jeder üördnungsmäßig

Klage inreiket, un wann ſe de nit beie terügge trecket,

dann maut iek der Sake iären Gank loten . “

„ O Här,“ ſiet de Hinnerpeiterſche, „ dat deut min

Mann nit , do kenn ek ne füer . “ „ Un min Mann

eiſt rächt nit, " jomere de Jandierfſche, „ wi armen

Wiewer !"

„ Jek well es ,“ tröüſtere de Richter ſe , „ diän beien

int Gewietten küren , viellichte, dak'et duoch prot brenge,

dat je fiet verdriäget ."

,, Guoddeslouhn, jo Guoddeslouhn ," reipen de Jan

dierkiche un de Hinnerpeiterſche tehoupe , „ wann ink

dat gerät.“
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Met den beſſen Huopnungen tröđen je wier der

Heime tau , hodden ſiek ower, den Mannslüen te ſiehen,

bo je wiäſt wären .

Et duere nit lange , do freigen de beien Kliäger

de Opfüerderunge, in 'nen Termin te kommen, un jeder

gloffte, nu wöüret diäm annern an't liär gohn .

„ Äger wi in de Verhandlunge triätt, “ ſaggte de

Richter, ,, maut int frogen , of'et nit inke Klage terügge

niämmen oder ink nit verdriägen wellt .“ Reiner jaggte

en Wort. „ Na , wann't nit wellt , out guet. Dann

well ief eiſt en'n jeden einzeln verniämmen. Jandiert,

du faß es vüör de Düöhr gohn."

Nu ſiegg mi es , Hinnerpeiter ," font de Richter

an , at je allein wären, „ bu wäret, wann i vam Striet

afleitet un mi verſpräfet, dat i met allem inverſtohn

wört , bat iek in de Sake daue , dann leite iet dem

Jandiert fiefuntwintig optellen .“

,,Duennerbeßmen, jo Här Richter, wannt mi dat

Bläſeier maket, dann konnt dernoh daun , bat et wellt. “

Nu leit de Richter den 3andiert kommen, un pinner

peiter mochte dorut .

„ Jandierk, iek well ink es wat jeggen,“ font de

Richter met diäm an , „ wann'k diäm Hinnerpeiter fief

untwintig optellen leite , un i nähmet van diäm

Striet “

,, Jo, jo, Här Richter, wann't diäm Kähl fiefun

twintig giewen lot, dann kann hei de Krüemmel Äre

behollen , dann es mi alles rächt, bat i in de Sake daut,

un iek giewe noch 'nen Kroundahler ertro an de Armen .“

„ Dann es et guet.“

Dorop mochte Hinnerpeiter out wier dorin kommen.

Dann reip de Richter diän Gerichtsdiener un jaggte

tau diäm : „ Tell den beien jedem fiefuntwintig op ! "

Bat ichlaug diän Prozeßkrämers du de Schreck in
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de Gliedder ! En jeder harr ſiet all int Füßten lachet,

dat de annere wat hewwen ſoll, un nu ſollen ſe

beie wat hen, dat was te arg !

, Dat gellet nit , dat daut wi nit , jou heffinit

geweddet, wi appeleiert!" jou reipen je dübrein .

.3 wären duoch alle beie domet inverſtohn, bat

in de Sake geſchöh .“ lachere de Richter, „eiſt lot ink

fiefuntwintig giewen , dann konnt appeleiern .“
BO

je jöhen , dat nir te maken was, gafften ſe ſiek in jär

Schidial un höllen ſtil . At de Exekution verüewer

mas , verſöüpen ſe järe Biene tehoupe bim grouten Kloren ,

van de Fuohr jaggte ower keiner mähr wat . Jm ſtillen

fröggere ſief en jeder, dat de annere ſine Knälle kriegen

harr. Jären Wiewern vertallten je nir dervan , bu et

' ne bim Richter gohn harr ; un dat konn me ne nit

verüeweln . Sou viell at de Hinnerpeiterſche un de

Jandierkiche ouk frogeren , je brächten't nit rut, bat de

Richter anefangen harr, dat iären Rähls de Sinn taum

Prozäſſen ganz vergohn was. Män je wären frouh,

dat et jou was . Te Chrisdag freig de Richter twei

ſtörige Schenken taugeſchicket, dobi was en Zieddelken ,

bo dropſtont: „ Guoddešlouhn “ . „ Sou en Guoddes

louhn fann me fiet all gefallen loten ," meinere de

Richter. Jek glöüwet ouf.

Brümme ſo wennig zuerlänner im Hiemmel

te finnen ſind.

Wann de Suerlänner am Dage ſine harre Arbet

dohn un am Owend ſin Nachmes giäten hiät, dann

niemmet he de Biepe van der Wand, ſtoppet ſe ut dem

Tubakfesbühl van Seeihundsjell met Stranf, liet ſiek

op de voltkiſte ächtern Uowen un dämpet . Den Tubak
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ſchnitt hei ſiek ſelwer op ſinem Tubakkesmeß , un wann

he te dröüge es, dann fuchtet he ne an . Un wann

dann de Tubak in der Piepe quellet un ſieſet, at wann

he Pulwer derinne härr, dann tuſchet he met kennem

Küenige op der Welt. Jo, dann ſchmöüket he drop

loß , dat de Fleigen unner de Diede wackerig wät, Tiek

de Dugen riewet un unmeudig rümme krupet. Sou

en Dämpken vam Stranktubakke, dat es nit, bat jall

dat. At je Anno dotemolen im Kriege met Frankrich

de groute Feſtunge Meß inneſchluotten han , un dat

Franzouienfrom ſiek gar nit üewergiewen woll, do hän

ſe es de Suerlänners met iären Piepen kommen loten

follt, de hän ſe ſieker in fuorter Tiet utröükert .

Franzwilm was ſin liäwenlang ' ne rechte Qualm

tute wiäſen . Wann iämme de Biepe nit ichmakere,

dann dochtet ok nit met iämme. Bo he jou ümme de

Heumahd rümme achtzig Johr woure, do ſat he ennes

Dages in finem Suerreſtauhl met der Piepe in der

Hand un harr, ohne vüörhiär ſiek wat miärken te loten,

der Welt adjüs geſaggt .

Franzwilm kam an de Hiemmelsdüöhr un floppere

met ſinem Eikenbäſter jou harrean de Porte, dat de

olle Beitrus ſou ichnor, at he konn, ran kam , de Düöhr

opíchlout un es düör de Gleipe keik . Do nu Franz

wilm gerah 'nen düchtigen Dämp ut ſinem Hümmel därr,

jou freig ne Beitrus juſtemente int Geſichte, dat he

helleske hauſten mochte.

„ Bei büß du un bat woß du ? “ frogere intleſte,

at hei wier bi Ohm was .

„ Jek ſin Franzwilm , komme ut dem Suerlanne

un well in den Fiemmel,“ leit düeie ſiek verniämmen .

,, Sou, jou , " ſiet Petrus drop, „ hiäſte dann out

all Bekannte hi uowen ? "
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,,Dat wä't duoch wall hen ," nuđet Franzwilm ,

,, do es de Reuwenpeiter, de Gringelskasper, de kalwer

dierk un bu ſe ſiek alle neumet, dei ſind all vüör mi

afreiſet un wät, wann ſe nit bim Düwel ſittet, wall

im Hiemmel fin ."

„ Dei kenn iek alle ," ſiet Peitrus . „ wann de dei

driäppen woß, dann goh es do ümme de Ecke, do ſind

ſe all tehoupe im Garen ,“ un domet ſchlaug hei de

Hiemmelsdüöhr tau, dat et fou knallere.

„ Dunnerbeßmen , geiht dat hi jou, “ denfet Franz

wilm , „ do mauſt du duoch es jeihn , bo de annern alle

find ."

Un richtig, bo he iimme de E&e was un en bietken

födder gent, do joh he je alle tehoupe vüör 'nem netten

Huſe ſitten , un alle ſchmöükeren de Piepe. Bo je

Franzwilm föhen, ſprüngen je inter Pocht.

,, Franzwilm , büß du out do , dat es jo nette, "

reipen ſe. „ Nu fonnt wi ouk es wier 'nen Solo te

houpe ſpiellen . " At le ſiet alle de Hand reiket han , fätten

fe ſiek wier terdiäll, un Franzwilm mochte vertellen ,

bu't op der Äre utſob, un bat et do Nigges gaffte.

Terleſt ſiet Franzwilm : „ Nu, Junges, lut us ower

out es mol in den Fiemmel gohn , iek maut duoch out

es jeihn, bu't do utjüht ." Do kraſſeren ſiek de annern

ächtern Ohren , ſöhen fiet an un ſaggten gar nir.

„ Hettiet inte Mul verluoren ? " frogere Franzwilm ,

,, brümme kiirt iet dann nir ? "

„ Jo , ſih , " ſaggte intleſte keuwenkahl, „ imme

Hiemmel , do heffi utgeflott, un miſind frouh, dat

wi hi buten an der Porte bliewen drüewet. Beitrus

hiät all fottens jeihn, bat du füer'n Lansmann büß, un

hiät diek drümme ok nit dorin loten . “

„Willang en Suerlänner ſin ? " frogere Franzwilm .

Schröder , Brißeln un Beſchüte. 9
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„ Wann de't gärne wietten woß, dann luſtere es , “

ſaggte Reuwenkahl, „ dann we'k et di vertellen , bu de

Sake ſteiht. Süh, wi han ärdags en ganz nettet Stieeken

do im Hiemmel. Un do wi do den ganzen Dag Fier

owend han , ſou heffi ichmöüket no Nouten . Män

de Dämpkes van uſem Strank pöſſen diän annern finen

Härens nit, un de gengen nom Peitrus , he ſoll us

Suerlänner, wann wi dat Schmöüken nit loten wöllen,

vüör de Düöhr daun. Män dat wogere Beitrus duoch

nit, un do wär he ok an de Unrächten kommen . Wi

ichmöükeren uſen Paß widder un han bolle ganz ver

giätten , dat he us ſaggt harr, wi föllen dat Schmöüken

en bietken jachte gohn loten . Eines Dages fam he

met ſinen Schlüetteln an te rappeln , därr fou ſeute

un ſaggte : „ Hört es, Junges, ief weit, dat iet lange

kenne Groutebouhnen met Schenken hat hett . Do he's

nu van Dage juſtemente ' n paar Piärrekaren met Groute

bouhnen un de nőüdigen Schenken ut inke Heime ichidet

kriegen . Wann't nu nit allteviell achelt, dann könn

iek ink viellichte es en Pläſeier maken . Domet ower de

annern nit twiärs wät, es et nicht rächt te plaſſe, dat

iet dat hi im Hiemmel kritt . Do dat Wiär ſou nette

es, we'k ink do buten im Garen in dem grouten Luſt

huſe ' t Jiäten terächte maken loten , ſin iet domet te

iän ? “ Dat wi do nit nei jäggten , kannſt du di denken ,

'n jo, wi Schopesföppe ." -- Reuwenkahl därr 'nen

deipen Söcht un vertallte widder : „ Am Owend fählere

kenn enziger , de Groutebouhnen wären guet un de

Schenken ſo ſeute, et was et reine Häreniäten ! Män

dat dicke Enne kam ächternoh. Wi han gar nit be

miärket, dat Peitrus ſiek dertüſchen dienne maket harr.

At wi nu alle ſat wären , ſtönnen wi op un wollen

wier in den Hiemmel gohn ; jo Prouſte Mohltiet, de

Porte was tau ! Wie klopperen es . Do feit Beitrus
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düör de Gleipe un reip : „ Glöüwet iet ollen Schmöükers,

iet jöt mi den ganzen Fiemmel voll tuorwen .

buten konn't dämpen, jou viell at wellt, maket ink viell

Pläſeier,“ domet genk he futt un leit us hi buten .“

„ Nu kiet es an ,“ nucere Franzwilm , „ met Speď

fänget me Müſe un met Groutebouhnen un Schenken

de Suerlänner. No, wann't nit anners es, dann maut

me Reuwen guet Maus ſin loten .“

De groute Fund.

Projäſjer Düftelmann ut Münſter,

Dat was en ganz gelohrter Mann

No olt Gerümpelze hei jochte,

Bu't ſchlimmer nümmes driewen kann .

Nu fam hei es op ſiner Reije

Dk mol no Lüttge -Haſelwiich,

Do ſatt he ſiek, um es te reſſen ,

Vüör'n Weiertshus an einen Diſch.

O düeje Dijch, dei unglückſiälge,

Bat hiät dei iämme angedohn !

Här Düftelmann diän nü gejeihen !

Brümm' konn he do verbi nit gohn !

Bat was dann dat füer'n Wunnerdinges ?

De dice Plate was van Stein ,

' ne Paige, 1 un drop innefraſſet

Viell Sdröme, bunt un fruß düörein .

Bo de Projäſſer dat gejeihen ,

Kucht hei de Brille es terächt.

„ Bat, duennerlättken , bei jol't glöüwen ,

En Kunenſtein , dat es nit ichlecht.

1 Schiefer.

9*
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Diän mauſt du füört Muſeum toupen !

Bat wät din Ruhm dann ſtrohlen hell !"

Hei froget of diän Weiert fottens ,

Of hä ne'm nit verkoupen well.

..30 , Här, jeiht , dat es jou ne Sake ,"

Siet dei un kraßt ſiet ächterm Dhr. –

, Diän Stein harr all min Beſtevader,

Un ſölke Laigen , de ſind ror. “

Do freig de Düftelmann et Biewen ,

Bo hei dat hor, de Stein ſo olt !

Duoch woll hei ſiek't nit miärken ſoten,

Dat hei ne hen woll met Gewolt.

Hei büt un büt : „ Einhundert Thaler ! "

De Buer fiet: nei ! ,, Noch hundert mehr. "

De Schweit iäm van der Stärne drüppelt .

„ Tweihundert ? no dann niämmt ne, Här!“

Bu Düftelmann no Münſter kommen,

Dat hei van Dage noch nit weit.

In luter Glüce es hei ſchwommen ,

Un bolle in der Tiedung ſteiht:

,, Der Herr Profeſſor Düftelmann,

Bekannt durch große Findigkeit,

Hat aufgeſunden neuerdings

'nen Runenſtein aus alter Zeit .

Drob wird hinfort als erſter Stern

An dem Gelehrtenhimmel ſtehn

Der Herr Profeſſor Düftelmann,

Noch ſtaunend wird's die Nachwelt ſehn .“
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Drei Dage wören noch nit rümme,

Doch joh me in Lütt-Haſelwiſch

All de gelehrten Härn Profäſſers,

Te halen Düftelmann ſin Diſch .

Nu jegget mi," fraug do de Weiert,

„ Äh iet diän Stein int niämmet met,

Bat iet dann duoch füer Sunnerbores

Derane wall gefunnen hett !"

„ D , hört die liebe Einfalt ſprechen ,"

Reip de Profäſjer, ,, komm heran ,

Sieh dir , mein Freund, hier dieſe Kunen ,

Die Schrift der alten Deutſchen an . “

De Striecke do, iet leiwen Hären !

Do he'k de ploren angeſchriewen ,

De mi et Sunndag Nommidages

De Gäſte ich üllig iind gebliewen ! "

Bu Katterlilebät kureiert moure.

..Bat fählere Katterlifebät dann ? " wät manch eins

frogen , ,, was ſe frank ? " -- Nei , frank was je gerah

nit , blouß de Tunge , de böüſe Tunge, dei jat barege 1

106 im Munne . De Noberiche, de olle Mridtrine ,

jaggte, dat Ratterlijebät den beſjen Tungenichlag in der

ganzen Gemeine härr, do woll ſe Düwel drop ſiehn,

un wann ſe en Mannsmeniche gafft härr, dann wär

ſe en guerren Affekoten wouren . Un ungeluogen, de

annern Wiewer im Duorpe han ’nen hellesken Reſpekt

vüör iär un gengen , wann ſe wat met iär te daun

han, immer en ünnerſten Wiäg , willang je duoch nit

dertiegger ankonnen .

1

arg , ſtart, jehr .
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neumeren ,

Katterliſebät harr en Jüngelsken , dat ſe Peiterken

un Peiterken was ſiner Mömme leiwet

Süehneken. Bu dat nu op dem Lanne wall ſou es,

lot ſe de Blahen rümme loupen at de Fiärken, den

Süegen ower wät oppepaſſet, at wann't leiwe Rinnerkes

wären . De Blahn wät jo van jelwer grout, de Süege

ower koſſet Geld, un bat bim Bueren Geld koſſet, dat

wät nette opſerweiert. Nu was Katterliſebät gerah

kenn Schlur, bindiäß wat Beiterken anbedrap , ſou härr

me faker 'ne Tange nöüdig hat , ümme iän anpaden

te können . De Wammešmogge 1 was füer gewüehnlit

ſin Schnobbedaut. Wann he es gewaſchen wären joll,

dann makere 'nen Spektakel, at wann't iämme ant

Liäwen härr gohn ſollt. Te Ouſtern was Peiterken in

de Schaule kommen . De Schaullährer makere ower,

bat de Rennlichkeit anbedrap, keine Vijematenten . „ Hi

in der Schaule ,“ ſaggte, „ ſal de Dochter vam rieken

Bueren tiegger 'nem Wechtken van armen Inwüehner

ſitten können , drümme jollt alle immer rein gewaſchen

ſin un ganze Kleier anhen. Water koſſet kenn Geld.

En Fliđen ſchännet nit , wall ower en Luok. Un wann

arme Lüe mi järe finner in de Schaule ichidet, dei

olle, ower reine un net geflickete Kleier anhett, ſou

hewwe iek dovőür mähr Reſpekt, as wann de rieken

Bueren iäre Rinner in nigge Kleier ſtoppet, ſe ower

nit reine hollet .“ - Dat kann en jeder unnerſchriewen.

Bu gent et dann diäm Beiterken in der Schaule ?

D Här, o Här, bu faker woure dei dorut an de Pumpe

ſchicket, ümme ſiek reinetewaſchen. Män et badde nit.

Peiterken was en Fiärken un bleif en Fiärken .

ſat he out es ennes Dages wier do un joh ut, at

wann me ne härr van der Strote opliäſen . „ Komm es

1 Ärmel.
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hi , mi Jüngelsken ,“ wenkede iämme de Lährer, , nu

geihſte no Hus un ſieſt diner Mömme, 'nen fröndliken

Gruß dan mi, ſe möchte di es reinewaſchen , de fähleren

Knöüpe ant Wammes ſetten un dat luok do an de

Mogge tauſtoppen. Bat jaſte diner Mömme ſiehen ?"

„ Jek föll ſe grüßen un, un je möchte ſiek es reine

waſchen, de Knöüpe an den Mogge ſetten un et Wam

mes ſtoppen .“ „ Nei , min Jüngelsken, dat es nit

terächte, dine Mömme foll diek waſchen, di de Rnöüpe

ant Wammes ſetten und di de Moggen ſtoppen .“ No,

terleſte harr't Peiterken begrieppen, leip no Hus un ver

tallte ſiner Mömme ganz genau, bat iämme de Lährer

jaggt harr. Bat gaffte dat füer'n Gedbün ! Satterlijebät

ſcannte op den Schaulmeſter bu en Jejelsbriewer, nahm

in iärem Gifte 'nen ſchmiärigen Schiettelplaggen 1 un

miſchere dem Peiterken domet düört Geſichte, pod en

ſiek an de Hand un dann loß no de Schaule. De

Schaullahrer keik taufällig düört Fiſter un joh de beien

ankommen : Ratterliſebät met opgekrempelten Moggen,

dat Vüördauk ſcheif vüör, in ollen Schluffen, ſo ſchnor,

dat Peiterken ſänoh nit met fonn. De Lährer lachere

ſtill vüör ſiek hien : „ Wachte män , ief wäre met di

proot.“

Et duere nit lange , do woure de Schauldüöhr op

gerieten , un dorin fam in diär Wut Katterliſebät, der

ächter met 'nem ganz bedrüppelten Geſichte Beiterken .

..Jef iek,“ Katterliſebät konn noch nit rächt bi

Dhm kommen iek woll es hören ,' - „ Liebe Frau,“

unnerbrak de lährer je , „ wenn Sie etwas mit mir zu

ſprechen haben , jo kann dies ja vor der Thür geſchehen .“

„ Äh bat, brümme ja'k dat nit hi jeggen, brümme hett

jä min Peiterken “ widder kam ſe nit .

10

1

Schüſſel-, Spültuch.
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De Lährer harr gerah Riäfenſtunne. Das Ein

maleins mit zwölf im Chor !“ ſaggte tau den Kinnern .

Un gerah , bo Ratterliſebät met järer ganzen Rommel

tröte loßgewittern woll, gent et : „Einmal zwölf iſt

zwölf, zweimal zwölf iſt vierenzwanzig, dreimal zwölf

iſt ſechsendreißig“ un ſou widder. „ Jek woll es frogen ,

reip Katterliſebät jou harre, at je konn . „ Lauter Kinder ! "

,, 6X12=72, 7X12=84, 8X12 = 96 ..." At de

Kinner ſaggt han 10X12=120 , horen je op . Sou

droh fenk Katterliſebät wier an : „ Brümme hett mi... "

Rüdwärts ," kummedeiere de Lährer, un do genk et

wier : 10X12= 120 , 9X12= 108 . Bo je met

twüölf te Enne wären , kam de drüettien an de Riege .

Katterliſebät ſtont terleſt do met roubem Geſichte, ge

knufften 1 Füſten un ſchnappere no Ohm . Bo dat ower

immer widder genk: 7X13=91 , 8X13=104 , do

buoß ſe dorut, knallere de Düöhr ächter fiek tau un

leip, at wann de Düwel ächter lär wiäſt wär, no heime.

Do ichmeit ſe ſiek oppen Stauhl un holt ſiek beie Ohren

tau ; immer hor je noch dat 7X13=91 , 8X13=104 .

No, terleft tam je wier tau ſiek. - Dat Rezapte harr

ower holpen . Beiterken harr fiet der Tiet nit mähr

nöüdig, an de Pumpe te gohn , he was immer reine un

ganz. Un wann Katterliſebät es de Tunge nit te

bännigen wuſſe, dann bruchte blouß enner antefangen :

1 X12= 12, dann was ſe puct ſtille.

De douhe Hitte.

Tau der Tiet , bo me de Dampmaſchine noch nit

kannte un bo't noch nit ſou viell Fabriken gaffte, harr

me ſiek de Waterkraft mähr denſtbar maket at van

Dage. Üewerall an Bieken un an kleinen Flüetten

1 gebauten.
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oh me in der Mark Waterriäer loupen . Do klippere

un klappere't þi Dag un Nacht, ſou bu ſe't Water han .

An deJännepe ſtont ein Hamerwiärk unner dem annern .

Im Sommer, wann dat Water wall es knapp was,

dann mochten de Hamerſchmie faker wachten , bit de

üewerliehenden dat Water loupen leiten . Dat was dann

'ne fule Tiet fier de Hamerſchmie. Do läggten je bi

nettem Wiär do buten , ichmöükeren iären Strank un

lueren, vertallten ok, ümme ſiek de Tiet te verdriewen ,

Stückes, oder üewerlaggten , bo je düen oder diän es

derbi kriegen können. Sou laggten ouk es ennes Dages

de lange Benjamin , bu he neumet wouer, un Knuſten

Hiärmen , de beie in Joms Hamer ſchmiern, an de

Jännepe oppem Auwer, leiten de Sunne int Water

ichienen un uſen Hiärguott 'nen guerren Mann ſin.

Uowen an de Jännepe wouert Water faſte hollen, dat

hi unnen gar kennt derinne was . Fiiche ſoh met nit,

de wören met dem Water futtſchwommen , ower 'ne

douhe Hitte laggte do , dei harr nit met ichwemmen

fonnt. Benjamin gent es derhienne un bekeit je fiek.

„Woſt du di 'nen Broben füer'n Sunndag do af

ichnien ?" froge Hiärmen iän .

,Dat gerah nit," lachere Hiärmen , ,, ower wann

du guet ſchwiegen kannſt, well ief di es 'nen Vüörſchlag

maken . "

Un dann fispelere hei diäm Hiärmen wat int Ohr,

dat dei hellest an te lachen fent : , 3o, dat es guet,

dat weffi daun , dunnerkätken, du büß duoch en Schinos,

Benjamin."

Bo et Owend was un Fierowend maket wouer,

knüöjelen Benjamin un þiärmen noch dorümme un

konnen gar nit proot wären . Diän annern duere et

te lange, un je gengen no Hus. At nümmes mähr

do was, haleren Benjamin un Hiärmen de Hitte uter
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Jännepe , bünnen iär de ächterſchuoken tehoupe un

höngen de Hitte im Hamer in den Herd. 1

Et wären en paar Dage vergohn, do fenk et in
dem Hamer barege an te ſtinken ; keiner uter diän

beien Gaudeiwen wuſſe, bohiär dat fam. Un et wouer

van Dag te Dage ſchlimmer. Süggelpeiter, dei en

Füer im Hamer harr, fent an te ſchennen at 'nen

Jejelsbriewer. „Weit de Duenner , bat dat füer 'ne

Stinkerigge es , dat es gar nit mähr taum uthollen ;

do meutet wall douhe Ratten bo liehen .“

„ Dat wät wall ſou ſin ,“ ſiet de lange Benjamin ,

„ jo, et wät douhe Ratten ſin .“ Män nieren wären

Ratten te finnen . Am meiſten harr de lährjunge , de

vüörm Füer ſtont un anwärmen mochte, van der Hitte

te liehen, willang hei den Gerüel ut der eiſten Hand

kreig. Am annern Dage was et ſou ſchlimm , dat de

Lährjunge immer vergat, de Seißen ter rächten Tiet

utem Füer de treden . Süggelpeiter, dei verboußt was,

dat he nit finnen konn , boran de Stinkerigge laggte ,

fenk met dem armen lährjungen, diäm et ganz plüme

rant was, an te gewittern . ,, Rannſt du Schopeskopp

nit oppaſſen, verbrienneſt mi jo de ganzen Seißen ; de

Düwel hal di, wann du nu dine Dugen nit opſpeiers.“ 2

Sou droh at he dat jaggt harr, fenk et im Herde

an te rementern , und dann kam en Kopp met twei

Hüörnern un en paar Beine und do ächter jo

un — ,,de Düwel, de Düwel, “ reip de Lährjunge, un

bat hiäſte, bat kannſte, buoß hei uter Hütte rut, un

Siiggelpeiter un de lange Benjamin un den annern

alle der ächterrin . Bo de Düwel ower nit dorut kam

un keinen in den Nacen poc, do wogern ſe ſiek no 'ner

Wiele ganz vüörſichtig innen Hamer , mochten ower dobi

: Schornſtein . 2 aufmachen .



139

de Naie tau hollen, jo'n Gerüek harr de Düwel ächter

loten . — 3o, de Hitten-Dümel laggte oppem Füer un

was am brohen. De Geſichter, de dei annern makeren,

at je dat föhen , wären nit ichlecht, Benjamin un viärmen

fonnen't Lachen jänoh nit hollen. De arme Lährjunge

kreig van Süggelpeiter ennen ächter de Ohren , dat he

Trummelskopp ichlaug.1 Konneſt du dann nit ſeihn ,

dat dat 'ne Hitte was ? Fänget jo'n Jeſel do fottens an

te raupen : De Düwel, de Düwel! Nu brenk dat Diehr

es ſchnor dorut. “ Dat was nu unrächt van Peiter,

harr bei ſelwer duoch nit mähr Aurajdhe hat, at de

Lährjunge out.

Bu de Fitte in den Herd kommen was , dat hiät

nümmes verrohn . Nu, bo all alle dout ſind, de derbi

wiäſt ſind, draff iet de Geſchichte wall vertellen.

Broutlouſe Künſte.

Suehn : Vahr, iet fann fadeln gerah at ' ne Henne,

wann ſe Eier laggt hiät .

Vahr : Dumme Junge, bat jall di dat, wann de

kenne Eier leggen kannſt.

Hei lätt ſiek nix wies maken.

Vüör kuortem kam en Buer nomme Roupmann op

ſin Kuntouer un frogere an , of hei Holt brüchte. De

Roupmann gent ant Telephon un beichedde ne dann :

Meine Frau ſagt mir , daß wir noch genug Holz

hätten .“ Nu kiek iän an,“ lachere de Buer, „ he well

mi wall euwen, iet hewwe jo jeihen, bu hei ſiek de

Dhren tau hollen hiät."

1 rundſchlagen.
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’ne Bedreigerigge.

„ Öühme,“ ſiet dat kleine Powisken, „ wann wi

jeden Muerren artig uſen Liäwerthron niämmet, dann

giet us de Mömme immer tien Pänninge."

Sou, bat maket iet dann domet? "

,,De daut wi in de Sparböſſe, Öühme. "

„ Dat es jo nette, un bat wellit iet met dem Gelle

daun ?"

„ Oh, do föüpet us de Mömme Liäwerthron füer."

„ Bat i

Bu Hännes dervan afkam .

Jek jat es bim dicken Reiß te Halwer un drank

mi en Kloren . Do buten was et kolt,un iek harr

all 'nen dichtigen Wiäg ächter mi . Drümme wo'k mi

hi es en half Stünneken reſſen . Bo'k es mol düört

Fiſter keik, do joh'k 'nen ollen Bueren kommen , diäß

Geſichte mi wall bekannt was, diän'k ower nit te loten

wuſſe . „ Siet es , " fraug iek den Weiert, „ bei es dat,

dei do oppet Hus tau kömmet ? " „ Diän kennet i

duoch, dat es jo Hännes ut der Delle .“

ſiet, dei ſüht ower guet ut. “ Do trat Hännes ok

all in de Stuowe . Bo wi us guen Dag jaggt han,

reikere iek iäm min Glas : „ Do, Hännes, drinket es

met . “ „ Niämet nit üeivel, Här, da'k u nit Beſcheid

dauhe , iek drinke kennen Brannewien ," jaggte ganz

ruhig.

„ Bu es dann dat," frogere iek, „ iek meine, i hän

ärdags duoch ennen böügen konnt?

„ Mähr at genaug, leider, ower van Dage röühre

ief nir mähr an .“

„ Bu es dat dann kommen , Hännes ? “
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,,Wann't u Bläſeier maket, Här, dann wetu

de Geſchichte es vertellen ; vüöraf we'k mi ower eiß 'ne

Piepe ſtoppen, ſou ichnor ſin'k met dem Vertellen nit

proot .“

Bo Hännes finen Strank am ülmen 1 harr, fonk

he an : „ Seiht, Här, in minen jungen Johren, do was

iek en netten ſturgewaſſenen Burſchen. Do min Brouer

fiek met de enzigen Dochter vam Bennaden beſtadde

un do den Huof iewernuormen harr, ſolliek den

öllerliken Huof hen. Sou hä’f, ohne mi te luowen, bi

allen Buerendöchtern rümm un dümm ankloppen konnt,

ohne van den Ollen afwieſen te wären . Män taum

Beſtahen ha'k ninen Sinn . No, intleſte friggere iek

en Wecht, dat tworens kein Geld harr, dorop bruchte

iek jo nit te feihen , dat ower de Buerenweiertichopp

utem ff verſtont. Un bat das beſte was, wie han us

beie gärne. Sou lange düeje mine eiſte Frau liäwere,

konn't im ganzen Riäspel ? kennen Huof finnen , bo mähr

Glüce wiäſt, bo alles biätter im Stanne wiäſt wär, at

in der Delle. Män dat Glüce ſoll nit lange dueren .

At mine Frau no paar Johren 'nem kleinen Wechte

et Liäwen gaffte, mochte je iär eigent derfüer hiens

giewen. De Dout nahm ſe mi . Seiht, ſou kam iek

van miner eiſten Frau af.“

Hännes hell en Pöüſeken in , at wann hei ſiek

in Gedanken van diär Tiet nit härr loß maken konnt ,

trok dann paar düchtige Dämpe uter Piepe un vertallte

widder :

,,Dat Wechtken, dat mi mine Frau ächterloten harr,

jo't ouf nit lange behollen, nom halwen Johre ſtarf et .

Nu was iet wier ganz alleine. Sou hewwe iek mi en

Johr of fiewe beholpen. Äh bat, dachte ief, dat es out

1 brennen : ſtarker, ſtinkender Rauch . ? Kirchſpiel.
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kenn Liäwen op der Welt, du woß di wier beſtahen .“

Bu gedacht, jou gedohn . Me ſiet wall:

Koup din Nobers Piärd, dann weiß du, bat du

hiäs !

Frigg din Nobers Kind, dann weiß du, bat du

finns !"

Dorann ha'k düetmol nitte dacht. De Düwel mochte

miek riehen , ' ne Wiedefrau ut Lannemert, de ouk kenne

Kinner harr un met diär iek op 'ner Hochtiet bekannt

wouren was, mi uttejeuken . Do iek jo'n ganz jung

Wecht nit niämmen woll, jou dachte ief , et richtige

druoppen te hen . Bat ſollen mi ower de Qugen op

gohn ! Arbeien woll dat Wief nit . Viſieten giewen un

no Viſieten gohn, dat konn et . 'nen guet Jäten kuoken ,

därr et nit. Knechte un Mägde leipen mi futt. Minen

Huoi kann't ek bolle nit mähr wier. Üewerall joh't ut,

bu im Flärkenſtall. Et hän dat Wief ower es ſeihn

jollt, wann't in de Kiärke genk, do makere't Stoot, bu

' ne Prinzäiſin. Jo, do he'k ipuort , dat ' ne Frau mähr

in der Schlippe utem þuje driägen kann, as de Mann

met veier Piärre rinjöüren . Ümme mi den Järger te

verdriewen , greip iek nom Vueſelpötken, un et was kenn

Wunner, da't richtig an 'nen Süepp gereit. Es ower

de Drunk im Manne, dann es de Verſtand in der

Kanne. Sou genk et met mi ouk. Sou viell Ver

ſtand ha't ower duoch noch, dat iel mi jaggte : Hännes ,

wann't jou widder geiht, dann kannſt du bolle 'nen Biädel

jack in de hand niämmen . Muerrens , wann'f noch nöchtern

was, dachte ief drüewer noh , bu iet et wall antefangen

härr, ümme mi te hollen ; män mann iek dann keinen

Utwiäg finnen konn, dann greip iek wier no der Kruke,

ümme minen Järger te verſöüpen. Dat de Sake nit

biätter, ſunnern immer ſchlimmer wouer, konn't ink den

ken . Do ſoll mi von 'ner Siete Hülpe fommen, boran
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gewiß nümmes dacht härr . Et woure dotemolen , bu i

jo wall wietet, de Jjerbahn hi düör gebauet. Nu was

do ſo’n Rähl van der Sſerbahn, iek glöüwe, et was

en Inſchenjör, en kulanten Menſchen, de verkahr faker

in minem Huſe un leit ſiek et Jäten un Drinken, bat

iäm mine Frau vüörjatte, guet ſchmaken. Min Wief

was in den beſſen Johren un wall dernoh angedohn,

'nem jungen Menſchen en kopp te verdräggen . Män

dat de Kähl mines Wiewes wiägen , bu ſiek't ternoh

rutſtallte, jou fater fam , diäß harr iet duoch kenn Arg.

Jek was no der Sparkaſſe wiäſt un harr de leſten

Pänninge halet , dei'k noch derinne harr ; et wären tworens

noch ennige douſend Dahler ; ief harr ſe ower nöüdig ,

ümme mi en Piärd , Räuhe un 'nen Wagen te koupen .

Dat ief nit gerah nöchtern no Hus kam , konnt i denken,

jou klor was iek ower noch, dat Geld et owends terächte

inteſchluten. At iek am annern Muerren waderig wouer,

was mine Frau all utem Berre. Jek ſtont op un

genk ant Schuott, ümme es nohteſeihn, of iet et Geld

ok alle richtig met no Heime bracht härr . Jo, bat

glöüwet i, im Schuotte laggte kenn rouhen Pännig

mähr; iet bejunnte mi, föll iek män alles dröümet hen ?

Nu reip iek miner Frau . De wär noch nit oppe ,

jaggte de Maget . Noch nit oppe ? - no, ümme kuort

te ſin : min Wief was met dem fienbiähner düörgohn

un harr et Geld metnuommen . Van Hamburg ſchriewen

je mi, je göngen üewer't groute Water un wünſcheren

mi jüer te Taukunft alles Glücke. Nit lange dernoh

ſtont in den Tiedungen, dat in der Nöchte van Enge

land en grautet Schiep met Mann un Mus unner

gohn wär . Et was dat ſelftige Schiepp, op diäm min

Wief no Amerika föüern wol. Et harr anners ſin

jollt . Seiht, jou kam iek van miner twedden Frau af.
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Dat Wief was iek loß , den Süepp nit ; dei woure

noch immer ſchlimmer. Ade guerren Dinge ſind drei,

dacht iet, un beſtadde miek nomme Johr noch es. Rieket,

wann me öller wät un ſteiht jou ganz alleine do, dann

fäühlt me ſiek wall es ſou verloten, dat et emme ganz

wehmäudig ümmet Hiätte wät . Dann jaggte iet mi:

Hännes , leiwer dout fin, at jou en Liäwen. Bei wät

di Supſtümmel ower niämmen . Jek harr ower mähr

Glüde at Verſtand ; iek kreig 'ne Frau, dei nit män

en guerret Hiätte, ſunnern ouk Verſtand van der Hus

hallunge harr. Et was mi, at wann't uter völle in

den Hiemmel kommen wär. Wann blouß de Süepp,

de duenneriche Süepp nit wiäſt är. Mine Frau

probeire't im Guerren un im Böüſen , mi dervan af

tekriegen . Et gereit iär nit .

Et was Winter ; do'k terheime niy te daun harr

et arbeien he’k taum Glüce nü loten jou genk iek

in den Biärg un hauere volt af . En Flättken met

Kloren laggte terheime im Keller. Wann'k et muerrens

genk, nahm et mi 'ne Kanne met . De was et mid

dags oppe . Nom Dmes 1 wouer wier ' ne Kanne voll

metnuommen . Dei was et owends, wann'k heime genk,

ouk wier oppen leſten Druoppen utdrunken . Sou was

ief out es wier ennes Nommidages im Biärre . Jet
makere 'ne Pouſe , ümme es drinken . Bo'k nu jou

de Kruke in de Hand holt, do foll et mi op einmol

jou ichwor oppet Hiätte : „ Du olle Supſtümmel, bat

büffe duoch füer'n ichlechten Rähl ! Bu lange woßtet

noch jou driwen , dann hiäſte di bout juoppen . Ter

heime hiäſte ſo 'ne guerre Frau un jou brave Kinnerkes,

follt dei ouk düör di unglücklich wären ? Schiämme di

wat! “ Un dann nahm iek de Kruke un pählere ſe

1 Mittageſſen, Mittag.

1
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tiegger ’nen Eikenboum, dat de Brođen dohiär flüegen,

nahm mine Biele un genk no Hus. Bu ichnor iek

dohien kommen ſin , weit iek van Dage noch nit. Mine

Frau ſoh ganz vermünnert op, da't ſou fröüh terheime

was, makere ower lo'n truerig Geſichte, dat et taum

Järbarmen was, at iek ihr ſaggte : „ Hales dat Fiättken
Brannewien utem Keller ! “ „ Oh, Hännes," bat ſe,

„ du hiäß jo eiß 'ne Kanne vull met nuommen, lo't

ſin ." – Jek bleif ower derbi : , al dat Fiättken, ſüß

giet et wat. " No, intleſte halere je't Fiättken . Jek

nahm et, draug et vüör de Düöhr, ſchlaug met der

Biele 'nen Buom 1 in un leit den Vueſel in den Grawen

loupen . Mine Frau gloffte, iek härr 'nen Roller, ſchlaug

de Hänne vüört Geſichte un jomere : „ Du leiwer Guott,

bat fall dat noch met us giewen ? " – „Bat dat giewen

jall, Frau ? da'k van nu af kennen Druoppen Vuejel

mähr drinke, füh , dat ichwiäre iek di tau . “ Seiht, ſou

ſin'k vam Drunke afkommen un hewwe bit op düeſe

Stunne noch kennen Druoppen wier anerouhert, ſin

der olt bi wouern un hewwe den Hiemmel op Ären

all hat. Ronnet mi drümme verdenken , dat ief eißen ?

u ninen Beſcheid därr ? "

Jek druchte jämme ſtille de Hand , nahm mine

Badebiärren un ſaggte adjüs . Noch faker he’k an Hännes

ſine Geſichte dacht.

Lorchen .

De Wind gent üewert Stoppelfeld; de Bar an

den Böümen fiärweren fiet giäl . Et Muergens job

me do buten all alles witt, et harr geriepet. De Költe

liädere 3 de Blar, un de Wind makere ſiek dann en

Pläſeier dorut, ſe van den Twiellen te rieten . Wecke

1 Boden . 2 vorher. 3 lockern , löſen .

Schröder , Brißeln un Beſchüte. 10
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föllen unnern Boum terdiäl , annere nahm hei houge

met in de locht, leit ſe en bietken raff fallen, ümme

ſe noch es met in de Höchte te niämmen , un je ter

leſt wiet van der Stiee, bo ſe waſſen wären, wier no

de Áre fallen te loten . De leiwen Vüelkes, bei jou

nette ſungen han, wollen't ouk noch nit glöüwen , dat

de Sommer verbi ſin ſol. Se han all lange teuwet.

Eines guerren Dages kämen ſe tehoupe, ſaggten adjüs,

un futt wären ſe ; wiet iewert groute Water tröden

je, dohien , bo de Sunne den Menſchenkinnern dat ganze

Johr warme ſchienet. Un nu was et ſtille wouern do

buten ; lange wouert nit mähr dueren, dat ſiek de Öre

met 'nem witten Liefendauke taudedere. Män wann't

ouk noch jo bieſter do buten wät, ein Trouſt es duoch :

de Winter geiht ouk rümme. Dann ſchienet de Sunne
wier warme , un en nigget Liäwen fänget wier an .

Dann kommet de Vüelkes wier, de Blaumen fanget an

te fnoppen, un de Böume kritt wier nigge Blar, un

de warme Sunnenichien wecket ouk im Menſchenhiätte,

in diäm et Winter was , nigge Huopnunge, nigget Liäwen

un nigge Liewe.

Stille was et out oppem Schultenhuowe. Dat

Dagemiärk was gedohn . In der grouten Stuowe ſäten

alle binein . Im Suerreſtauhl de Schulte, 'ne richtige

weſtföliſche Geſtolt, grout un breit, ower out knuſtig

un täh, bu de Eifen , dei in ſinem Biärge wöſſen. De

Piepe, de hei ſüß jou gärne ichmöükere, ſtont kolt tüſchen

den Beinen, un üewer ſin Geſichte troc et wall es, at

wann ſo'n Bliß in de Färne am Hiemmel löchtet. Jämme

tieggenüewer ſat ſine Frau, de Schültiche. Van Tiet

tauTiet wiſchere ſe ſiek met dem Timpen vam Vüör

dauk düör de Dugen. Bat was geſcheihen, dat iär et

Water ſou faker in de Dugen trat ? Doran wären dei

beien annern Menſchenkinner ſchuld, dei noch in der
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un

Stuowe jäten : iär Suehn Friß un järe Pfliägedochter

un Oltmaged Lorchen.

Lorchen was dat kind van 'nem Inwüehner. Vahr

un Mouer wären ( tuorwen , bo et drei Johr oſt was.

De Schulte harr nir tertiegger, dat fine Frau , dei

en guerret Hiätte , ower kein Wecht harr, dat kleine

verlotene Miäken int Hus nahm un optrock. De Schültiche

harr nit alleine Guoddeslohn dervan : Corchen was en

leimet Kind un därr, bat et iärer Pfliägemouer an den

Dugen afieihen konn. Kein Wunner, dat le't bolle

leif harr at iär eigen Kind un et ouk ſou holt . Bo

Lorchen uter Schaule was, lärnet de Schültſche an,

at einige Johr int Land gohn wären, do fonn de Frau

ſiek op Porchen ganz verloten. Et wußte Bejcheid in

Rüede un Keller, im Stalle un oppen Huowe, un

wann't met ſinem fröndliken Geſichte, en Liedken ſingend,

düört Hus gent, dann was et, at wann en guerrer

Engel oppem Schultenhuowe wuehnet härr , un niet

Wuollgefallen job dann de Schültiche op iär leimet

Töchterken. Wann ſe es rut mochte, dann gaffte je

Porchen de Schlüettels, un ſe wuſſe, dat terheime bi

Lorchen alles guet ophafft was. Se härr fiet drümme

nir Schlimmeres vüörſtellen konnt, at dat je Lorchen es

miſſen ſoll . De Gedanke was lär noch nü kommen,

wanngliek Lorchen jelwer, je öller et wouer, ſiek ſaggte,

dat et kein anner Rächt im Huje harr, at de annern

Miägde out. Un do't nu op einmol ſou kommen was,

dat lorchen et Hus verloten ſoll, bei konn't iär ver

denken, dat iär de Dugen nat wouern .

Jär Suehn Friß was einige Johre öller at Porchen .

Bu Brouer un Süſter han je de Kinnerjohre verliämet.

Se han tehoupe oppem Huowe ſpiellet un wären tehoupe

in de Schaule gohn . Do Friß de enzige Suehn was,

un ternoh es den Huof iewerniämmen ſoll, ſou laggte

10*
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de Schulte wat an un ſchickeren twei Johre op de

Aderbauſchaule te Wintersouhl . Bo Friß wier no Hus

kam , do fand hei Lorchen tau ein netten Miäken her

anewaſſen. Do hei iär de Hand reikere, konn hei diän

ollen Doun nit wier finnen , beie miärkeren , dat je

keine Kinner mähr wären. Un dann kam de Tiet, dat

Friß Baldote wären mochte. Am Dage vürhiär, dat

hei futtmochte, genk he noch es üewern Huof un ſaggte

allen leiwen Bekannten adjüs. Do wären de Böüme,

bo hei jou faker roppe klätert was, de Räuhe, de hei

oppetrođen harr, un dann de Biärre, de Schwatte un

de Brune föhen ſe iän nit an , at wann je wußt

hän, dat Friß drei lange Johre van heime gohn mochte ?

Dann kam he in den Garen met dem Luſthus, in diäm

hei ſo gärne fiätten harr. An der Porte bleif he op

einmol ſtoben . Am Dijche jat Porchen, un dide Thränen

boſſeleren iär üemer de rouhen Baden raff.

Et ſprang op .

Du hüß et , Friß," reip et un et Geſichte ver

Flöre ſiek.

,, 30 , " fiet dei , ,, bat es di dann, Lorchen ? "

„Oh , nir , Frib, iek harr män jou dumme Gedanken ,"

füere Lorchen un joh dobi ganz verſchiämmet diäl .

Friß ſatte ſiek derniäwen op de Bank.

Et es mi duoch nit ſou lichte, at iek dachte ,“ fenk

Friß an , „ jou drei Johre van Hus te gohn . De olle

Raro, diäm iek iäwen 'nen Napp met Friäten brachte,

keik mi an, at wann hei härr ſiehen wollt: Wann du

mier fömmeſt, dann finneſt du miek nit tähr. Jet

glőüwet ſelwer, hei wät all oſt un ſtief, un dat Seiben

un Hören hiät bimme rächt afnuommen. Un min Mouer

maket mi eiſt rächt dat piätte ichwor. Et es män guet,

dat du noch do büß, dann es ſe duoch nit ſou ganz



149

alleine. Bu es et dann met di , Lorchen, es et di ſou

ganz eindaun, dat ief futtgoh ? "

„ Oh, Friß, bat fannſt du küren ! " kam et met 'nem

deipen Söcht ut dem armen Lorchen rut , un de Dugen

wouern iämme wier nat.

Friß poc et an de Hand un trock et nöger an

ſiek rane.

„Woß du wall es, wann'k futt ſin , an mi denken ?"

frogere hei widder. Lorchen flieret1 vüör den Dugen

un leit et Röppken met den Flaßhoren op ſine Schuller

fallen , et brachte kein Wort rut. Friß ower druchte

Porchen an ſiek un gaffte iäm 'nen Ruß op diän rouhen

Mund, un do laggte et an ſinem Halſe . Bat ſe fiek

lange nit han geſtohen wollt nu wouer't klor, dat

je ſiek beie gärne han .

Bat ſiek de glüdlichen Menſchenfinner noch födder

vertälten , dat es nit füer annere Lüe.

En Lüling, dei op de Lauwe jat, makere ganz ver

wünnert ichirp, ichirp un flog dann ſchnor futt, ümme

ſinem Wiemken te vertellen , bat he jeihen harr.

Drei Johre wären int Land trocken . Op dem

Schultenhuowe harr ſiek't wennig verännert. Friß, dei

in Berlin bi der Garde ſohn harr, was wier terheime

un holp , dat je de Winterſoot an de Äre friegen . Sine

Liewe tau Corchen was deſelwe bliewen , un dei beien

verliäweren glüdliche Dage. Ban diäm Gewitter, dat

fiek an iärem Hiemmel binein trock, miärkeren ſe nir .

De olle Schulte härr et gärne ſeihen , wann ſin

Suehn mähr no ſinem Rower, dem Härenbuer, gohn

wär , dei 'ne Dochter harr , wecke dem Schultenbuer

ſou rächt as Schwiegerdochter paſſet härr . De Hären

buer un de Schulte han verlieren , at ſe es zäßunzäßtig

1 flimmern.
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tehoupe ſpiellet han un de Tungen loß wouern wören,

üewer iäre Rinner kiert. Do harr de Härenbuer meinet,

et wär ganz nette, wann de Friß un dat Minken ſiek

friggeren , de beien pöſſen ſou nette tehoupe, un do de

Hüöwe ſou anein läggten , fömme je ternoh binein

ſchmieten. Dat was dem Schulten Muſik in den Ohren.

An diäm Owend wouer't diän Friggerotmiädern rächt

late ; un iäre Wiewer wuſſen gar nit, bo je't loten

jollen , dat iäre Dllen jou vergneuget no Hus fämen .

Män me maut nit äger Fiſch ſiehen, bit me ' ne

am Stiätte hiät . Un do harr de Schultenbuer 'ne noch

lange nit padet. Friß füere met ſiner Mouer dervan ,

dat hei't Lorchen gärne friggen wöll. Dei harr, do de

Wiewer in jölken Safen immer en biätter Duge hett,

all lange miärket, bat loß was .

„Minen Siägen hett et,“ ſaggte ſe frouh, „ kier met

dinem Vahr.“ Dat harr Friß dann nu van Dage dohn .

At Friß iämme jaggte, dat hei ſiek wall, wann de

Vahr nir tertiegger härr, beſtahn wöll, do makere de

Shulte ouk en ganz vergneukliket Geſichte. Do Frig

am Sunndage oppem Härenhuowe wiäſt was, jou gloffte

nit anners, dat he met Minken eins wouren wär. Bo

Friß ower van Lorchen füere, do wär dem Schulten

jänoh de Ohm ſtohn bliewen . Hei mouer im Geſichte

ſou rout as en Arieft . 1 Dann ichlaug he met der

Fuß oppen Eikendiſch, dat me meinere, he war in duſend

Broden gohn .

,, Bat," reip he, ,, de Biällblage hiät di en kopp

verdrägget , met diär woß du di beſtahn ? hahaha ! nu

jüh esan, min Jüngelsken - jou lange iek noch Här

oppem Huowe fin, wät dorut nir. Moren pädet et

ſine Klüngeln binein un kann hiengohn , bot well ."

1 Krebs .



151

„ Vahr," „ batFriß biewere de Stemme

hett i dann tiegger't Lorchen ? "

,, Schlog di de Derne utem Roppe, un domet baſta ! "

Un de olle Schulte genk ſou ſtolt uter Stuowe, bu

en Generol, dei ' ne Schlacht gewunnen hiät, un leit

Friß ganz bedrüppelt ſtohn .

De Schültidhe harr in der Rücke ſtohn un alles

anehort. Se wußte, dat, wann iär Mann es wat ſaggt

harr, hei nit dervan afgenk, un wann't Müehlſteine

vam Hiemmel riänet härr. Dat’t Lorchen ower utem

Huſe joll, dat ſchlaug iär barreg oppet Hiätte . Se leit

fiek oppen Stauhl diäll un ichlaug de øänne vüör't

Geſichte, un düör iären ganzen Lief genk en Biewen,

as wann de Wind 'nen Boum tueſelt . Bu en warmer

Riän füer de Natur ne Wuollthat es, ſo wouer't iär

ouk lichter, at de Thränen loß wouern .
Wann ſe nu

ouk ſtiller wouer, de Kramp ümmet Hiätte woll nit

wieken . Et poc je duoch mähr an , at ſe wall glöümen

mochte.

Den ganzen Nommidag ſoh me oppem Schulten

huowe män ärnſte un truerige Geſichter. Un at le

nu am Owend in der Stuowe alle binein jäten, do

jaggte keiner en Wort. De Schulte ſtont terleſt op,

ſtallte de Piepe in de Ecke un ſaggte : „ Gue Nacht .“

Dat was et Teiken , dat et Recht utgedohn wären

mochte un alle in de Fiären te krupen han. De eine

un de annere laggte ouf gue Nacht, un bolle was et

düſter un ſtille oppem Schultenhuowe.

Te Berre wären ower noch nit alle gohn . Uter

Niendüöhr gengen nit lange dernoh eiſt Friß un dann't

Lorchen. Wann't out do buten ſchudderig was, de beien

miärkeren in iärer Bedrüfnis nir dervan . In diäm

Puſthus, bo Friş et Porchen taum eiſtenmol in den

Arm nuommen harr, do jäten ſe wier tehoupe, män
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ganz anners at domols. Bu harr de Welt ärdags

jou vuller Sunnenſchien vüör jänne laggt ; un bu was

et nu ſou düſter wouern, dat je ninen Wiäg finnen

konnen. Moren, äger de annern opſtönnen, woll Lorchen

et bus , in diäm et opmaſſen was, in diäm et de kind

heit verliäwet har, un dat iämmeen tweddet Öllernhus

wouern was, verloten . Jär twedden Mouer wol't düörn

den Aficheid et Hiätte nit noch ſchwödder maken. Bei

härr't iämme verdenken konnt, dat iämme ouk nohe gent.

,,Lorchen ," fenk Friß an , „ woß du dann würklich

futt gohn ? Bliff hi , de Vahr wät nir ſiehen .“

„ O Friß, bu kann'f dat daun . Sou ſchwor et Gohn

mi wät, iet draff nit bliewen . Süh , din Mouer hiät

mi grout trođen, hiät mi hollen as jär eigen Mind —

et was unrächt, dat iek arme Wecht mi ouk de Gea

danken makere, iek fönn de Frau vam rieken Schulten

finem Suehn wären , iek jeih et in, dat —"

„,Lorchen , holt in , dat es din Ärnſt nit, füer

nit fou . “

Duoch, Friß , iek danke di füer dine liewe , iek

weit wall, du meineſt et guet met mi ower jüh,

wöret nit undankbar van mi, wann'k hi bliewe un noch

widder Unfrieen int Hus brächte ? Jek weit, bat din

Vahr einmol jaggt hiät, dobi blitt hei , brümme ſollt

wi us Huoppnunge maken , dei nü mohr wät . Jel ſin

geſund un kann alle Arbeien, bofüer iet diner Mouer

nit genaug danken kann, füh , iek wär al 'ne Stiee

finnen vergiet miek, wi wellt denken, et wär alles

en netten Droum wiäſen . “

,, Nü, Corchen, nü, bat kannſt du füeren ! Dat fiehe

iek di , wann min Vahr diek nit hi hen wall, 'ne annere,

un eiſt rächt nit dem Härenbuer ſin Minken, wät hei

hi nit op em Schultenhuowe as mine Frau te ſeihn

friegen . Hiät min Vahr 'nen ſtueren Kopp, iet hewwet
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duk, dat es en Järfdeil vamme. Viellichte es et wall

et beſte, dat du es 'ne Tiet lank van hi futt büß,

dann wät hei ſeihen , bat füern guerret, leiwet Wecht hei

utem þuje jaget hiät. Oppet Blinne tau drafft du

ower nit in de Welt gohn ; veripriek mi, datte nom

Linſche tau miner Möühne gohn moſt, do büſte füer't

eiſte guet ophafft, un iek weit, bo du hüß ; denk ouk

an uſe Mouer. Dei wöüer krank wären, wann ſe nit

wüßte, bo du di ophölleſt. Woſte dat daun, Lorchen ?"

„ Oh, Friß, bu guet du büß, jo, iek well dohienne

gohn, füer dat Föddere weffi uſen Härguott fuerren

loten. Nu komm ower, wi wellt te Berre gohn.“

Lange harr Lorchen ſiek hollen. Bo't ower in der

Kammer alleine was, do lank et vüörm Berre op de

Aneie , druchte den Kopp in de Rüſſen un hülere.

„ O , bu leime Guott, " biärre't, „ iek well jo alles

gärne op mi niämmen, bat du mi ſchideſt. Bu guet

hewwe iek' et hi hat . Niemm dei, becke iek jou leif

hewwe, in dinen Schuß. Süh ok gnädig op minem

Pfliägevahr, iek well em ouk nit böüſe ſin , meinet heilt

duoch män guet met Friß. Du leiwe Guott, bliff met

dinem Siägen in dieſem Huſe. Bu du woß, ſou maket

met mi, dine Wiäge ſind jo de beſten. Amen . “

Nu was Lorchen ſtiller wouern . Wann't ouk noch

lange duere, bit dat et inſchleip , terleſt fand et ower

durch Ruhe .

Lorchen wußte nit, bu lange't all ſchlopen harr, do

wouer an de Kammerdüöhr kloppet. „ Lorchen ," hor

et Friß ſiehen, „ſtoh es op un komm no der Mouer.“

,, Fottens, Frit, iet fomme."

Bo Lorchen raff kam , do ſtönnen de Schulte un

Friß vüörm Berre der Schültichen . Dei ower laggte

do un weltere 1 ſiek im Berre un füere alles düörein .

1

wälzte.
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De Mouer ſchienet us krank te wären , “ ſaggte

Friß, bindiäß de Schulte biſiet trat.

Lorchen gent ant Berre, nahm de Hand van der

Schültiche un jaggte : „Mouer " . De Schültiche reit

ſiek in de locht, ſpeire de Dugen op un ſoh Lorchen

ſtur an.

„ Du büß et, Lorchen, du büß nit futt ; dann es

et guet,“ domet ſank ſe wier in de Rüſſen terügge un

wouer ſtiller. Män de Kopp brannte iär as Füer, en

Teiken, dat 'ne ſchwore Krankheit im Antreden wos .

Lorchen wol Water halen, ümme den Rop te käühlen ;

ſou droh at ower de Hand loß leit, reip de Schültiche

ſou erbiärmlik : „lorchen, nit futt gohn , bliff hi , ſüß

ſtiärwe iek ! “ Un Lorchen mochte am Berre ſitten bliewen

un de Hänne faſte hollen. Et gaffte Frig en Wenk,

dat hei ſiner Mouer en nat Dauk op de Stärne laggte .

Am Muerren halere Friß den Dokter. Dei makere ,

at hei de Schültiche joh , en ärnſt Geſichte.

Es iſt ein Nervenfieber, anſcheinend durch zu große

Aufregung hervorgerufen , bei Ihrer Frau eingetreten ,"

faggte, .. ſie bedarf äußerſter Ruhe . Wir wollen hoffen ,

daß ihr Körper, der ſich zwar keiner allzufräftigen Ron

ſtitution erfreut, der Krankheit genügenden Widerſtand

zu leiſten vermag.“

Dat Lorchen nit futt genk, was klor. Et gaffte

duwwelte Arbet füer't. Bolle mochte't bi der Schültichen

ſin , bolleno der Hushollunge jeihen . Sou wären

en paar Dage rümme gohn. De Schültiche laggte do

un kannte nümmes inähr. De Dokter was wier do

wiäſt un harr ſaggt, dat moren de Kriſis wör.

De Kriſis kam , 'ne Biätterunge trat ower nit in ,

un at am drüdden Dage de Köſter Fierowend ludde,

do harr ok de Schültiche hie op Ären iär Dagewiärk

afichluotten , do druchte de Schulte ſiner Frau de Dugen
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tau. Friß un Lorchen leiten 'nen alleine. Bo he no

ner Wiele uter Stiärwekammer kam , do joh hei tien

Johr öller ut . Et was, at wann vam Eikenboum de

Wind 'ne dicke Twielle afrietten härr. Dann kämen

de Nowersfruggen, tröden de Schültiche an un makeren

alles terächte, bu't im Duorpe Bruk was. Bo je futt

wären, was et wier ſtille im Huſe, ganz ſtille. Dem

Dout es et eindaun, bo he ankloppet, hei maket kennen

Unnerſcheid, ie find iäm alle gliek, of et en armen In

wüehner oder en Rüenig es. ,, Brümme hiät mi dat

de leime Guott angedobn !" dachte of de Schulte in

finer Rammer. Sou jung noch, un duoch hiät hei

ſe mi all futt nuommen. Bu viell olle Lüe ſind do,

dei fief ſelwer ter laſt find un gärne ſtüerwen . Bat

hewwe iek dohn, bomet he’k dat verdeinet ? Duoch dine

Wiäge ſind wunderbor, du mauſt et wietten, wi arme

Menſchenfinner meutet us derinne ichiden , un dat well

iek puk daun , dotau gieff ini , leiwer Guott, de Kraft. “

No drei Dagen dräügen ſe de Schültiche nom

Kiärkhuowe . Dat ganze Riäspel genk meter Lieke. De

Paſtouer wuſſe män Guerres van der Douen te ſeggen .

Se wär ümmer en Muſter van Dugend, Arbetſamkeit

un Früemmigkeit wiäſt. Bu viell Armen je im ſtillen

Guerres dohn härr, dat wüßte män Guott. Van iär

könn et heiten : „ Sei getreu bis in den Tod, jo will
ich dir die Krone des Lebens geben ." Dorin ower

möchten alle, wede iärem Hiätten nohe geſtohn hän,

Trouſt finnen. Manchet Duge woure nat ; alle mochten

je ſiehen, dat ſe do 'ne guerre Frau begraben han .

Oppem Schultenhuowe genk de Arbet den gewüehn

liken Gank. Dorüewer, dat Lorchen gohen oder bliewen

ſoll, wouer nit mähr füert . Lorchen bleif .Porchen bleif. Dat holl

et füer ſine Pflicht. Wann et nit mähr nöüdig was,
dann konn't jo immer noch gohn ; nu ower was et
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nöüdig. Bu hät wall gohn ſollt, wann Lorchen nit

alles bit int Klennſte wußt härr ! Jo, et was duoch

guet, dat de Schültiche et ſou anelärnet harr. Bo nu

alles jou nette gent as ſüß out, do fäühlere de Schulte,

bat iämme ſine fiälge Frau füern Schatt terügge loten

harr. Un at no langer Tiet de Schulte es diän Hären

buer drap , un düeſe meinere, et wär duoch wall guet,

dat oppem Schultenhuowe 'ne junge Frau de Saken

es wier in Üerdnunge höll , un hei den Schulten frogere,

of hei ok noch an iäre Afmakunge dächte, do ſchudde

de Schulte den Kopp un jaggte : „ lot guet ſin, Nower,

wi wellt ujem øärguott nit de Wiäge vüörichriewen ,

dat deut nit guet ." Domet genk hei widder.

Et was jöhrig , dat de Schültſche ſtuorwen was.

Lorchen harr am Muerren nom Grawe, dat et immer

nette in Üerdnunge hollen harr, 'nen Kranz bracht. De

Dag was ſtiller rümme gohn as de annern Dage; en

jeder dachte an de Tiet vüörm Johr. Un wier jäten

de drei am Owend binein in der Stuowe. Bu ganz

anners ower was de Schulte. Ne ſtille Ruhe laggte

op ſinem Geſichte.

„Luſtert es, “ leit he ſief verniämmen . „ Et es van

Dage en Johr, Friß, dat dine leiwe Mouer van us

gohn es. Sou bu't nu wiäſt es, kann't nit widdergohn ;

et es Tiet, Friß, dat du doſier ſuerreſt, dat 'ne junge

Frau oppen Huoi fömmet. Vahr," unnerbrat Friß

iän. „Still, Friß , lot mi utkieren , bat ſin maut, dat

maut ſin . Di , Lorchen , dank iek füer dat , bat du in

düem Johr an us dohn hiäſt; un out du wäß injeihen,

dat et der Lüe wiägen jou nit mähr geiht. Wann ower

’ne junge Frau hi et Regiment föüert , jou kann't di

nit paſſen , dat du unner iär ſteihſt. Jek hewwe drümme

dacht“ – Friß woll wier wat ſiehen, ichweig ower

oppen Wenk van ſinem Vahr, un Lorchen, wann't ſiek
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of noch jou dapper holt, was et hülenŝmote un io weih

ümmet Hiätte, un beie glofften , et wöüer iär Doues

uerdeil utſpruoden, bo de Schulte langiam un bedächdig

widderküere : „ Drümme he'k mi dacht, bat , ümme de

Sake en Enne te maken, iet in drei Wiäken tehoupe

Hochtiet maket, iek glöüme, “ un ſine Stemme wouer

ganz weik, „ dat iek bi ink op mine ollen Dage am

beſten oppehofft ſin .“ Friß un Lorchen ſtönnen tereiſt

do , at wann ſe ſiek verhort hän, ſe konnen't jo noch

nit begriepen, dat et wobr ſin ſoll. Dann ower ſprüngen

fe oppen Schulten tau un druchten iäm de Hänne .

Siet glücklich !“ ſaggte, un dann genk hei in ſine

Kammer, dei beien Menſchenfinner, dei en Fiemmel

op Ären funnen han , alleine lotend , huoppend, dat ſine

ſiälge Frau iämme nit mähr ſou ichlimm anriäčnen

wöüer, bat hei iär vüörm Johr Schworet angedohn harr.

öprüöckwöre.

Adjüs Welt , iet goh no Reispe. 1

Alle Welt hiät ſine Biene, ower jeder taſſet ? ſine.

Al te ſcharp ſchnitt puk nit .

Aller guerren Dinge meutet drei ſin.

An lieggen Aribben ichlott ſiek de Piärre.

Art lätt nit van Art ; de Bock well utem Garen nit .

At iäm goht de Baden, ſo maut iäm ok gohn de Facken .

Batt et nit, et ichatt ouk nit .

Bat iek nit weit, maket miek nit heit .

Bat guet ſchmaket, dat geiht 'nen kuorten Wiäg .

Bat 'nen guerren Haken ſin well, maut ſiek bi der

Tiet kriinimen .

1 Kierspe. 2 fühlen.



158

Bat taum Jeſel gebuoren es, wät ſin Liämen kein Piärd .

Bat van Katten kömmt, well muſen .

Bat me lährt hiät, dat frietet em kein Brout af .

Bat der vüörne es en Biepen un Baden , dat giet

dernoh en Bieten un Araſſen .

Bat ne guerre Nietel wären well, briennet fröüh .

Bat di nohfolget, ſchlätt di de Faden kuort.

Bei ſinen Willen ſiet, maut ſinen Wierwillen hören .

Bei verſtiermet, dei verdierwet.

Bei ſiek op annere verlätt, de es verloten genaug.

Bei met dem Düwel föüert, maut et Koſtgeld füer 'ne

betahlen .

Bei de Dochter friggen well, dei maut de Mouer ſtrieken .

Bei ſiek guet beddet, de ichlöpet guet.

Bei vüör diär Helle wuehnt, de maut den Düwel Här

heiten.

Bei ſin Geld well jeihen ſtuwen , maut et leggen an

Imen in Duwen .

Bei gärne danzet , diäm es lichte ſpiellen .

Bei well ſin fien, de maut lien Pien .

Bei dat Guet iärwet, de iärwet ouk dat Arut.

Bei de Rauh foupen well, de komme oppen Stall.

Bei guet kuoket, de fann ok guet opſcheppen.

Bei löupet, hiät ichuld .

Bei lüget, de drüget.

Bei hi den Plaug nit hollen well, de maut ’ne in

Holland treden.

Bei viell Nigges inbrenget, de brenget viell ut.

Bei ſine eigene Naſe afbitt , de ſchännet ſin Angeſichte.

Bei ſiek nit ſat friäten kann , kann ſiek ouk nit ſat

leden .

Bei 'nen Fuoich ſchlufen well, maut 'ne nit lange an

mülen .
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Beholt dinen Wind un bloj ' 'ne in de Güörte, 1 dann

verbriennſt du di ok et Mul nit.

Biätter en Tuod as en Luok.

Biätter klein un kriegel as en grouten Fliegel.

Biätter en Lüling in der Sand, as en Rranek oppem

Dake.

Biän uſe Hiärguott well ſtrofen am liewe, diäm giet

he in Kuok oder 'ne Kammerjuffer taum Wiewe.

Biätter en half Ei, as en lieggen Dopp .

Biätter düört Stridt efallen , as oppehangen .

Biän me imme Sacke finnet, diän ſchütt me derut .

Bo de Düwel nit jelwer kommen kann, do chidet he

en olt Wief.

Bo et Water einmol hiärflütt, do ſeuket et op en anner

mol wier.

Bo de Tun ſiege es, do well jeder gärne rüewer .

Bo der Fiärken viell ſind, wät de Drank dünne.

Home fiek op drüget , dat iäm entflüget.

Bo me Holt häuget, do fleiget Spöne .

Bo tweierlei Glouwen liet op einem Rüſſen , do liet

de Düwel midden tüſſen .

Bo Knuoken ſind, de düeget, do find out Rüens , de je

müeget.

Bo et Moude es , gobt je met Holſchen in de Riärke .

Bo nir fällt, kann nir opſtohn.

Bo de Foß liet, do ſtielt he nir .

Böüſe Rüens hett immer en terrietten Fell, un aller

wärts Täggers 2 immer en terrietten Geſichte.

Dat es en ſchlechten Biädeler, dei nit 'ne Düöhr miſſen

kann.

Dat maut en ſchlechten Boum fin , de oppen eiſten Häu

fällt.

i Grüße. 2 Zänker.
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Dat es en dummen Foß, de män ein Luok weit .

Dat Nigge klingelt, dat Olle rappelt.

Dei ſiel ichennt, dei fiet kennt.

Dei Tien ſind wiäſt, do me’t Spec oppen Ruohlen

breit .

Dei hiät et wall guet vüör, män ſin Vüörſatt wät te

lichte müör. 1

Dei ſiek wiärt, behält ſin Piärd.

Dei mi deint füert Brout, deint mi nit in der Nout.

Dei et in der Helle gewuehnt es , diäm es et feine Bien .

Dei mög viell Heu hewwen, de jedem ' t Mul woll

ſtoppen.

Dei van Nout te Brout fömmet, dat find de idhlimmſten.

Deiwes Guet deut nümmer guet.

De Sunne ſchienet nit jo klor, et kõmmet duoch ' ne

Wolke dervüör.

De Schlop es de Mann: je länger me et deut, je
biätter me et kann .

De Wind wägget wall dicke Röcke, ower keine dicken

Röppe .

De Struotte es keinen Wieſenboum lank, et es män

en klein Endken, bo et guet ſchmaket.

De Welt es en dull Duorp, iet hewwe män et lieggen

drin .

De Wulf frietet ok van getallten Schopen .

De Appel fällt nit wiet vam Stamm, et fi denn, dat

de Boum ſcheif am Auwer ſteiht.

De bietterigſten Riien hett immer de rieterigſten Felle.

De Foß bitt am ſchiärpſten ut ſinem Luoke.

De Födde brenget de Schwödde.

De Hitte 2 brenget de Witte.

De hunnerſte Menſche verſteiht et Holichenmaken nit.

1 mürbe. 2 Hite.

1
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De Junge wät grout, wär Vahr un Mouer män dout.

De Kauh maut düörn Hals molken wären .

De Räube, de den Ralwern am meiſten nohbölfet, ber

giättet ſe am lichteſten .

De kleinen Rietel hett ouk Dhren.

De frakenden Wagen hollt am längſten .

De Leſte maut den Sad lappen .

De Ruh un de Raſte, dat es de halwe Maſte.

De Ougen uoppen oder den Büel.

De Mund es en Schalk, bat meiär anbütt, dat ſe

genütt.

De nir es un meinet ſiek nir, de es gar nir.

De Rüens, de ſou harre blieket, ſind ſelten de ſchlimmſten.

Dem einen wät et Water im Glaſe, dem annern im

Holſchen beſeihn .

Dem einen Biädeler es et leid , dat de anner vüör der

Düöhren ſteiht.

Dem Garen un der Kauh löüpet me faker tau.

Dem Buer es et van 'ner fuorten Priädigt un ' ner

langen Mettwuorſt.

Det Owends huck, det Muerrens tuck.

Einer dau, bat he dau : Reine Hand geiht düör't ganze

Land.

En Schelm fiiht nir Guerres.

En Piärd met veier Fäuten vertriett fiet wall, ge

ſchwiege dann en Menſche met tweien .

En rollenden Stein fettet fein Moſt af.

En Wort maut en Wort ſin .

En Düürichlag un 'ne Riewe ſind nit quet bi me Wiewe .

En Wann es kein Kükenkuorf.

En guedden Wiäg ümme maket keine Krümme.

En jeder maut fiet met de Niägel kraſſen, de iämme

waſſen ſind.

En guerren Nower es biätter as en fären Frönd .

Schröder, Brißeln un Beſchüte . 11
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En mager Johr maut noch keinen an'n Auwer ſchmieten .

En Holtdeif hiät Guott leif, män he fömmet nit in

diän Hiemmel.

En Foß ſunner Nüde, dat es en duſend Glüde .

En Anſchlag es kein Doutſchlag .

Es de Maget Brut, dann es de Denſt ut .

Es de Drunk im Manne, dann es de Verſtand in de

Ranne.

Et es en ſchlecht Pütt, 1 do met Water ingeiten maut.

Et es kein Bott fou cheif, et paſſet en Diedel drop.

Et es einmol ſchnien, et maut ouk genägget wären .

Et flüget kein Viegelken ſo houge, et maut duoch op

der Äre ſine Nahrunge ſeuken .

Et es biätter ungebiäen as angehollen .

Et ſteiht nit immer bim Rüen , bat hei friäten iall.

Et es lichter, en Sad Flöie te verwahreri, as en jung

Miäken.

Et es keinen jou ſchlimmen Dümel , hei hiät ſinen

Uemerdümpel.

Fläuten dat ſind Huolpiepen , Rüren es kein Geld.

Frigg' din Rowers Kind, dann weiß du bat du finn's ;

koup din Nowers Piärd, dann weiß du bat du hiäß .

Froget min Nower Geck, de lüget ſou viell as ek

Geiht en Roggenſchiep af, dann kömmet en Weiten

ichiep an .

Glieke Bröuers, glieke Kappen.

Guott giet iäm wuoll de Rauh un out et Friäten,
ower nit et Strick dertau .

Huoppe drop ſtierwet nit.

Jädelmann bi Jädelmann, Biädelmann bi Biädelmann .

Jek hiſſe di , un du hiſſeſt mi, dann fiffe van ollen

Sien frie.

1 Brunnen .



163

Jek woll, dat Hagen in Eilpe ſchleipe, dann gäff et all

ein Duorp.

Jek holle ſou guet minen Piäpper, as du dinen Safferon.

Jek Här, du Här ; bei fall de Süege heuen .

Im Küti do finnet et ſiek.

Im Düſtern es guet müſtern , ower nit guet Müggen

töünien .

In de Rummerſchopp ichett ſiek de Fröndichopp.

Je düönner derbi, je later derin .

Jedem et ſine, dann hiät de Düwel nir .

Je ſchlimmer de Scheln , je grötter Glüce, je krümmer

dat polt, je biätter Kriide.

fo, wann Tewes badet, faſte ouk 'ne Micke 2 hewwen.

Je later am Dage, je netter de Lüe.

Kalwer binnet me an Strice, de lüe an Schriften .

Käbbele di nit üm Kaiſers Bart.

Klein un rein .

Rönnen un Wellen, dat ſind Bröüerskinner .

Kumpenie es Lumperie .

Lachen un Zimpen 8 hanget an einem Timpen.

Lank un ſchlank hiät Vergang; kuort un did hiät kein

Geſchick; en Miäken van der Middelmote, dei alleine

ziert de Strote.

Leime Rinner kritt viell Namen .

Luowen un hollen, dat dänn de Ollen .

Me maut de willen Biärre nit met der Wiet in't

Mul jeihen .

Me maut de Piärre nit ächtern Plaug ſpannen .

Me ſeuket nümmes ächterm Backuowen , oder me hiät

jelwer der ächter ſlätten .

Me kann lange ächterm ollen Tune liehen, är dat he

ümfällt.

1 Zipfel. ? Teil vom Wecken . 3 Weinen.

11*
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Me kann ſiek ſou guet verſitten as verloupen .

Me kann ſiek jou guet verielen as verwielen.

Me maut ſiek nit är uttređen , bit me no Bedde geiht .

Me twinget wall en Jejel in't Water, ower nit dat

he ſüpet.

Me weit wuol, wamme wiäg geiht, ower nit, wann

me wier fömmet.

Me maut kenne Wuorſt im Rüenſtall feuken .

Me melket in fein Fatt, et maut en Buom drane ſin.

Me kann viell hören , är em en Ohr affällt.

Me ietet ſiek teine Sünne int lief .

Me maut nit är Fiſch raupen , bit me 'ne am Stiärte

hiät.

Me löupet nit ſou met Huoſen un Schauh in den

Hiemmel.

Me maut den Brie nit ſou heit iäten, as he emme

vüörſatt wät.

Mechten 1 es de halwe Arbett.

Meuten es en Düwelsdrank.

Mote es tau allen Dingen guet ; ower Miälke op de

Güörte kann me nit te viell daun.

Mouerſchout es warme, hei ſi riek oder arme.

'ne olle Henne giet de fettſte Zoppe .

'ne Frau kann mähr in der Schlippe utem Huſe driägen ,

as de Mann met veier Piärren rinföüern .

’ne olle Henne lät ſiek met Rawe 2 locken .

' ne blinne Suege finnet ouk wannär 'ne Jäker. 3

No gedohn Wiärk es guet reſſen.

Dp Nowers Felle es guet Reuwen liäſen .

Op den liegen Pott gehört 'nen Diedel.

Dp 'nen gruowen Kloß hört ok en gruowen Pohl.

Op 'nen Fautpae kann kein Gras waſſen.

1 teuchen , ſtöhnen . 2 Spelzen vom Hafer. 3 Buchecker.
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Dp ſteiht, de Stiee vergeiht.

Dugendeiner hett Hären leif, ſtiält noch ichlimmer as

en Deif.

Probeiern es et genauſte, un loten et kläufſte, un ge

rohn et beſte.

Prohlen es kein Geld .

Riekdum kömmt nit an den drüdden Järwen.

Rieke lüe het fette Ratten .

Rieker Lüe Rinner un armer Lüe Rinner, de wät am

beſten verpliäget.

Sachte im Bühl, dat armet nit .

Self es en guet Krut , ower et wäſſet in allen Garens

nit, et wäſſet män do , bo me fröüh opſteiht.

Schliäge daut weih un batt bi Menſchen un Beih .

Siewen es 'ne Schneije vull.

Siewen Göüſe, ſiewen Johr giet en Bedde, dat wät

nit ſchwor.

So mannege Wuorſt, ſo manngen Pinn .

So geiht et in der Welt : de eine hiät den Bühl, de

annere hiät et Geld .

So nigge, ſo olt ; jo warm , ſo kolt .

So manneg land, ſo mannge Wieſe, jo mannegen Kuok,

ſo mannge Spieſe.

So lange me't Rüeken fouert, wiemelt et am Stiärte.

Spinnen es en klein Gewinnen : bei et nit fann , dei

bliewe dervan.

Strenge Hären dei richtet nit lange .

Twei harre Steiner mahlet ſchlecht.

Twiölf Handwiärke, drittien Unglüde.

Ümmeſüß es de Dout ; un dei koſtet em ouf noch et

Liäwen.

Ümmer es et wat: es et fein düetken, 1 dann es et

en datken.2

i diejes . 2 jenes.
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Uie Hiärguott verlätt keinen Dütſchen , wann hei män

en bietken Latin verſteiht.

Ut Nowers Hut es guet Reimen idhnien.

Vam ollen Pott kiimmt me an 'nen niggen.

Vam Reimentreden füemmt de Rüe ant liärfriäten .

Viell Kinner, viell Vatterunſer.

Wann de Wiewer guet goht un de Piärre guet ſtot,

dann fann de Buer liäwen .

Wann de ſelwer geihſt, dann bedrüget die de Buoe nit .

Wann Schelme un Deiwe ſiek uneins wät, dann wät

en ährlik Mann gewahr, bo ſine Saken bliewen

ſind.

Wann de Siege ſat ſind, dann ſtülpet ſe den Truog

ümme.

Wann de Tiet ümme es, maut de Mann do ſin.

Wann me de Katten ſtrieket, dann glüört 1 ſe .

Wann en Pännink am Dahler fählt, dann es hei nit

vull.

Wann de ribbe lieg es, dann ſchlott fiel de Piärre.

Wann de katten muſet, dann jaumet je nit.

Wann ſiek en Junge un en Rüe begiegnet, un de

Junge nit ſchmitt un de Rüe nit bitt, dann düeget

je alle bei nit .

Wann de Jägers nüettet ? un de Rüens muſet, dann

hiät et Jagen nine Art.

Wann de Düwel in de Miärke fömmt, dann well he

of gliek oppen Priäfftauhl.

Wann dem Jeſel wuoll es, dann geiht he oppet Jes

un terbrieket de Schuoken .

Wann de Hawer düer es, dann binnet me de Piärre

wiet van de Aribbe.

1 leuchten die Augen . 2 Nüſſe pflücken.
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Wann de Mann et Glüde ſeufet , dann es et ſchwor ;

män wann et Glüde den Mann jeuket, dann geiht

et ſchnor.

Wann de Beſlem opklärt es, dann weit me eiſt, bu

guet hei wiäſt es.

Wann me hiät, dann es guet ſparen .

Wann me en Rüen ſchmieten well, kann me lichte 'nen

Klüppel finnen .

Wann me de Naſe te houge drieget, dann füht me de

Steiner im Wiäge nit.

Wann me fich fiet, dann meinet me de Hauhner alle.

Wann't oppen Baſtouer riänet, dann drüppelt oppen

Küſter.

Wann't Kind verdrunken es, well me't Bütt taudecken.

Wannen es kein Diärchen .

Wiet van der Hand es en guedden Schüett.







1



$39B7

Schrdader Th

Britzoin un besohute .

M122009

PT4848

S39 B7

THE UNIVERSITY OF CALIFORNIA LIBRARY

—




	Front Cover
	Ingant 
	'ne Spaukgeſchichte 
	Jägerlatin 
	Guerren Rot 
	Riädensarten 
	De Servette 
	Biſpielsſprüödmöre 
	Fritz un Kahl 
	grouten Ariege 
	De Waterſucht 
	Dat Füerwiärt 
	De Fiſchedeif 
	'ne Bedreigerigge 

